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Cesterre,
Bedingungen einer Anleihe

Wien, 12. September. (EF.) Oeſterreich braucht dringend aus
ländiſche Kredite. Ein Vorſchuß, den die Bank von England unter
dem Einfluß Henderſons Wiens im Juni auf eine Schatzſcheinan
leihe von 150 Millionen Schilling gewährt hat dieſer Vorſchuß
ermöglichte die Ablehnung der damaligen unerhörten franzöſiſchen
Bedingungen an die öſterreichiſche Regierung iſt gekündigt.
Die Nationalbank hat bereits mit der Rückzahlung dieſes Kredits
an die Bank von England begonnen. Aber Oeſterreich braucht
dringend einen Erſatz für dieſe Gelder, die, wenn ſie der öſter
reichiſchen Wirtſchaft entzogen würden, den wirtſchaftlichen Beſtand
nicht unbedenklich erſchütterten. Desgleichen braucht es die Ver
längerung des Kredits von 100 Millionen Schilling, den
die Bank für Jnternationalen Zahlungsausgleich in Baſel der
öſterreichiſchen Nationalbank zur Beſeitigung der
Währungsſchwierigkeiten nach dem Zuſammenbruch der Kreditan
ſtalt gewährt hat. Schließlich braucht es aber über dieſe Summe
hinaus, die der öſterreichiſchen Wirtſchaft nicht entzogen werden
ſoll, neue Gelder. Zu dieſem Zweck ſoll die zweite Rate der Jn
veſtitionsanleihe dienen, deren erſter Teil Oeſterreich im Sommer
1930 erhalten hat.

Wegen all dieſer Kredite hat ſich Oeſterreich an den Völker
hund gewandt. Der Beratung des öſterreichiſchen Anleihegeſuchs
im Völkerbundsrat und im Finanzkomitee des Völkerbundes iſt die
Kapitulation Dr. Schobers in der Zollunionfrage
vorangegangen. Der Vizekanzler iſt inzwiſchen aus Genf zurück
gekehrt. Der frühere Finanzminiſter Jucht verhandelt in Genf
weiter. Donnerstag abend hat ſich Dr. Juch telephoniſch an die
Wiener Regierung gewandt und ihr mitgeteilt, daß er bis Sonn
abend eine Entſcheidung der parlamentariſchen Körperſchaften
brauche. Eine Entſcheidung die Erſparungen im Budget gewähr-
leiſte. Auf Erſuchen der Regierung hat der Präſident des National
rats, Dr. Renner, telegraphiſch den Hauptausſchuß (Aelteſtenrat)
des Nationalrates für Freitag nachmittag einberufen.

Inzwiſchen wurden ſehr ernſte Nachrichten über die
Bedingungen des Auslandes

bekannt. Der franzöſiſche Finanzminiſter Flandin hat dem
Genfer Vertreter eines Wiener bürgerlichen Blattes ein Jnterview
gegeben, in dem er nicht nur bedeutende Abſtriche an den Ge
hältern der öſterreichiſchen Bundesangeſtellten, ſondern auch eine
radikale Aenderung der öſterreichiſchen Sozialgeſetzgebung und vor
allem eine Kürzung der Arbeitsloſenunkerſtütung verlangk.

Die öſterreichiſche Regierung hat von derartigen Bedingungen
nichts mitgeteilt. Die ausländiſchen Finanzleute, die im Finanz
komitee des Völkerbundes vereinigt ſind, ſcheinen auch offiziell noch
keine andere Bedingungen geſtellt zu haben als die, daß Oeſterreich

Die 40 Stundenwoche.
Bisher erfolgloſe Verhandlungen.

Reichsarbeitsminiſterium hat Durchführungs-
Der

Das

verordnungen für eine Arbeitszeitverkürzung fertiggeſtellt.
Entwurf iſt zurzeit dem Reichskabinett vorgelegt.

Dazu verlautet: Die Verhandlungen des Reichsarbeitsminiſte
riums mit einzelnen Gewerben wegen einer Einführung der 40-
Stundenwoche haben den gewünſchten Erfolg nicht gehabt. Jm-
merhin ſtehen von einzelnen Gewerben die Berichte über die Son-
derverhandlungen noch aus. Bis zum 20. September ſoll das Ar
beitsminiſterium in den Beſitz dieſer Berichte gelangen. Es beſteht
aber wenig Hoffnug, daß in den wenigen Tagen in irgendeinem
Gewerbe eine freiwillige Vereinbarung einer Arbeitszeitverkürzung
erfolgt.

Wahlkampf in Hamburg.
Hamburg, 11. September. (Eig. Drahtb.). Die Hamburger So

zialdemokratie eröffnete den Wahlkampf in Hamburg am Donners
tag abend mit einer außerordentlich eindrucksvollen zentralen
Kundgebung unter freiem Himmel. Aus allen Stadtteilen waren
zehntauſende Männer und Frauen in endloſen Zügen heranmar-
ſchiert. Zu den Maſſen ſprachen Reichstagsabgeordneter Soll
mann und der Hamburger Fraktionsführer Podeyn. Soll
manns Rede war eine unerbittliche Kampfanſage an den Kapitalis
mus, der das Elend unſerer Tage verurſacht habe, ein leidenſchaft-
licher Kampfruf gegen Nazis und Kommuniſten, die nichts getan
haben, um dem deutſchen Arbeiter zu helfen, aber alles, um die
Kriſe bis an den Rand der Kataſtrophe und die Not der Arbeiter
ſchaft bis zur Verzweiflung zu treiben. Die Sozialdemokratie da
gegen habe noch bis in die letzten Tage hinein für eine Reviſion
der Notverordnungen, von denen keine die Unterſchrift eines So
zialdemokraten trage, mit poſitivem Erfolge gekämpft. Die Ham-
burger Wahl ſei kein lokales Ergebnis. Die Welt blicke auf Ham
burg, weil dieſe Wahl die bedeutſamſte ſei nach dem 14. September
1930. Wir kämpfen für eine Arbeiterregierung. Stärkt dieſen
Kampf durch den Kampf für ein rotes Hamburg in der ſchwarz-
rotgoldenen Republik, ſo rief Sollmann den Arbeitermaſſen Ham

Ot.
Die Sozialreaktion am Werke.
das Budget des Jahres 1932 auf die Höhe der tatſächlichen Ein
nahmen des Jahres 1931 balangieren müſſe. Das bedeutet einen

Anſtrich an den Ausgaben im Ganzen von ekwa 10 Prozent.
Wie die Erſparniſſe hereingebracht werden ſollen, darüber hat das
Finanzkomitee bisher keine konkreten Forderungen geſtellt. Hinter
den Kuliſſen ſind allerdings zweifellos kapitaliſtiſche Jntrigen im
Gange, die darauf abzielen, die in England ſo auch in Oeſterreich
das Sozialbudget zum Hauptangriff des bevorſtehenden Erſpa-
rungsprogramms zu machen. Da die Regierung Bureſch
nur eine Mehrheit von 5 Stimmen im Nationalrat hat und ihre
Stellung infolge der Gegenſätze unter den bürgerlichen Parteien
während der Präſidentenwahl außerordentlich geſchwächt iſt, ſo
könnte die Regierung kaum ein Finangprogramm durchführen,
gegen das ſich der entſchiedene Widerſtand der Sozialdemokraten
richtet. Trotzdem ſind ſelbſtverſtändlich die Pläne gegen die öſter
reichiſchen Arbeiter und Arbeitsloſen, die in Genf hinter den Ku
liſſen geſponnen werden, nicht ungefährlich. Es heißt, daß der
holländiſche Berater der öſterreichiſchen Nationalbank, der Prof.
Bruins, der während der Daweszeit Berater der deutſcher
Reichsbank geweſen iſt, der Urheber der ſozialreaktionären Pläne
ſein ſoll.

Jn der Hauptausſchußſitzung vom Freitag berichtete der Bundes
kanzler Schober über die Genfer Verhandlungen.

Jn der Debatte brachte der frühere chriſtlich-ſoziale Bundes
kanzler Streeruwitz eine Entſchließung ein, in der der
Hauptausſchuß erklärt, daß der Nationalrat zu Erſparungen im
Budget entſchloſſen iſt,

die Sozialdemokraken

für die in der Debatte Bauer, Seitz und Dannenberg
ſprachen, erklärten hierzu, daß die Sozialdemokraten wohl die Not
wendigkeit der Herſtellung des Gleichgewichts im Budget mit Hilfe
von Erſparungen einſehen, daß ſie ſich aber in der Frage, wo eine
Erſparung hereingebracht werden ſolle, vollkommen freie
Hand vorbehalten. Selbſtverſtändlich wandten ſich die So
zialdemokraten entſchieden

gegen jede Kürzung der Arbeiksloſenunkerſtützung.

Der Antrag Streeruwitz wurde einſtimmig angenommen.

Die Entſcheidung über das Sparprogramm der Regierung iſt
auf einige Tage verſchoben, bis nähere Nachrichten aus Genf da
ſind, und bis die konkreten Erſparungsvorſchläge vorliegen, die nach
einem Antrag des Bundeskanzlers bei den Erſparungskommiſſaren
in den Miniſterien bis 25. September vorliegen ſollen, be
kannt ſind.

burgs unter brauſendem Beifall zu. Der ſozialdemokratiſche Frak
tionsführer Podeyn rief zum Kampf gegen eine Politik der Re
volver und der Revolverſchnauzen und für eine Politik des ſozia
liſtiſchen Aufbaues auf. Der Beifall der Maſſen war ein gewalti
ges Bekenntnis zur Sozialdemokratie.

Woritz-Zarnow verurteilt.
Weil er Lügen über Noske verbreiteke.

Das Schöffengericht Berlin Mitte verurteilte den Verfaſſer
der Schmutzſchrift „Gfeſſelte Juſtiz“, Moritz-Zarnow,
wegen übler Nachrede gegenüber dem Oberpräfidenten in Hanno
ver, Noske, zu 400 Mark Geldſtrafe.

In der Schmähſchrift iſt an einer Stelle die Rede davon, daß
der damalige Reichswehrminiſter Noske in dem Hauſe der Brüder
Sklartz ein häufiger Gaſt geweſen ſei. Es wird dann die Frage
aufgeworfen, ob und in welcher Höhe an eine Berliner Firma grö
ßere Aufträge zur Schleifung von Feſtungen vergeben worden
ſeien. Hinter dieſer Firma hätten, ſo ſchlußfolgert Zarnow in ſei
ner Schrift, die Brüder Sklartz geſtanden, bei denen Noske ſo oft
zu Gaſte geweſen ſei. Wegen dieſer aus den Fingern geſogenen
Behauptungen ſtellte Noske Strafantrag.

Engliſcher Gewerkſchafts-Kongreß.
Einſtimmiges Vertrauensvotum für die Arbeiter Parkei.

London, 11. September. (Eig. Drahtb.). Auf dem Gewerk
ſchaftskongreß in Briſtol wurde der am Donnerstag vor
gelegte Bericht des Generalrats über die Ereigniſſe, die zum Rück
tritt der Arbeiterregierung führten, einſtimmig gebilligt. Es wurde
beſchloſſen, eine Unterſuchung über das Problem der Zölle durch
den Generalrat vornehmen zu laſſen. Das Ergebnis dieſer Unter
ſuchung ſoll einer beſonderen Konferenz der Exekutivkomitees der
angeſchloſſenen Gewerkſchaften vorgelegt werden. Es wurde weiter
mit 1,8 gegen 1,4 Millionen Stimmen eine Entſchließung ange
nommen, die die Vereinigung der geſamken Eiſen und Stkahlindu
ſtrie in einem einzigen öffenklichen Unkernehmen verlangt. Die
Stärke der Oppoſition gegen dieſe Reſolution erklärt ſich daraus,
daß manche der Anſicht waren, dieſer Plan mache die Einführung
von Eiſenzöllen notwendig.

Sonnabend den 12 September 193l 6. Fahrgang.

Kampf um den Sozialismus!
Ein Rückblick auf den 14. September 1930.
Am 14. September iſt ein Jahr ſeit der Reichstagswahl vom

14. September 1930 verfloſſen, die Nationalſozialiſten und. Kommu-
niſten eine ſo ſtarke Vermehrung ihrer Mandatszahl brachte, daß
die parlamentariſche Arbeit in den bisherigen gewohnten Formen
des parlamentariſchen Lebens unmöglich wurde. An dieſem Tage
wurde jener Reichstag geboren, in dem der organiſierte Radau
und das Rowdytum der äußerſten Rechten und der äußerſten
Linken den Ton angab. Dieſe Wahl war eine ausgeſprochene
Kriſenwahl. Die Angehörigen des proletariſchen Mittelſtandes
warfen ſich in Maſſen der faſchiſtiſchen Partei in die Arme. Die
geſamte bürgerliche Front geriet ins Wanken. Selbſt in den
ſogenannten Mittelparteien kapitulierte man geiſtig vor dem Fa
ſchismus. Wie gelähmt ſtarrten die bürgerlichen Parteien auf
dieſe Wahl. Sie erwarteten den Staatsſtreich der Sieger, ohne den
Willen, ihm Widerſtand entgegenzuſetzen. Die ſozialdemo-
kratiſche Partei hat ſich vom erſten Tag nach der Wahl an
der faſchiſtiſchen Welle entgegengeworfen. Jhr energiſches
und geſchicktes Auftreten hat den faſchiſtiſchen Staatsſtreich verhin
dert. Jhr iſt es zu danken, daß der Rahmen der demokratiſchen
Verfaſſung nicht vollſtändig zerſprengt wurde.

Der Jahrestag dieſer Wahl ſollte allen, die am 14. September
1930 mit Nationalſozialiſten und Kommuniſten für die Politik des
Selbſtmordes eingetreten, ſind, Anlaß ſein, Abrechnung mit ſich
ſelbſt darüber zu halten, was ſie getan und herbeigeführt haben
Die erſte Wirkung dieſer Wahl war eine vollſtändige Er-
ſchütterung des deutſchen Kredits im Ausland.
Ungefähr eine Millarde Mark an Auslandskrediten wurde aus
Deutſchland abgezogen. Damit war der Anfang zu weiterer kata
ſtrophaler Zufpitzung der Wirtſchaftskriſe, zur Verſchärfung der
Kriſe der Arbeitsloſigkeit gemacht. Ohne die ſozialdemokratiſche
Partei wäre unmittelbar nach der Wahl die Kataſtrophe hereinge
brochen. Die ſozialdemokratiſche Partei hat ſich mit ihrer Politik
der Abwehr des Faſchismus- zugleich gegen die kataſtrophale Zu
ſpitzung geſtellt und damit die Jntereſſen des Volkes und nament
lich der Arbeiterſchaft geſchützt. Dies Jahr der Aktivität der ſozial
demokratiſchen Maſſen und des Kampfes gegen den politiſchen
Wahnſinn war zugleich ein Jahr des Kampfes mit politiſchen
Mitteln gegen die letzte und äußerſte KHataſtrophe, die durch
die nationalſozialiſtiſch-kommuniſtiſche Welle hereinzubrechen
drohte.

Die ſozialdemokratiſche Partei hat ſich nicht gegen die Kata
ſtrophe des kapitaliſtiſchen Syſtems geſtellt, ſondern gegen die
Kataſtrophe der Volkswirtſchaft, gegen die Kata
ſtrophe der Verſorgung des Volkes. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß
die beſte politiſche Strategie und die ſtärkſte Aktivität der ſozial-
demokratiſchen Maſſen den 14. September 1930 nicht aus der
Welt ſchaffen konnten, ſie haben lediglich ſeine Wirkung abzu
ſchwächen vermocht. Trotzdem blieb die Auswirkung dieſer Wahl
verhängnisvoll genug! Die Bürokratie im auswärtigen
Dienſt des Reiches hat ſich im Laufe dieſes Jahres bei ver
ſchiedenen Gelegenheiten von der Politik Streſemanns abgekehrt.
Der Kurs der deutſchen Außenpolitik iſt durch die Anziehunaskraft
der äußerſten Rechten auf die Bürokratie bedenklichen Schwan
kungen unterworfen worden. Es ſind Experimente unternommen
worden, die in ihrer letzten Wirkung in derſelben Richtung gewirkt
haben, wie die Wahl vom 14. September 1930. Hinzu tritt die
Tatſache, daß in der Reichsregierung ein ausgeſprochener Inter
oſſentenminiſter, der Miniſter der Großagrarier, Herr
Schiele, hemmungslos die Sache der Großagrarier vertreten
kann, ſo als ob es keine Not und keine Wirtſchaftskriſe gebe. Und
ſchließlich hat der blutige Kleinkrieg, der in den Straßen
der deutſchen Städte ununterbrochen geführt wird. das Vertrauen
des Auslandes in die Stabilität der deutſchen Verhältniſſe mit
untergraben.

Eines aber iſt im Laufe dieſes Jahres der ſozialdemokratiſchen
Strategie gelungen: Sie hat verhindert, daß der Hereinbruch des
volitiſchen Chaos die ungeheure Schuld der kapitaliſtiſchen Selbſt
hberrſcher verdeckt hat. Der große Zuſammenbruch von
Großkonzernen und Großbanken, der im letzten Viertel
dieſes Jahres eingetreten iſt, wird darum dem Volke in ſeinen Ur
ſachen erkennbar. Der Plan der bankrotten Wirtſchaftsführer, ihren
Bankrott und ihre ungeheure Schuld durch einen fcaſchiſtiſchen
Stoatsſtreich zu überdecken, iſt zunichte gemacht worden!

Heute, ein Jahr nach der Wahl vom 14. September 1930, hat
der große Zuſammenbruch der Zeit den Stempel aufgedrückt. Das
Geſchrei gegen den Marxismus iſt verſtummt, die Lüge von der
marxiſtiſchen Miß wirtſchaft zuſammengebrochen. Immer tiefer
dringt die Erkenntnis ins Volk, daß die letzte Zuſpitzung der Not
der Ausfluß des kapitaliſtiſchen Syſtems, die
Schuld der Führer des Finanzkapitals und der Schwerinduſtrie iſt,
die ihre wirtſchaftliche Macht zugleich politiſch gegen das Volk miß-
braucht haben. Mit dem Anwachſen der Volksſtimmung gegen das
kapitaliſtiſche Syſtem wird zugleich ſichtbar, daß die Parteien, die
der Wahl vom. 14. September 1930 das Gepräge gegeben haben,
in dieſer geſchichtlichen Situation ihren Wählern nichts zu ſagen
haben! Die ſchein ſozialiſtiſchen Phraſen der Hitlerpartei ſind
verhallt. Die Abhängigkeit dieſer Partei von den bankrotten Wirt
ſchaftsführern, ihre Subventionierung durch die Herren der
Schwerinduſtrie ſind im Laufe des Jahres ſichtbar geworden. Ein
Jahr hat genügt, um ihr wahres Weſen zu enthüllen: Sie ſind die
letzte Schutzgarde eines bankrotten kapitaliſtiſchen Führertums. Bei
den Kommuniſten regiert die ſcheinrevolutionäre Phraſe dieStunde Von einem ernſthaften Kampf gegen die kapitaliftiſchen



Baufrotteure iſt bei ihnen ſo wenig die Rede, daß ſie ſich zur Hilfs
truppe der Nationalſozialiſten und der kapitaliſtiſch großagrariſchen
Reaktion beim Volksentſcheid gegen die Preußenregierung herab-
gewürdigt haben.

Die Stunde wird heute beherrſcht von dem Bankrott der
kapialiſtiſchen Führer in Großfinanz u. Schwer-
induſtrie. Jn dieſer Stunde zeigt die ſogialdemokratiſche Partei
dem Volke die geſchichtliche Linie. Jhre Forderungen der
Staatskontrolle über Großbanken und Schwerinduſtrie bewegen
ſich auf der Linie der geſchichtlichen Notwendigkeit. Sie ſind völlig

im Einklang mit der wachſenden Ueberzeugung des Volkes, daß
das kapitaliſtiſche Syſtem, das die Schuld an der Not von heute
trägt, unhaltbar geworden iſt. Jetzt gilt es, die kapitaliſtiſchen
Selbſtherrſcher zu entmachten, es gilt an entſcheidenden
Punkten die Herrſchaft des Staates über die Wirtſchaft vorzube
reiten und die erſten Forderungen, die dem dienen, ſind die For
derungen der Staatsherrſchaft über das Finanzkapital und über die
Schlüſſelinduſtrie!

Am 14. September 1930 gab die geiſtige Verwirrung des Volkes,
der Nebel der nationalſozialiſtiſchen und kommuniſtiſchen Phraſen
der Stunde das Gepräge. Heute hat der harte Gang der kapita
liſtiſchen Kriſe die großen geſchichtlichen Klaſſengegenſätze in der
Geſellſchaft durch den Nebel hindurch ſichtbar werden laſſen und hat
die Lehren des Marxismus beſtätigt. Dies Jahr des Kampfes hat
die Kerntruppen des Sozialismus, hat die ſozialdemokratiſche Par
tei innerlich und organiſatoriſch geſtärkt. Sie wird ihren Kampf
unermüdlich fortſetzen. Er gilt nicht nur den faſchiſtiſchen Hilfs
truppen des Kapitalismus, er führt heute zum unmittelbaren
Angriff gegen die Kernwerke der kapitaliſtiſchen
Macht, gegen die Beherrſchung der Großbanken und der Schlüſſel
induſtrie durch kapitaliſtiſche Finanzmagnaten und IJnduſtrie
herzöge. Ein Jahr nach jener Reichstagswahl, die nach dem Willen
des bankrotten kapitaliſtiſchen Führertums dem Sozialismus eine
entſcheidende Niederlage beibringen ſollte, iſt der Kampf um
den Sozialismus zur unmittelbaren Gegenwartsaufgabe
geworden!

Die preußiſche Gpar-Notverordnung.
Wie 200 Millionen Mark eingeſpart werden ſollen.

Die Zeitſchrift des Deutſchen Beamtenbundes veröffentlicht den
weſentlichen Jnhalt der preußiſchen Sparnotverord-
nun g, durch die die Ausgaben des preußiſchen Staates zuſammen
um 200 Millionen Mark verringert werden ſollen.

Auf dem Gebiete der Schule
enthält danach die Verordnung folgende Maßnahmen: Volks
ſchülen: Abbau von 7000 Lehrerſtellen noch in dieſem Jahre,
Heraufſetzung der Klaſſenfrequenz von 42 auf 48 Schüler, Herab
ſetzung des Unterrichtsbedarfs. Höhere Schulen: Einſparung
von 3000 Lehrerſtellen im Laufe des Haushaltsjahres durch Aende
rung der Pflichtſtundenzahl der Lehrer und der Wochenſtundenzahl
der Schüler. Berufsſchulen: Einſchränkung der Unterrichts
bedarfs von acht auf ſechs Stunden und Erhöhung der Klaſſen
frequenz auf 43 Schüler. Für alle Schularten: Freie Verſetz
barkeit aller Lehrer innerhalb der verſchiedenen Schularten und
von einer Gemeinde zur anderen, Zuſammenlegung gleichartiger
Anſtalten und ſchwacher Oberklaſſen, Einſchränkung von Hilfs und
Aufbauklaſſen, Einſchränkung des wahlfreien Unterrichts.
Stellenzulagen der Volksſchullehrer: Alleinſtehende nach
10 Jahren 100 Mark, Leiter von Volksſchulen mit mindeſtens drei
Klaſſen 300 mit mindeſtens acht Klaſſen 500 mindeſtens 16
Klaſſen und mindeſtens 15 Schulſtellen 700 Konrektoren an
Volksſchulen mit mindeſtens 20 Klaſſen 300 A. uſw. Grundgehalt
der Mittelſchullehrer: 3300 3550 3800 4050 4700
4900 5100 5300 5500. Stellenzulagen der Mittelſchullehrer:
Leiter 900 A, an kleineren Mittelſchulen 400 Konrektoren an
Mittelſchulen mit mindeſtens 10 Klaſſen 300 A. Grundgehalt an
Berufsſchulen wie bei den Mittelſchulen. Stellenzulagen an Be
rufsſchulen 900 und 400 A.

Für Gemeinden und Gemeindeverbände

wurde beſchloſſen: Die Verwaltungsorgane ſind berechtigt, alle
Maßnahmen zum Ausgleich der Haushalte zu treffen. Soweit bei
den Perſonalausgaben vertragliche Vereinbarungen dem entgegen
ſtehen, können dieſe mit Ausnahme von Tarifverträgen in
halbmonatiger Friſt gekündigt werden. Die Beſtimmungen finden
entſprechende Anwendung auf Unternehmungen, an denen Ge
meinden allein oder mit mehr als der Hälfte beteiligt ſind oder
deren Zuſchußbedarf zu mehr als die Hälfte getragen wird.
Einſchränkung der Ausgaben für Beamke, Angeſtellke und Arbeiter:
Anſtellungs und Beförderungsſperre für Beamte, Abbau aller
entbehrlichen Angeſtellten und Arbeiter, Arbeitszeitverkürzung, An
gleichung von Ruherenten und Ruhelöhnen an die Regelung des
Staates, erneute Reviſion ſämtlicher Beſoldungsordnungen, Er
werbs der Beamteneigenſchaft. Zu dieſem letzten Punkt heißt es:
Der Erwerb der Beamteneigenſchaft wird nur durch Aushändigung
einer Anſtellungsurkunde begründet: die bloße Uebertragung einer
derartigen Stelle allein begründet die Beamteneigenſchaft nicht.

Weitere Maßnahmen:

Beamte (ausgenommen richterliche Beamte und beamtete Pro
feſſoren an Hochſchulen) und Lehrperſonen ſind verpflichtet, jedes
Amt, das ihrer Vorbildung entſpricht, wahrzunehmen, auch wenn
es mit geringerem Dienſteinkommen verbunden iſt. Die Beamten
behalten ihr Amt und ihr Dienſteinkommen. Ferner: Anſtellungs
ſperre, Beförderungsſperre. Die Gehälter, die die Beamten am
1. September 1931 gehabt haben, behalten ſie zwei Jahre länger
als nach den geltenden Vorſchriften. Für die Gewährung von Kin
derbeihilfen vom vollendeten 16. bis 21. Lebensjahr iſt die Ein
kommensgrenze von 40 auf 30 herabgeſetzt. Der Anwärterdienſt
wird auf 10, bei Verſorgungsanwärtern auf 9 Jahre verlängert.
Bei der Beſoldungsgruppierung werden die Stellenzulagen der
Gruppe 2b, die bisher 1200 und 600 A betrugen, künftig differen-
ziert zwiſchen 1200, 800, 600 und 400 A. Gruppe Id wird ge
ſtrichen, die Beamten dieſer Gruppe kommen teils nach Gruppe 2a,
teils nach 2b und 1200 A Zulage. Jn den höheren Gruppen werden
einige Umſtufungen vorgenommen.

Der Abbau in Braunſchweig
Braunſchweig, 11. September. (Eig. Drahtb.) Die braun

ſchweigiſche Notverordnung iſt erſchienen. Sie ſchraubt die Dienſt
bezüge der Beamten und Lehrer auf die im Reich und in Preußen
gezahlten Dienſtbezüge herab. Getroffen werden allerdings nur die
miltleren und unteren Beſoldungsgruppen, da die
Oberbeamten ohnehin unter den betreffenden Reichsgruppe liegen.
Bei den Lehrern ſind auch die Zulagefriſten erheblich verlängert.
Bei den Staatsbeamten ſollen 170000 A. bei den Leh
rern 518000 eingeſpart werden. Die Einzelgehälter und
Miniſtertarratogehälter werden den Miniſtergehältern angeglichen
und bleiben in Zunft un er 12000 A. Alle übrigen Ge
haltsſätze der Overpeamten bleiben unberührt. Die Penſionen
der früheren herzoglichen Miniſter und der früheren parlamenta
riſchen Miniſter werden ebenfalls auf der Grundlage des Gehalts

Sinne Friedensrecde Bricrmmls.
Der große Tag der Genfer

Genf, 11. September. (Eig Drahtb.).
Die vor einem überfüllten Saal gehaltene Rede Briands

brachte in der heutigen Morgenſitzung der Völkerbundsverſamm
lung in allem die Antwort auf Lord Cecils dringende Fragen.
Deutſchland und Frankreich würden in Berlin ernſt über Taten der
Verſtändigung ſprechen und eine wirklich fühlbare Herabſetzung
aller Rüſtungen ſei ſofort möglich, wenn die Abrüſtungskonferenz
als Vorausſetzung dafür die Garantie der gegenſeitigen Hilfe gegen
den Angreifer beſchließt.

Damit iſt eine ganz neue Theſe für die Abrüſtungskonferenz ge
ſtellt, die bisher nur für die rein techniſche Rüſtungsbeſchränkung
zuſtändig ſein ſollte.

Die Verſammlung überwies zu Beginn der Ausſprache die
deutſche Reſolution über die Minderheitenfrage
und die norwegiſche über die Mandate an die 6. Kommiſ-
ſion. Damit iſt die ſtändige Beratung des Minderheitenſchutzes
wiederum geſichert. Der chineſiſche Vertreter Kſe bedankte ſich als
erſter Redner in Fortſetzung der Generalausſprache für die tech
niſche Hilfe in China, begrüßte die Abrüſtungsbemühungen und
beſonders die Ergebniſſe der Weltrauſchgiftkonferenz.

Briand,
mit mehrfach ſich erneuerndem Beifall begrüßt, ſtellte eingangs feſt,
er ſei glücklich, trotz zeitweiliger Befürchtungen, hier zu ſtehen. Die
Verſammlung ſei nicht unter günſtigen Vorzeichen zuſammengetre
ten. Die ungünſtigen Gerüchte ſeien nur möglich, da der Völ
kerbund mächtig geworden ſei und daher niemand mehr einen
offenen Angriff wage. Der Völkerbund wie die Völker ſelbſt
hätten zeitweilig Tiefen zu durchleben. Die unglückliche Stunde
des Völkerbundes ſei eine der letzten Ausläufer des Krieges. Nach
ihm ſeien die Völker von einer Manie nach Produktion nur nach
eigenem Ermeſſen ergriffen worden. Jetzt räche ſich das in einem

anarchiſcher Zuſtand
und jetzt ſuche man nach Mitteln zur Heilung. In dieſem Augen
blick erinnere man ſich des Völkerbundes und frage, was er getan
habe und zu tun gedenke, Dieſe Vereinigung könne aber dem Jn
dividualismus nicht den Geiſt der Zuſammenarbeit aufdrängen,
wenn er ihr nicht zugebracht werde. Wer ſich der Gründung des
Völkerbundes erinnere, wiſſe, mit wieviel Entmutigungen ſie er
ſchwert wurde. Man wollte ihn lächerlich machen, aber heute ſind
ſeine Wurzeln zu tief im Verantwortungsgefühl der Völker ver
ſenkt, als daß ihn heimliche Gegner umſtürzen könnten. Der Völ
kerbund iſt heute allein die Stelle, wo die Löſungen gefunden wer
den und der Krieg vermieden werden kann.

Briand wies dann an Hand der Tätigkeitsberichte die umfang
reiche Arbeit des Völkerbundes nach, in denen überall der Geiſt
Genfs zu ſpüren ſei. Alle Probleme intereſſierten alle Völker der
Welt. Der moraliſche Einfluß des Völkerbundes zeige ſich auch in
den Beziehungen und in der

Annäherung zwiſchen Deutſchland und Frankreich.
die nur durch die Hilfe des Völkerbundes möglich geweſen ſei. Er
bezeuge, daß England nie aufgehört habe, dieſen Verſuchen ſeine
Hilfe zu leihen und ſie durch ſeine Unterſchrift zu unterſtreichen.
Deshalb proteſtiere er mit Lord Cecil gegen die Verleumdung Eng
lands, es habe die Annäherung verhindern wollen. In beiden
Ländern hätten ſich die Männer der Verſtändigung zwiſchen den
Stößen der Gegner befunden. Das ſei bei dem ſchlechten Wetter
für ihn eine Art gewohnten Rheumatismus geweſen. Die führen
den Männer Frankreichs werden am Ende dieſer Verſammlung

nach Berlin gehen und unker den Augen des deutſchen Volkes
ſelbſt mit den deutſchen Führern ſprechen, und dabei handelt es ſich
nicht nur um eine Geſte, ſondern um eine Ausſprache, die zu Ta
ten führen ſoll, wenn mir das Glück dieſes gemeinſamen Erfolges
beſchieden iſt. Die Ereigniſſe haben uns das moraliſche Recht ge
geben zu dieſen Zuſammenkünften, die der Tätigkeit des Völker
bundes nur weitere Stützen ſind. Beſtimmte wirtſchaftliche Fort

ſatzes von 12 000 A feſtgeſetzt. Das Gehalt des Oberbürgermeiſters
der Stadt Braunſchweig beträgt n Zukunft 12 000 A. Seine
Dienſtaufwandsentſchädigung iſt von 3000 auf 1000 herabgeſetz!
worden. Weiter müſſen alle Beamte in Zukunft bei Dienſtreiſen
die dritte Eiſenbahnklaſſe benutzen.

Ein großer Nationalökonom.

Profeſſor Dr. J. Jaſtrow,
der berühmte Nationalökonom der Berliner Univerſität, begeht am
13. September ſeinen 75. Geburtstag. Jaſtrow war in ſeiner
Jugend Mitarbeiter des Hiſtorikers Leopold v. Ranke, wandte ſich
jedoch ſpäter ganz nationalökonomiſchen und verwaltungsgeſchicht
lichen Studien zu. Beſonders fruchtbar hat Jaſtrow auf dem Ge
biet der Methodenlehre der Staats und Wirtſchaftswiſſenſchaften
gearbeitet.

Sozial demokratiſche Profeſſoren
Radbruch lehnt eine Berufung nach Berlin ab.

Jn dem Konflikt zwiſchen der Berliner Univerſität und dem
Kultusminiſterium über die Berufung der beiden Heidelberger Pro
feſſoren Le derer und Radbruch an die Berliner Univerſität
iſt jetzt inſofern eine neue Wendung eingetreten, als Profeſſor
Radbruch die Berufung abgelehnt hat. Radbruch hat zum
Ausdruck gebracht, daß er nicht oktroyiert zu werden wünſche. Es
muß nun als fraglich gelten, ob der im Zuſammenhang mit der
Reform des juriſtiſchen Studiums für die Berliner Univerſität ge-
plant geweſene neue Lehrſtuhl, den Radbruch erhalten ſollte, über
haupt errichtet werden wird.

Völkerbunds-Verſammlung.
ſchritte würden durch bereits erreichte Phaſen der politiſchen Be
ruhigung erreicht.

Briand wandte ſich dann der
Abrüſtungskonferenz

zu. Frankreich denke nicht an ihre Verſchiebung
(Beifall), es widerſetze ſich direkt jedem Verſuche dazu, hier iſt eine
heilige Verpflichtung, und wenn der Völkerbund ſie nicht erfülle,
hätte er in einer ſeiner wichtigſten Aufgaben Schiffbruch gelitten.

Der Geiſt der Völker ſei nicht mehr auf Rüſtung gerichlek.
Wieder ſtellte er die bereits geforderte Verminderung der franzö
ſiſchen Dienſtzeit auf.

Der Termin ſei gegeben, ihn nicht halten, ein Bankeroktk.
Hinter dem noch nicht vollendeten Bild des Völkerbundes zeichnen
ſich die Umriſſe des endgültigen Bildes ab, das ſeine Gründer woll
ten. Die Erſetzung der Gewalt durch den Frieden geſchah weiter
Schritt für Schritt. Die Geſchichte des letzten Krieges hat den Völ
kern die Liebe zum Frieden eher eingehämmert. Sie wollen im
Frieden arbeiten. Auch

er ſelbſt werde Vorſchläge für die Abrüſtungskonferenz machen,

von denen er hoffe, daß ſie einen vollen Erfolg haben.
Trotz allem, der Krieg ſei verdammt als Verbrechen gegen

die Menſchheit, aber
es bleiben die Fälle, in denen der Krieg doch einkreken könne.

Der Völkerbund habe verſucht, dieſes furchtbare Fragezeichen durch
ein menſchliches Syſtem zu beſeitigen. Wenn daraus das große
Abkommen der gegenſeitigen allgemeinen Unterſtützung hervorge-
gangen wäre, ſo wäre die Aufgabe der Abrüſtungskonferenz viel
einfacher. Leider geſchah das nicht. Wenn die Völker am 2. Fe
bruar verſammelt ſind, iſt das eine hiſtoriſche und entſcheidende
Stunde. Es genüge, daß ſie das große zuſätzliche Work der gegen
ſeitigen Unterſtützung ausſprechen, daß der Krieg in keinem Falle
auch einkreken könne; und wenn die Völker die Gründe haben, die
ſes ernſte Work auszuſprechen, dann könnken die Völker illuminie
ren und ihre Rüſtungen weikgehend herabſetzen. Denn dann ſei die
feierliche und ausreichende Möglichkeit zu dieſer Garankie des
Menſchheiksfriedens gegeben. (Lebhafter Beifall).

Jn der Nachmittagsſitzung hielt der frühere Direktor
der Abrüſtungsabteilung und jetzige zweite Delegierte Spaniens
Madariaga eine ſachkundige Rede über die

Abrüſtung.
In den meiſten Staaten wüßten die Außenminiſter nicht, was die
Kriegsminiſter täten. Die Arbeiten bis zur endlichen Einberufung
der Abrüſtungskonferenz hätten eine ſolche Menge Akten hervor
gebracht, daß man mit ihnen die Strecke von Genf bis Warſchau
bedecken könnte. Die Arbeit ſei aber nicht vergeblich. Nach Spa
niens Anſchauung müßte ein kombiniertes Syſtem aus direkter
Verminderung des lagernden Materials, Beſchränkung der Bud-
gets und Kontrolle der pripaten Waffenfabrikation angewandt
werden, wenn eine wirkſame Abrüſtung zuſtande kommen ſollte.
Man müſſe alles tun, um ein Mißlingen der Konferenz zu vermei
den, aber auch ein Mißlingen werde den Völkerbund nicht zerſtören
und gerade auf die Weiterarbeit nach einem eventuellen Mißerfolg
müſſe ſich jedes Volk einſtellen, um dem Vaterland der Vaterländer
das Leben zu erhalten.

Eollins-Auſtralien verlangte im Gegenſatz zu. Spanien und
England vor allem eine Einſchränkung der Ausgaben des Völker
bundes, während GarayPanama ſich gegen das Gerücht ver
wahrte, nach dem die Vollverſammlung aus Erſparnisgründen nicht
mehr alljährlich abgehalten werden ſollte. Eine Reihe Delegatio
nen hat beantragt, die Jnkraftſetzung des Protokolls über die Re
viſion des Statuts des Haager Gerichtshofes auf die Tagesordnung
zu ſetzen. Der Antrag wird der erſten Kommiſſion überwiesen.
Die Generalausſprache wird am Sonnabend beendet werden,
Am Vormittag ſpricht Dr. Curtius.

Notverordnungen in England.
London, 11. September. (Telunion). Das Unterhaus beſprach

am Freitag vier Stunden lang in zweiter Leſung die Sparvor
ſchläge und die Notverordnungsermächtigung für die
Regierung. Dieſe Ermächtigung wird hier jedoch, worauf Mac
donald in ſeiner einleitenden Rede beſonders hinwies, nur für
die Dauer von einem Monat nach Jnkrafttreten des Geſetzes zuge
ſtanden. Vier Sonderbeſtimmungen in dem Geſetz beſchränken den
Wirkungsbereich der Notverordnungen auf ganz beſtimmte Ge
biete. Beſonders wird die Regierung ermächtigt, den Erwerbs
loſenVerſicherungsfonds „auf eine neue, geſunde Grundlage zu
ſtellen“. Macdonald betonte, die Notwendigkeit zu ſchnellem, Han
deln mache das Geſetz notwendig, obwohl es ihm innerlich wider
ſtrebe. Aus Sparſamkeitsgründen wolle ſich die Regierung auch
des Luftſchiffes R. 100 entledigen. Jm Luftminiſterium
verbleibe nur noch ein kleiner Luftſchiffſtab, der die weitere Ent
wicklung zu beobachten und Erfahrungen zu ſammeln habe. Die
Ausgaben für den Luftſchiffdienſt würden damit von 2,2
Millionen Mark auf 400000 Mark herabgeſetzt.

Beſondere Aufmerkſamkeit erregte Macdonald, als er ſich zu
der Frage der Zolltarife äußerte. Man könne, ſo ſagte er,
einen 10 bis 20prozentigen fiskaliſchen Einfuhrzoll einführen und
auf dieſe Weiſe auf die Arbeitsloſigkeit einwirken (Beifall der Op
poſition). Man könne auch einen Zolltarif übernehmen, der eine
konſtruktive Wirkung auf die Jnduſtrie haben würde. (Veifall
rechts). Das ſei eine objektive Feſtſtellung der Tatſachen. Man
könne ſo unſichtbare Mittel zur Erleichterung der Erwerbsloſenlage
ſchaffen und ſie durch vermehrte Arbeitsgelegenheiten weiter aus
gleichen, oder man könne dasſelbe Ziel durch andere Mittel, die
allerdings die verheerenden Folgen hätten; nämlich durch eine Jn
flation, erreichen. Er und ſeine Kollegen zögen es vor, auf der
Grundlage der geſunkenen Lebenshaltungsrichtzahl und der Er
höhung des Geldwertes die Arbeitsloſenzulagen um ſo und ſo viel
vom Hundert herabzuſetzen.

Für die Oppoſition brachte Clynes einen Gegenantrag
ein, der die Regierungsvorlage ablehnt, da ſie zur Vermehrung der
Erwerbsloſigkeit beitrüge. Jn ſehr ſcharfen Worten griff er Mac
donald an, dem er vorwarf, durch das Geſetz die alte Arbeiterpartei
mundtot machen zu wollen. Es kam zu heftigen Zwiſchenrufen.
Einzelne Abgeordnete drohten aufeinander loszuſchlagen. Der
Ruhe des Sprechers jedoch, der bemerkte, daß man einen derarti
gen Streit beſſer außerhalb des Hauſes austrage, war es zu dan
ken, wenn die Gemüter ſich bald wieder beruhigten.

Die Ausſprache ſoll Montag fortgeſetzt werden.

11 v. H. Soldkürzungen im engliſchen Heer.
London, 12. September. (Telunion). Durch königliche Verord

nung ſind der Sold und die Gehälter im engliſchen Heer um durch
ſchnittlich 11 v. H. herabgeſetzt worden.
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Genf, 12. September. (Eig. Funkm.)
Heute vormittag gegen 11 Uhr nahm in der Genfer Völker-

bundsverſammlung der deutſche Außenminiſter Dr. Curtius das
Wort zu ſeiner großen Rede, die durch Rundfunk übertragen
wurde. Von ſtürmiſchem Beifall begrüßt, führte der Außenminiſter
etwa folgendes aus:

„Das Schickſal der Abrüſtungskonferenz iſt das Schickſal des
Völkerbundes ſelbſt. Die deutſche Delegation wird deshalb an allen
auf der Tagesordnung ſtehenden Fragen mitarbeiten. Sie wird
ihren beſonderen Standpunkt zu den einzelnen Fragen darlegen,
beſonders in den Fragen des Keloggpaktes, der Europakomitees
und der Minderheitenfragen. Die Völker deren Augen heute auf
uns gerichtet ſind, wollen wiſſen, ob die hier verſammelten Männer
imſtande ſind, einen Ausweg aus der Nok zu finden und in der
brennenden Frage der Abrüſtung zu einem greifbaren Reſultat zu
kommen. Dazu gehören noch manche anderen Probleme. Die
Wirtſchaftliche Lage hat ſich aufs äußerſte zugeſpitzt. Ueberſchuß
auf der einen und Mangel und Hunger auf der anderen Seite. Zu
ſammenballung von Kapital und Anhäufung von Gold in wenigen
Ländern und in anderen Entbehrung von Kapital. Die ſchrecklichſte
Folge iſt

die ungeheure Arbeitsloſigkeit

in den Jnduſtrieländern, die ſich im Laufe des Winters in nicht
abſehbarer Weiſe ſteigern wird. Ein Heer von Ratloſen und Ver
zweifelten, die radikalen und repolutionären Einflüſſen nur zu
leicht zugänglich iſt, wird geſchaffen.

Ich möchte der Erwartung Ausdruck geben, daß es gelinge, den

Plan der Europgkonferenz,

der nach langen Kämpfen endlich ſich durchzuſetzen beginnt, zur
Annahme zu bringen und auch die außeneuropäiſchen Länder davon
zu überzeugen, daß die Hebung der Kaufkraft in den europäiſchen
Ländern infolge des geſamten Zuſammenhanges der Weltwirtſchaft
ſchließlich auch ihnen zu gute kommt. Die Beſorgniſſe der außen
europäiſchen Länder gipfeln in der Empfindung, daß der Völker
bund das Schwergewicht ſeiner Arbeit in die Sanierung der euro
päiſchen Wirtſchaft legt und die außereuropäiſche Wirtſchaft ver
nachläſſigt. Alle Länder leiden auch unter der landwirtſchaftlichen
Kriſe. Produktionseinſchränkung in den überfüllten Ländern, Auf
ſpeicherung uſw. hat keine Erfolge gebracht. Nur eine internationale
Kooperation kann Hilfe leiſten.
Die Anleihen aus den kapikalreichen an die kapikalarmen Ländern
haben nicht nur ganz aufgehört, ſondern die kurzfriſtigen Mittel
wurden zum großen Teil zurückgezogen. Schwere Zuſammenbrüche
von Banken uſw. waren die Folgen. Eingriffe der deutſchen Re
gierung in die Privatwirtſchaft waren notwendig. Die Regierung
war zu deflationiſtiſchen Maßnahmen, wie Droſſelung der Einfuhr
uſw. gezwungen Bei einer Fortdauer des gegenwärtigen Zuſtandes
bedeutet das verderblichſte Folgen für die geſamte Wirtſchaft. Es

iſt das geſchichkliche Verdienſt Hoovers,

daß er das erkannte und in Erkenntnis dieſer Gefahr eine Aus
gleichung der politiſchen Schulden vorſchlug. Auch an dieſer Stelle
ſage ich ihm für die Großzügigkeit ſeines Planes und für das, was
er meinem Volke geleiſtet hat, beſondere Anerkennung. Das alles
ſchafft aber nur eine vorübergehende Atempauſe. Eine Geſamt-
löſung aber iſt die heutige Aufgabe.

Die inkernationale Zuſammenarbeit

kann aber nur dann Erfolg haben, wenn jedes Land für ſich allein
alle ihm gegebenen Möglichkeiten für eine Ueberwindung der Kriſe
erſchöpft. Die deutſche Regierung hat alles getan und iſt vor den
ſchärfſten Maßnahmen nicht zurückgeſchreckt. Alle internationalen
Bemühungen auf dem geſamtwirtſchaftlichen und geſamtfinanziellen

Eine Halbheit.
Die nationaliſtiſche Entgleiſung des Vorſitzenden des

Deutſchen Juriſtentages in Lübeck

Dr. Wildhagen
hat den jubelnden Beifall der nationaliſtiſchen Preſſe und Orga-
niſationen gefunden. Unter dieſen Umſtänden hätte man erwarten
müſſen, daß der Deutſche Juriſtentag ſich nicht mit der lenden
lahmen Erklärung von Wildhagen begnügt hätte, ſondern daß er
ſehr entſchieden den Trennungsſtrich gegen ſeine Vorſitzenden
gezogen hätte. Stattdeſſen hat ſich die Vertrauensmänner-
verſammlung des Juriſtentages mit folgendem Beſchluß
begnügt:

„Die Vertrauensmännerverſammlung des Deutſchen Juriſten
tages iſt entſchloſſen, an der politiſchen Neutralität des Deutſchen
Juriſtentages feſtzuhalten. Sie billigt es, daß der Präſident des
Deutſchen Juriſtentages ſeine der Mißdeutung ausgeſetzten Worte
berichtigt hat und ſieht damit den Zwiſchenfall als erledigt
an.“
Dieſer Beſchluß iſt eine Halbheit. Es handelte ſich bei

der Rede von Wildhagen nicht um Worte, die berichtigt werden
konnten, ſondern um eine ganz eindeutige politiſche
Tendenz. Da der Deutſche Juriſtentag es unterlaſſen hat, ſich
von dieſer politiſchen Tendenz zu diſtanzieren, ſo wird man Schlüſſe
aus ſeiner Haltung ziehen müſſen. Ueber alle ſachlichen Verhand
lungen des Juriſtentages hinweg wird dieſer Zwiſchenfall das tiefe
Mißtrauen des Volkes gegen einen ſehr großen Teil der deutſchen
Juriſten verſtärken.

zu ſchaffen.

S k.Gebiet hängen von einer elementaren Vorausſetzung ab, von der
Wiederherſtellung des gegenſeitigen Vertrauens und der inter
nationalen politiſchen Beziehungen.

Der Völkerbund muß dafür ſorgen, daß die Grundſätze für das
Vertrauen zur Wirkung kommen. Das Vertrauen zwiſchen den
Völkern kann nur eine ſichere Grundlage finden, wenn ſie auf ver
ſtändnisvolle Anerkennung der beiderſeitigen Jntereſſen und Auf
gaben beruht. Dieſe Grundlage darf durch ſchlimme materielle
Notlagen nicht gefährdet werden. Jn politiſcher Beziehung müſſen
die Grundſätze der Gleichberechtigung und der Gerechtigkeit gelten.
Wenn ein ſolcher Geiſt von Genf ausgeht und bei den Regierungen
wirkſam wird, wird er über die Regierungen hinaus in der öffent
lichen Meinung maßgebend ſein, Ungeduld und leidenſchaftliche Er
regung, die nur allzu begreiflich ſind, beruhigen und einem großen
Vertrauen Platz machen. Die ſchwere wirtſchaftliche Kriſe kann
nur überwunden werden durch Solidarität, ausgehend von der
Notwendigkeit der gleichberechtigten Zuſammenarbeit. Die deutſche
Regierung wird mit allen Kräften zu dieſer internationalen Zu
ſammenarbeit beitragen. Sie weiß, daß das Jntereſſe Deutſchlands
und das Allgemeinintereſſe dieſe gebieteriſch erfordert. Dieſe Ein
ſtellung zu den Problemen der Gegenwart iſt es geweſen, die uns
nach Chequers, London, Rom und Paris führte.

Eine Annäherung zwiſchen Frankreich und Deutſchland

nicht nur in Worten, ſondern in Taten iſt erforderlich, forderte
Lord Cecil. Er kann überzeugt ſein, daß die deutſche Regierung
dieſer Bedeutung ſich vollbewußt iſt (Lebhaftes Händeklatſchen.) Jch
begrüße es, daß auch franzöſiſche Staatsmänner Gelegenheit geben
werden, durch ihren

Beſuch in Berlin,
unmittelbar den Gedankenaustauſch fortzuſetzen. Jch knüpfe daran
die Hoffnung, daß es auf dieſem Wege zu Ergebniſſen kommt, die
beiden Ländern zum Vorteil gereichen und darüber hinaus auch
dem allgemeinen Weltintereſſe dienen. (Lebhafter Beifall.)

Die Aufgabe der kommenden Abrüſtungskonferenz

iſt eine ſtarke und wirkſame Herabſetzung der Rüſtungen. Der
Rüſtungsſtand darf nicht feſtgeſetzt werden auf den jetzigen Stand
der verſchiedenen Länder. Vor mehr als einem Jahrzehnt hat
Deutſchland unter dem Druck des verlorenen Krieges die Verpflich
tung zur Herabſetzungen ſeiner Rüſtungen hingenommen. Die
Verpflichtung iſt ſeit langem ausgeführt. Die Verpflichtung Deutſch
lands im Jahre 1919 wurde aber übernommen mit dem bindenden
Verſprechen der Anderen, daß dieſe Entwaffnung den Anfang zu
einer allgemeinen Abrüſtung bedeuten ſolle. 12 Jahre ſind ſeitdem
verſtrichen, ohne daß die Verſprechungen eingelöſt ſind. Auf dem
Gebiete der internationalen Rüſtungsbeſchränkungen darf nicht
mehr mit zweierlei Maß gemeſſen werden:

Weltkriegverlierer und Weltkrieggewinner.

Die gleiche Methode muß bei allen bei der Herabſetzung herrſchen.
Jch gehe weiter von der Annahme aus, daß die bloße Rüſtungsbe
ſchränkung nur eine Uebergangsmaßnahme von begrenzter Dauer
iſt. Das Maximum, nicht das Minimum iſt und muß Richtſchnur
unſerer Verhandlungen ſei. Es handelt ſich nicht nur um Erſpar-
niſſe und Grade der Sicherheit.

Es handelt ſich um das Schickſal des Völkerbundes ſelbſt,

Verſagt der Völkerbund gegenüber dieſer Aufgabe, hört er auf, das
zu ſein was die Völker und die Welt von ihm erwarten. Ein
Scheitern der Abrüſtungskonferenz würde dem Völkerbund die
moraliſche Autorität nehmen, weltpolitiſch Frieden und Ausgleich

(Lebh. Beifall.)

Gandhi in Frankreich.
Paris, 11. September. (Eig. Drahtb.). Der Führer der indiſchen

Freiheitsbewegung, Gandhi, iſt am Freitag morgen auf dem
Wege zur Londoner Jndienkonferenz an Bord eines Dampfers in
Marſeille eingetroffen und hat nachmittags ſeine Reiſe
mit der Bahn fortgeſetzt. Am Sonnabend früh wird er in Paris
erwartet, wo Gandhi ſich nur kurze Zeit aufhalten wird.

Verleumder verurteilt.
Köln, 11. September. (Eig. Drahtb.) Der kommuniſtiſche

Reichstagsabgeordnete Karl Sattler, Redakteur der „Sozig
liſtiſchen Republik“ in Köln, wurde am Freitag vom erweiterten
Schöffengericht zu vier Monaten Gefängnis verurteilt.
Er hatte in drei Aufſätzen ſeiner Zeitung dem Kölner Oberbürger
meiſter Adenauer vorgeworfen, er habe ſein Kapital ins Ausland
gebracht und ſich in der Schweiz ein großes Gut gebauft. An
dieſen Behauptungen war kein Wort wahr.

Eingemeindung durch Notverordnung.
Reuſtrelitz, 11. September. (Eig. Drahtb.) Am Freitag hat das

MecklenburgStrelitzer Staatsminiſterium den Beſchluß gefaßt, auf
Grund der Verordnung des Reichspräſidenten zur Sicherung der
Finanzen in den Ländern und Gemeinden die Stadt AltStrelitz,
die etwa 3500 Einwohner zählt, zwangsweiſe in die Landeshaupt
ſtadt Neuſtrelitz einzugemeinden. Altſtrelitz liegt in unmittelbarer
Nähe von Neuſtrelitz.

Amerikaniſcher Weizen für Deutſchland.
Newyork, 12. September. (Eig. Funkm.). Offiziell wird bekannt,

daß mit den Vertretern des deutſchen Ernährungsminiſteriums ein
Verkaufskontrakt über 200 000 Tonnen Weizen abgeſchloſſen wor
den iſt. Der Kaufpreis entſpricht den Notierungen der Chikagoer
Börſe vom 10. September. Das entſpricht einem Mittelkurs von
472 Cents (etwa 2 Mark) je Buſhel, der ein Gewicht von 27,216
Kilo aufweiſt. Ueber die Zahlungsbedingungen ſchweigt man ſich
hier bisher noch aus.

Die heſſiſchen Landkagswahlen finden am 15. November ſtatt.
Man rechnet mit einem erbitterten Wahlkampf. Die Wahlvorbe-
reitungen ſind bei allen Parteien in vollem Gange. Der derzeitige
Landtag wird zu ſeiner letzten Seſſion am 13. Oktober zuſammen
treten.

Einſchränkungen der bürgerlichen Preſſe. Die „Germania“ wird
ab 1. Oktober nur noch einmal am Tage erſcheinen. Dem Beiſpiel
dürften bald mehrere bürgerliche Blätter Berlins folgen.

Der Haager Ständige Internationale Gerichtshof wird am 16.
d. Mts. mit der Behandlung des polniſchlitauiſchen Streitfalles
wegen der beide Länder verbindenden Eiſenbahnlinie Landwarow-
Kaiſiadorys beginnen. Den Vorſitz wird wiederum AdatſchiJapan
haben.

Amerikaniſche Ozeanflieger verſchollen.

Allen und Moyle,
die beiden bekannten amerikaniſchen Flieger, ſind auf ihrem Flug
über den Stillen Ozean verſchollen. Sämtliche Schiffe des ameri-
kaniſchen und kanadiſchen Küſtenſchutzes werden nach den Ver-
mißten ſuchen, außerdem ſind alle zwiſchen Amerika und Japan
auf See befindlichen Schiffe drahtlos um Unterſtützung gebeten
worden.

Ein neuer Roheiksakt eines Agrariers wird aus Beil au bei
Canth gemeldet. Dort ſchoß der Gutsbeſitzer Stelzer auf einen
Landarbeiter, als dieſer ſeinem Arbeitgeber eine Lohnforderung
überreichte. Der Arbeiter trug erhebliche Verletzungen an Rücken
und Beinen davon. Der Beſitzer, gegen den bereits ein Verfahren
wegen Körperverletzung ſchwebt, weil er kürzlich den Gemeinde
vorſteher mit dem Meſſer bearbeitete, äußerte nach der Tat:
„Schade, daß ich ihn nicht in den Bauch getroffen habe“.

Das niederländiſche Defizit ſoll nach bisher amtlich nicht be
ſtätigten Meldungen 56 Millionen Gulden betragen. Die Regie
rung plant eine Erhöhung des niederländiſchen Einfuhrzolles von
8 auf 12 Prozent. Der niederländiſche Zoll iſt ein Finanzzoll, der
keine Differenzierung kennt, ſondern gleichmäßig für alle eingeführ
ten Waren gilt. Bis zum Jahre 1925 betrug er 5 Prozent; dann
wurde er auf 8 Prozent erhöht, und dieſer Satz iſt jetzt noch in
Kraft. Eine weitere Erhöhung um 4 Prozent würde für viele aus
ländiſche Jnduſtrieprodukte die Konkurrenzmöglichkeit erſchweren.

Flugzeugzuſammenſtoß am Gardaſee. Beim Fliegerrennen in
Deſenzano am Gardaſee ſtießen zwei Flugzeuge zuſammen.
Die Maſchine des Fliegerleutnants Bellini wurde zertrümmert und
der Leutnant getötet. Bellini ſoll vor einigen Tagen bei einem
Fluge in geſchloſſener Flugbahn eine Geſchwindigkeit von 575
Stundenkilometern erreicht haben.

Vorunkerſuchung gegen Dubral. Gegen den Berliner Kri-
minalkommiſſar Dubral iſt vom Unterſuchungsrichter beim Land
gericht 1 in Berlin Vorunterſuchung wegen Meineids eröffnet wor
den. Wegen der Dubral zur Laſt gelegten Kreditbetrügereien, Hei
ratsſchwindeleien und Amtsvergehen ſchweben noch Ermittlungen
bei der Staatsanwaltſchaft.

Ein vollbeſehzter Skraßenbahnwagen in Brand geraken. Am
Mittwoch ſtürzte in Ontario (Kanada) ein mit 75 Ausflüglern be
ſetzter Straßenbahnwagen in einer Kurve um und ſtand bald da
rauf in hellen Flammen. Nur dem ſchnellen Eintreffen von Ret
tungsmannſchaften, die die Jnſaſſen mit einem AzetylenSchneide
Apparat aus dem Jnnern des Wagens befreiten, iſt es zu ver
danken, daß ſämtliche Perſonen allerdings mit mehr oder weniger
ſchweren Brandwunden gerettet wurden.

Exploſion eines Gasbehälters. Jn einer Keſſelfabrik in dem
Pariſer Vorort Aubervilliers explodierte ein AzetylinGasbehäl
ter. Zwei Lehrlinge wurden auf der Stelle getötet, fünf Arbeiter
wurden zum Teil ſchwer verletzt. Einer der Verletzten wurde durch
den ſtarken Luftdruck in die Höhe geſchleudert und blieb an einem
Waſſerbehälter hängen. Das Dach und die Wände der Fabrik wur
den ſtark beſchädigt. Da der Gasbehälter in tauſend Stücke geriſ
ſen worden iſt, wird ſich die genaue Urſache der Kataſtrophe kaum
feſtſtellen laſſen.

Letzte Kachrächten
Eigene Funk- und Doathtbesichte)

Ein Rennfahrer ködlich verunglückt.

Dorkmund, 12. September. (Telunion). Jm Stadtteil Kirch
hörde ereignete ſich Freitag abend ein tragiſcher Unglücksfall. Der
Rennfahrer Auguſt Schminke aus Godesberg am Rhein fuhr mit
ſeinem Motorrad in außerordentlich ſchnellem Tempo durch die
Hagenerſtraße, als ihm ein Lieferkraftwagen entgegenkam, der in
das Zechentor der Zeche „Gottesſegen“ einbog. Der Rennfahrer,
der offenbar glaubte, auf dem Platz vor dem Zechentor ausweichen
zu können, fuhr gegen das rechte Vorderad des Lieferwagens und
flog in hohem Bogen auf die Straße, wo er tot liegen blieb. Das
Motorrad wurde vollſtändig zertrümmert. Schminke hat bei dem
letzten Nürburg Rennen in der 550 cemKlaſſe den zweiten Preis
errungen.

Prof. Schmidlin aus der Haft enklaffen.
Paris, 12. September. (Eig. Funkm.). Die Anklagekammer des

Kolmarer Appellationshofes hat den Profeſſor Schmidlin vorläufig
aus der Haft entlaſſen. Die Haftentlaſſung erfolgte unter der Vor
ausſetzung, daß ſich Schmidlin in dem neuen gegen ihn gerichteten
Prozeß freiwillig ſtellt.

Das neue füdſlawiſche Wahlgeſetz.

Belgrad, 12. September. (Telunion). Am Freitag abend er
ſchien das mit großer Spannung erwartete Geſetz, das die Durch
führung der Wahlen für die neue Skupſchtina regelt. Nach dem
Geſetz erfolgt die Abſtimmung öffentlich. Die Zahl der Abgeordne
tenmandate iſt nicht genau feſtgeſtellt, dürfte jedoch ungefähr 300
betragen. Jeder Partei, die bei den Wahlen die relative Mehrheit
erhält, werden Zweidrittel aller Mandate zuerkannt. Der Reſt
der Mandate fällt an die anderen Parteien nach dem Verhältnis
der für ſie abgegebenen Stimmen. Erhält eine Partei die abſolute
Mehrheit, ſo bekommt ſie nicht nur Zweidrittel aller Mandate, ſon
dern beteiligt ſich auch noch an der Reſtverteilung. Das Wahl
geſetz ſchreibt außerdem vor, daß die Wahl an einem Sonntag
ſtattfindet und daß die Skupſchtinag am 20. Oktober jedes Jahres
einberufen werden muß.

Orkan über Zentral- Amerika. 600 Todesopfer.
Waſhingkon, 12. September. (Eig Funkm.). Jn den Küſten

gebieten des karibiſchen Meeres wütete am Freitag ein Orkan von
ungewöhnlicher Stärke. Die Hauptſtadt von BritiſchHonduras,
Belize, wurde von einem Wirbelſturm völlig vernichtet. Mehr als
600 Perſonen fanden den Tod. Vorläufig ſind 150 Tote geborgen.
Alle Verbindungen mit dem von der Kataſtrophe heimgeſuchten
Gebiet ſind unterbrochen. Die Waſhingtoner Regierung hat Ma-
rineflugzeuge mit Aerzten und den notwendigſten Hilfsmitteln ſo
fort an die Unglücksſtelle entſandt. Auch die Kriegsflotte iſt zur
Hilfeleiſtung aufgeboten worden.



Stadt Theater Halberstackt

Intendant Dr. Vägar Groß

Sonntag, 13. September 1931
Anfang II Uhr vorm., Ende 12 Uhr
Woerbe-Veranstaltung mit Konzert

im „„Stadtpark“ BViünträtt frei!

Ende 22 Uhr
Eröffnungsvorstellung der Spielzoit

Elisaheth von Englanc
Schauspiel von Bruckner

Regie: Intendant Dr. Bdägar Groß
Preise von 0.45 bis 3.00 RM.

Anfang 19 Uhr.

Die Dauermietkarten können täglich (außer Sonntag) von
10-14 Uhbr, an der Vorverkaufskasse im Rathaus Eingang
Fischmarkt), gegen Zahlung der ersten De abgeholt werden.

Caststäcte Sommerbag
Auch nach der Bade Saison täglich geöffnet!

Vorzügl, Speisen und Getränke zu mähigen Preisen

Angenehmer Familien Aufenthalt

Eintritt frei!Eintritt frei!

Das ſtädt. Sommerbad
wird vom 13. ds. Mt8. ab
für den öffentlichen Verkehr

geſchloſſen!
Die Schließung erſtreckt ſich nicht auf den
Gaſtwirtſchaftsbetrieb. Der Magiſtrat

Arbeiter Rad u. KraftfahrerBund

Ortsgruppe „Solidarität“ Halberſtadt

Sonnabend, den 19. September, im „Odeum“

36. 9ciſtungsfegt
mit JubilarEhrung, unter Mitwirkung
einer erſt klaſſigen Tanzſportkapelle.

Stäcitewettkampf im 2 er Raclhall
MagdeburgeBuekanu Halberstadt

Reigenfahren Geſang Kunſtfahren
Dieſes Feſt ſteht einzig da in ſeiner Art, durch

die ſehenswerte Dekoration, wie im

Rosengaunten von Sanssouci
Gäſte, durch Mitglieder eingeführt, herzl. willkommen
Programme im Vorverkauf 50 Pf. Der Feſtausſchuß.

Stimmung HumorSpezial Ausschank der Diamanthiere

Restaurant „Dum Johannesbrunnen“

Morgen Sonntag erstes
rheinisches Winzerfest

1000 Liter warten auf ihre Abnehmer.

Humor? StimmungDes unbeständigen Wetters wegen treffen

sich die Familien a m Sonntag in

Mangolds Restaurant

Arm Bullerverg
F. Bratfische K. Gehäck

SperrSonntag 15. Sepfember, man

Knstler konzert
verbunden mit einer großen Dahlienschaer,
Abends ab 7 Vhr Reumion mit Krönung der
Dahlienkönigin und Veberreichung eines Ehrenpreises

Eintritt frei Eintritt frei
WARTEBVRG
M on t a g voraussichtlich letztes, großes

Kindlerfest
Aufsties eines Riesen-Luſt-Ballons
De Reizendes Geschenk für jedes Kind
Es versäsume niemand, sich frohe Erinnerungen
mit in den langen Winter zu nehmen. Bitte,

die i abzuholen. r
Srernwarce
Sonntag, den 13. September

erstklassiges

Künstler-Konzort!
Leitung: Kapellmeister G. Göri cke

Anfang s Uhr
Ab Dhr-

Eintritt frei!

Gesellschafts Ball
EINTRITT: Damen 50 Pf., Herren 50 Pf.

P. Hampel NRuchf.

Die Büroräume des Gewerbeaufſichtsamts Halber
ſtadt werden am 15. September 1931,
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nach Plantage 3
(ehem. Seminar) I. Stock links, verlegt.

Ex-König von Albanien
trifft in Wegeleben am Montag, den 14. September
mit Gefolge ein und gibt im Saale des Hotels „Zur Tanne“,
abends 8 Uhr, ein Gaſtſpiel. Beſonders intereſſieren wird

ſein Vortrag
„Wie ich auf den albaniſchen Thron kam“
u. ſeine anſchließende Flucht auf höchſt abenteuerliche Weiſe.

Niedriger Eintrittspreis

Schützenvall
Am Sonntag

ab 18 Uhr im großen Saal

Eintritt 50 Pfg.
S Neue Stimmungskapelle

Kein Garderobenzwang.

re empfehle
Lokalitäten zur Abhaltung von
Vereinsfeſtlichkeiten, Hochzeiten und

Verſammlungen
Julius Raenseh, Schützenwirt

Tanzkränzchen

ich meine

Heute und folgende Tage
Rochaut
Der Kampf der roten Rasse)

2. Punkle Existenzen
(Enktgleiste Jugench)

s. Ein gutes Beiprogramemn
Wochentags ab 4.30 Uhr, Sonntags ab 3.45 Uhr

Letzte Vorstellung: 8 30 Uhr

Sonntag nachm. 2 UhrGroße Jagen Vorekelä

Kammer Liehtspiolo Uehtschauspioſhaus

Heute his einschl. Montag
Die Kköstliche Tonfilm Operette

Walzer im Sohlaf Goups

Wenn zwei Hochzeit machen)
mit Frätz Schulz, Lucie Englisch
Frurcke Berlimer, Adele Sancdrock

Julius Falkenstein
Albert Paul

und ein gutes Beiprogramm!
Wochentags ab 4.30 Uhr, Sonntags ab 3.00 Vhr

Letzte Vorstellung: 8.45 Uhrmit „Rothaut“

Sonntag vormittag 11 Uhr
Herrn Professor Dr, J. Thienemann, Vogelwarte Rossitten

im Lichtschauspielhaus, Spiegelstraße 7-8

Eimrmmaligern Filmvortrag des

er

Urnee Zum Ah d Saison letztes groBSes

Militär Konzertder gesamten Kapelle des Ausb. -Batl. I.-R. 12, Leitung Musikmeister Penzl

I 9peretten- NachmittagAh 7 Uhr Tam Bei küähler Witterung in den Räumen
Eintritt unci Tanz frer

Voigt's
Bierkeller

das Lokal der kleinen Preise.
Kein Bedienungsgeld.

Musikalische Unterhaltung.
Speisen and Getränke

vorzüglich und billig.
Spellmann- Kegelbahn

Altbier.

Proviſitons-

neueSpielrauw. Vns

pewegen

Wonschen
pieten rer unWan aber

fs
Mögliche ch dor

Vertreter
für ſehr gängigen techniſchen
Verbrauchsartikel sofort
gesmeht. Ang. u. S. 657
an die Geſchäftsſt. d. Ztg.

ohne Aufschlag
erhältlich im

Johannes Schaefer,
Zigarren Geschäft

Breiteweg 30/31.

Sonntag großer Geſellſchaftsranz.
Stimmungskapelle. Jeder Tanz ein Schlager

Angenehmer Familienaufenthalt.
Fiſchfilet reichlich und gut.

Billiger Mittagstiſch.

Zu unſerem am Sonnkngg ſtattfindenden

Ernte Feſt
lade ich hiermit die Bewohner von Stadt
und Land herzlichſt ein.

Rudolf Dietvrirhs.
Einholung der letzten festlieh geschmüekten

Erntefuhre unter Musikbegleitung.

Feſtakt:
Veberreichung des Ernte-Kranzes dureh die

Geräte zum Nachernten

ſowie Spaten, Gribbeln,
Spatenſtiele, Kartoffelkörbe
ſehr preiswert. Richter
Wagenhandlg., Pfahlgaſſe 1.

e r etteaderbett. Stahimatr- r
Polst-, an TRloommòö i a ar

in Halberstachkt,
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Wie neu
sehen lhreAnzüge, Kleider usw.

aus, wenn Sie dieselben
chemisch reinigen lassen bei

Franz Küffnev,
Fabrik: Harsleberstraße 2
z Weigstelle: Holzmarkt 23
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für den Sonntag

Piatten und
M ilme besorgen von
Photo-Kamm

u. Montag alle
Photo Arbeiten

Hoheweg 46
C

Schäfer Martin Salbe

geg. Hautſch äden u. offene
eine. Ratsapotheke

Sonntag
mittag

trifft ein
Transport

Bremer Schweine und Ferkel

ein. Hartmann, Wehrſtedt,
Telefon 1825.,

Vaterlanct
der behaglichen, gutbürger-
lichen GSaststette
treffen sich alle Theaterbesucher!

Sie erhalten dort abgelagerte
Schoppen- u. Flaschen-Welne zu kleinen Preisen.
Vorzügolich gepflegte Biere
Harzer sSpezial-Pilsener,Siechen-Bier, sowie warme
und kalte Spels en preiswert
TAGLICH KONMZERT
Aufmerksame Bedienung

ff. Matjes-
Heringe

empfiehlt 4 ſchnell, ſauber, billig

Gussav Preſev,
Uhrmacher,

Holzmarkt 4, Fernruf 10421 Jraugiskanerſtraße 34.

Selſenkellen
Jeden Sonntag und Mittwoch

ab Z. Uhr
Künstler- Konzert

Leitung Konzertmeister W. Tost

Bintritt frei!

Ver gleichen Sie Preise undQualität. dann Kaufenm Sie bei uns:

Oefen, Herde, Gaskocher,
Waschmaschinen, -Kessel,
Lieferung frei Haus, auch nach auswärts.

Sehnitterinnen des Forsthauses,

Aſſührung einesSthnitterinnen -KRoeigens
von S jungen Harsleber Damen in alt

bäueriſchen Originaltrachten.

Anſchließend unter der Erntekrone:

Ernte Tanzvergnügen
Blasmuſik (TheaterOrcheſter)

Kinderbeluſtigungsplatz: Karuſſell, Pferde
reitbahn, Ziegenbockgeſpann. Für Kinder
unentgeltlich.

Eintritt frei! Eintritt frei!
Autobus Verbindung.

Des ist

der 250 Millionen verpulverte, Zehn-

brachte und märchenhaften Luxus trieb

direktor der Norcwolle, in der soeben

Pancama der Nordwolles werden sensatio-
FrPrehn, Fierhandi, Voigtei 92

HARZ-BAUSCHUVLEMaurer u. Zimmermeister- Schule
Maister-ktütuns II VSTEDTa. Platze s Sem.

Tatscchen öber diesen größten Schwinde
des 20. Jahrhunderts veröffentlicht

Zu haben im

Partei- Literatur oneertteat Lebi S 7

Ruhberg's Gelellſchaftshaus

5der nationcole Mann
tausende von Arbeitern um ihre Existenz

Gustav Karl Lahusen, bisher Generaol-

erschienenen 10- Pfennig-Broschöre Das

nelle und zum Teil noch völlig unbekannte
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Lehrlingsweſen in öffentlichen Betrieben.
Mit dem Reichsverkehrsminiſterium und dem preußiſchen Mini

ſterien für Handel und Gewerbe und für Landwirtſchaft haben die
beteiligten Gewerkſchaften ein Abkommen über die Regelung des
Lehrlingsweſens in allen den genannten Miniſterien unterſtellten
Betrieben getroffen. Die „Allgemeinen Grundſätze für das Lehr
lingsweſen“ beſagen nach Mitteilung der Deutſchen Beamtenbund-
Korreſpondenz folgendes:

Zur Annahme und Ausbildung von Lehrlingen ſind diejenigen
Dienſtſtellen berechtigt, deren Werkſtätten volle Gewähr für eine ſach
gemäße handwerksmäßige Ausbildung der Lehrlinge bieten und in
denen anleitungsberechtigte Perſonen in ausreichender Zahl beſchäf
tigt werden. Vorbedingung zum Eintritt in das Lehrverhältnis iſt
mindeſtens abgeſchloſſene Volksſchulbildung. Höhere Schulbildung
darf niht verlangt werden. Die einzuſtellenden Lehrlinge dürfen
nicht über ſiebzehn Jahre alt ſein. Zur Beurteilung der Bewerber
hinſichtlich ihrer Berufseignung iſt das Lehrperſonal in die zuſtän
dige Betriebsvertretung in geeigneter Weiſe heranzugiehen.
Die tägliche Arbeitszeit iſt die gleiche wie die der Arbeiter, jedoch
unter Ausſchluß von Ueberſtunden, Sonntags, Feiertags- und
Nachtarbeit. Die Zeit des Berufsſchul- und Werkunterrichts wird in
die Arbeitszeit eingerechnet. Die Lehrlinge erhalten eine beſonders
feſtzuſetzende Lehrlingsvergütung. Sie werden grundſätzlich nicht
im Gedinge (Akkord) beſchäftigt. Die Lehrlinge erhalten im erſten
Lehrjahr 12, im zweiten Lehrjahr 8 und im dritten Lehrjahr 6 Tage
Urlaub ohne Lohnabzug. Die regelmäßige Lehrzeit dauert
drei Jahre. Sie iſt für diejenigen Gewerbe bis zur Dauer von vier
Jahren zu verlängern, bei denen wegen der techniſchen Anforde
rungen eins ordnungsgemäße Ausbildung innerhalb von drei Jahren
nicht möglich iſt. Die Lehrlinge haben ſich nach beendeter Lehrzeit der
Geſellenprüfung vor dem zuſtändigen Prüfungsausſchuß zu
unterziehen. Zur Vertretung der Angelegenheiten der Lehrlinge iſt
de Betriebsrat berufen.

r Zahlt zeitig Steuern! Die ſtädtiſche Steuerkaſſe bittet uns, die
St rzahler darauf hinzuweiſen, daß die im Monat fälligen Steuern
nicht etwa erſt am 15. des Monats, ſondern im Laufe des Monats
bis ſpäteſtens am 15. gezahlt werden müſſen. Ein ſehr großer Teil
der ca. 5000 Steuerzahler ſchiebt aber die Zahlung bis zum letzten
Tage auf. Es ſtaut ſich dann der Zahlverkehr an den Steuerſchaltern
in nicht zu bewältigender Weiſe, zumal bei den meiſten Steuer
leiſtungen noch ſofort Verzugszinſen und Verzugszuſchläge zu be
rechnen ſind. Es liegt daher im Intereſſe der Steuerzahler, zur Ver
meidung von Verzugszinſen bzw. Zuſchlägen, die Tage und Wochen
vor dem 15. für die Steuerentrichtung zu benutzen. Die Steuern
gelten auch als rechtzeitig gezahlt, wenn die Leiſtung bis 15. für das
Konto der Steuerkaſſe bei der ſtädt. Sparkaſſe oder einer der hieſigen
Banken erfolgt.

Heinrich Groß 71 Jahre. Heute wird einer unſerer älteſten
Parteigenoſſen, der Arbeiter Heinrich Groß, Grüneſtraße 34, 71
Jahre. Gen. Groß hat ſchon unterm Sozialiſtengeſetz an der Ausbrei
tun der Parteiorganiſation in der ſchwarzen Grafſchaft gearbeitet.
Mit uns wünſcht ihm zum heutigen Tage die Parteigenoſſenſchaft
noch recht glückliche Jahre.

Um den Bau der Fillierbach-Talſperre. Das Preußiſche
Landwirtſchafts und das Finanzminiſterium haben den offiziellen
Beſcheid erteilt, daß im laufenden Jahre die Mittel für den Bau
der ZillierbachTalſperre nicht in den Haushalt eingeſtellt werden
können; früheſtens käme dies für den Etat 1932 in Frage. Seitens
des Landtages ſind bekanntlich Mittel für die Talſperre in Höhe
von drei Viertel der Geſamtkoſten bereits genehmigt worden.

Achkung, Parkeifunktionäre? Die für heute Sonnabend in
Ausſicht genommene Sitzung der Parteifunktionäre findet nicht
ſtatt. Dafür müſſen ſämtliche in Betracht kommenden Genoſſen am
Donnerstag, den 17. September, 20 Uhr, im Gewerkſchaftshaus
erſcheinen, da der Gen. Crummenerl Magdeburg anweſend iſt.

Zum Werbeumzug der Maler-Jnnung wird mitgeteilt, daß
an Stelle der Siegwart- Kapelle der Kapellmeiſter Steinbrecher ſich
zur Verfügung geſtellt hat.

Vorſichk, Falſchgeld! Vor kurzem jſt eine neue Nachbildung der
Reichsbanknoten über 20 Mark vom 11. Oktober 1924 feſtgeſtellt wor
den. Das Papier der im Buchdruck mit Handkolorit hergeſtellten
falſchen Scheine iſt weicher und etwas dicker als das echte. Die
Pflanzenfaſern ſind durch aufgezeichnete Braunſtriche vorgetäuſcht.
Das Waſſerzeichen iſt auf der Vorderſeite fälſchlich mit „Reichsmark“
an Stelle von „Reichsbank“ durch Aufdruck nachgeahmt. Die ge
muſterte Blindprägung mit Kontrollſtempel iſt grob nachgebildet;
der Stempel und die gekreuzten Schräglinien ſind vertieft, anſtatt er
haben geprägt. Die Nachbildung wird als ſolche auf der Vorderſeite
ſchon durch das im Ausdruck entſtellte weibliche Bildnis mit dem ver
kratzt wiedergegebenen Hintergrunde gekennzeichnet. Die Jristönung
wurde von Hand aufgetuſcht. Die Schriften erſcheinen matt ver
doppelt, weil ſie mit dem Untergrundmuſter in heller Brauntönung
aufgedruckt worden ſind. Die Rückſeite bietet ein gröberes Geſamt
bild mit unſauberen und zum Teil zerriſſenen Linien des Muſters.
Die Strafandrohung hat ungleich große und zum Teil verſtümmelte
Typen. Die Reihenbezeichnung weiſt breite falſche Zahlen auf; erſt
malig wurde die Notennummer P. 5 728 610 beobachtet, die natürlich
jederzeit von den Fälſchern geändert werden kann.

Aus Halveorſtadt
Manövergefecht am Huy. Die Standorte Halberſtadt und Qued

linburg veranſtalteten am Donnerstag eine gemeinſme Uebung am
Huy, um ſich einen Erſatz für die aus Sparſamkeitsgründen ausge
fallenen Herbſtmanöver zu ſchaffen. Die Leitung lag in den Händen
des Oberſtleutnants Wever, Kommandeurs des Quedlinburger (II.)
Bataillons unſeres 12. Jnfanterie-Regiments. Außer dem Huedlin
burger Bataillon nahmen von den Halberſtädter Truppen die Minen
werfer- Kompagnie und der Nachrichtenzug des Jnfanterie- Regiments
12 ſowie Teile der Halberſtädter Artillerie teil. Auch der Standort-
älteſte von Halberſtadt und Kommandeur des 12. Jnfanterie-Regi
ments, Oberſt von Trotha, wohnte der Uebung bei.

Der Ueberfall auf die Nazifahne. Jn der Kühlingerſtraße zu
Halberſtadt weht vor dem Naziladen die Hakenkreuzfahne. Eines
Tages war der Geſchäftsführer der Nazis damit beſchäftigt, dieſe
Hakenkreuzfahne aufzuziehen. Das erregte den Unwillen einiger des
Weges kommender Kommuniſten, die nun verſuchten, die Fahne in
ihren Beſitz zu bringen. Der Nazimann ſetzte ſich jedoch zur Wehr,
nachdem er von der Leiter, auf die er geſtiegen war, runtergeſtoßen
war. Er erreichte es, daß er das Fahnentuch in der Hand behielt,
während die Kommuniſten die Fahnenſtange erbeuteten und damit
das Weite ſuchten. Von den Kommuniſten war einer erkannt wor
den, der ſich nun wegen Körperverletzung, da der Nazi Geſchäfts
führer einige Verletzungen erhalten hatte, vor dem Halberſtädter
Schöffengericht verantworten mußte. Er ſtritt zwar alles ab, aber
das Gericht glaubte, daß er durch die Beweisaufnahme überführt ſei
und verurteilte ihn anſtelle von 2 Wochen Gefängnis zu 70 Mk. Geld
ſtrafe. Derſelbe Angeklagte hatte einem Nazi, der das Parteilokal
der Kommuniſten betreten hatte, eine derbe Ohrfeige gegeben. Dieſe
Ohrfeige gab er zu, er will ſie aus „Parteifanatismus“ verabfolgt
haben. Dafür mußte er ſich eine weitere Verurteilung zu 20 Mark
Geldſtrafe gefallen laſſen.

Verurkeilke Diebe. Drei junge Leute aus Halberſtadt hatten ſich
wegen einer ganzen Reihe von Einbruchsdiebſtählen vor dem Halber
ſtädter Schöffengericht zu verantworten. Die Angeklagten hatten aus
den Geſchäftsräumen des Stahlhelms auf dem Domplatz einen Ein
bruch verübt, bei dem ihnen 270 Mark in die Hände gefallen ſein
ſollen, nach ihrer Angabe ſind es jedoch nur 150 Mark geweſen. Mit
dem Gelde verlebten ſie einen luſtigen Tag in Damengeſellſchaft. Bei
einem zweiten Einbruchsverſuch im ſelben Grundſtück wurden ſie ge
ſtört. Ebenſo mißlang ein Einbruchsverſuch bei einem Althändler,
da ſie beobachtet wurden. Bei zwei weiteren Diebſtählen hatten ſie
Likör, Schuhe und 1 Fahrrad entwendet. Der eine Angeklagte hatte
auch eine Stahlrute bei ſich geführt und ſich dadurch des Waffenmiß
brauchs ſchuldig gemacht. Alle drei waren geſtändig. Das Gericht
erkannte auf Strafen von 10, 7 und 5 Monaten Gefängnis.

Skreikende Mieker. Zu unſerer vor einigen Tagen über eine
Mieterſtreitigkeit im Hauſe Domplatz 49 gebrachten Notiz, nach der
ein Mieter einen Schuß in angeblicher Notwehr abgegeben habe,

durch den eine Frau verletzt wurde,
Notwehr keine Rede ſein könne

wird uns mitgeteilt, daß von
Nach einer Auseinanderſetzung ſei

der betr. Mieter in ſeine Wohnung gegangen, wäre plötzlich mit
einem Revolver zurückgekehrt und habe ſofort auf die Frau ge
ſchoſſen. Dieſer Tatbeſtand dürfte auch durch das gerichtliche Ver
fahren feſtgeſtellt werden.

Ein Abenkeuer-Jubiläum. Otto Witte aus Düſſeldorf, der ſeit
früheſter Jugend ein Abenteuer- und Wanderleben führte, feierte
geſtern ſein 50jähriges Abenteuerjubiläum. Sein bekannteſtes Aben
teuer war ſein fünftägiges Gaſtſpiel auf dem Thron von Albanien.
Jetzt bereiſt Otto Witte als Exkönig von Albanien die Jahrmärkte
und Schützenfeſte. Geſtern wurde aus Anlaß ſeines Abenteuerjubi-
läums ein Umzug durch die Stadt veranſtaltet. Otto Witte, angetan
mit einer albaniſchen Uniform, ließ ſich in einer Kutſche durch die
Stadt fahren.

Auko gegen Bäckerwagen. Am Abend des 6. Dezember wurde
auf der Landſtraße von Berßel nach Oſterwieck das Fuhrwerk
eines Bäckermeiſters aus Waſſerleben von einem entgegenkommen-
den Auto derart angefahren, daß es mitſamt dem Auto in den
Chauſſeegraben ſauſte. Der Bäckerwagen war vollkommen zerſchun
den, die beiden Jnſaſſen erheblich verletzt und das Pferd ſo ſchwer
verwundet, daß es getötet werden mußte. Nun hatte das Halber
ſtädter Schöffengericht den Autoführer, Fabrikbeſitzer Karl Möncke
meyer aus Oſterwieck wegen gefährlicher Körperverletzung, Ueber
tretung der Kraftfahrzeugordnung zu 500 Mark Geldſtrafe verur
teilt. Dieſe Strafe war dem Verurteilten zu hoch, dem Staatsanwalt
zu niedrig und ſo legten beide Berufung ein. Der Fabrikbeſitzer
meinte, daß er infolge der zufälligen Verkehrsverhältniſſe vor ihm
fuhr ein anderes Auto den Bäckerwagen erſt im letzten Augenblick
geſehen hätte und daß beim ſofortigen Bremſen ſeine Bremſe nicht
recht pariert habe, da der Wagen erſt aus der Reparatur und nicht
durchgeprobt geweſen ſei. Nach der Beweisaufnahme hielten Ge
richt und Staatsanwalt den Angeklagten wiederum für ſchuldig. Der
Staatsanwalt beantragte mit Rückſicht auf die zunehmenden Unfälle
die empfindliche Strafe von zwei Monaten Gefängnis. Das Gericht
beließ es jedoch bei einer Erhöhung der Strafe auf 800 Mark Geld
ſtrafe. Die Berufung des Angeklagten wurde verworfen.

Das Skadkkheater eröffnek. Das Ereignis des Sonntags wird
die mit Spannung erwartete Eröffnungsvorſtellung des Stadt
theaters: „Eliſabeth von England“! Die Aufführung dieſes welt
berühmten Dramas, die eine Halberſtädter Senſation zu werden ver
ſpricht, beginnt bereits um 19 Uhr. Jn den Hauptrollen ſind be
ſchäftigt: Wilma Korion als Königin Eliſabeth, Kurt Fiſcher-Fehling
als ihr Liebhaber Graf Eſſex, Rudolf Joho als König Philipp von
Spanien und Jakob Ziegler als der hinterhältige Politiker Bacon.
Außerdem ſteht faſt das geſamte Schauſpielperſonal in größeren
und kleineren Rollen auf der Bühne. Den Auftakt zu der Halber
ſtädter Theaterſpielzeit bietet ſchon die am Sonntag, den 13. Sep-
tember, vormittags 2411 Uhr ſtattfindende Werbekundgebung im
Garten des Stadtparks. (Bei ungünſtiger Witterung findet die Ver
anſtaltung im großen Saale des Stadtparks ſtatt.) Bei freiem Ein
tritt bringt das Theaterorcheſter unter Leitung ſeines 1. Kapell
meiſters, Theo Buchwald, ein reichhaltiges Konzertprogramm zum
Vortrag, und Mitglieder des Schauſpielperſonals werden die er
ſchienenen Gäſte durch einen flotten Einakter erfreuen. Die Werbe
veranſtaltung ſoll eine Maſſenkundgebung werden!

Das ſtädkiſche Sommerbad ſchließt morgen, Sonntag, nach
äußerſt ungünſtigem Sommer und mäßigem Badebetrieb ſeine
Pforten.

Sonnkagsdienſt der Apotheken.
gen und den Nachtdienſt für die kommende Woche bis Sonnabend,
den 19. September, verſehen die Johannesapotheke, Johannes
brunnen 17, Tel.Nr. 2482 und die Kaiſerapotheke, Walter Rathenau
Straße 43, Telephon Nr. 2525.

P. A. Körung der Ziegenböcke. Es wird an dieſer Stelle nochmals
auf die am Sonnabend, den 26. September, 17 Uhr, im Hofe des
Heil. GeiſtHopitals, Spiegelſtraße 1, ſtattfindende Körung der Zie
genböcke im Stadtkreis Halberſtadt hingewieſen.

Blinder Alarm. Geſtern gegen 22 Uhr ertönten die Alarm
ſirenen der Reichsbahn. Es handelte ſich um einen blinden Alarm,
um die Schnelligkeit und Schlagfertigkeit der Feuerwehr zu erproben.

Den Sonntagsdienſt für mor
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Naſenbluten als Sicherheitsventil.
Nicht über die Stillung des Naſenblutens ſoll hier geſprochen

werden. Darin findet ſich in jedem ärztlichen Ratgeber eine längere
Ausführung. Die Stillung des Nafenblutens iſt alſo häufig be
ſchreiben. So häufig, faſt, wie ſich das Naſenbluten zu ereignen
pflegt. Das Naſenbluten iſt kein ungewöhnlicher Vorgang. Es
gehört wie die Kopfſchmerzen oder die Stuhlverſtopfung zu den
alltäglichen, kleinen Leiden und Beſchwerden, die wohl jeder Menſch
am eigenen Körper kennen gelernt hat. Dabei iſt das Naſen
bluten durchaus keine Krankheit für ſich, oder ein irgendwie ein
heitliches Krankheitsgebilde überhaupt. Ebenſowenig, wie die
Kopfſchmerzen, die ja auch die verſchiedenſten Urſachen haben
können. Naſenbluten iſt vielfach ein Symptom, alſo eine Krank
heitserſcheinung, die im Rahmen anderer Symptome die Krankheit
bezeichnet.

Demnach braucht das Naſenbluten durchaus nicht immer eine
Erkrankung oder eine Schädigung der Naſe ſelbſt darzuſtellen.
Die Naſe kann bluten, und dann iſt das Naſenbluten lediglich
Symptom, wenn andere Teile des Organismus oder andere
Organe erkrankt ſind, vielfach tritt Naſenbluten bei akuten Jnfek
tionskrankheiten auf. So kommt es zum Beiſpiel bei manchen
Formen der Grippe und verſchwindet wieder, wenn die Krankheit
erliſcht. Aber auch der Scharlach und der Typhus werden vielfach
von Naſenbluten begleitet oder in manchen Fällen ſogar eingeleitet.

Ebenſo häufig tritt Naſenbluten bei Blutkrankheiten auf. Bei
den Nieren und Herzleiden jedoch wird das Naſenbluten nicht ſehr
käufig beobachtet, ſondern von den Aerzten bisweilen gern geſehen,
Alle dieſe Krankheiten, die mit einer Erhöhung des Blutdrucks ein
hergehen, neigen zu Naſenblutungen. Man kann zum Teil darin
einen Selbſthilfeakt der Natur erblicken. Die mehr oder minder
leichte Blutung aus der Naſe bedeutet dabei einen gewiſſen ſelbſt
tätigen Aderlaß. Allerdings werden auch in ſolchen Fällen
die Aerzte ſich nicht auf dieſe Selbſthilfe der Natur verlaſſen, ſon
dern verſuchen, den Blutdruck noch auf andere Weiſe heräbzuſetzen,
oder krankhafte Urſachen des erhöhten Blutdrucks zu beſeitigen.
Jmmerhin kann bei den Nieren und Herzleiden das Naſenbluten
ein Sicherheitsventil bedeuten, durch deſſen Betätigung das Gefäß
ſyſtem derart entlaſtet wird, daß ſchlimmere Folgen wie zum Bei
ſpiel Schlaganfall verhütet werden. Jmmerhin darf die Auffaſſung
von dem Sicherheitsventil nicht verallgemeinert werden. Die Ent
ſcheidung, ob in ſolchen Fällen das Naſenbluten beſſer zum Still
ſtand gebracht werden ſoll, oder nicht, iſt doch am beſten dem Arzt
zu überlaſſen. Ein Zuviel von Naſenbluten dürfte auch in den
Fällen der Nieren und Herzkranken nicht immer erwünſcht, oder
ſogar ſchädlich ſein. Bis zur Blutarmut ſollten jedenfalls auch
dieſe gewiſſermaßen natürlichen Aderläſſe nicht führen.

Häufiger aber als dieſe organiſchen Urſachen, bei denen das
Naſenbluten lediglich Symptom iſt, ſind die Fälle von Naſen
bluten, denen örtliche Urſachen zu Grunde liegen. Dabei handelt
es ſich vielfach um anatomiſche Veränderungen im Jnnern der
Naſe, in erſter Linie um lokale Gefäßerweiterungen. Die Be
handlung dieſer Gefäßerweiterungen ſcheint in der Konſtitution zu
liegen, ähnlich wie es ja auch eine Neigung zu Krampfadern gibt,
denen dieſe Gefäßerweiterungen faſt gleich zu ſtellen ſind. Die
Behandlung ſucht dieſe erweiterten Gefäße zu veröden oder zu
verſchorfen.

Vielfach aber und das ſcheint wichtig feſtgeſtellt zu werden,
ſind dieſe Gefäßerweiterungen und ſomit auch das Naſenbluten,

auf mechaniſche Verletzungen durch den bohrenden Finger zurück
zuführen. Das iſt nicht zu beſtreiten, auch wenn es eine nicht
gerade höfliche- Feſtſtellung iſt. Dr. med. G. F.

Halberſtädter Filmſchau. Der Tonfilm, der jetzt im Licht
ſchauſpielhaus läuft, „Walzer im Schlafcoupe“, läßt
ſchon aus dem Untertitel „Wenn zwei Hochzeit machen“ erkennen,
daß die Geſchichte mit zwei Hochzeiten endet. Ehe es aber ſoweit
kommt, laufen über 2000 Meter Film durch den Apparat. Die
Handlung beginnt im Schlafcoupe: Ein junger Mann läßt auf
einem Grammophon ein Lied ſpielen, das einer älteren Dame miß-
fällt, das aber einer jüngeren Dame die Nacht verkürzt und die
Bekanntſchaft des jungen Mannes, den ſie nett findet, vermittelt.
Da ſie ſich nicht dem Namen nach kennen, iſt ein Wiederſehen ſehr
erſchwert, zumal beide als Heiratskandidaten von ihren Verwand
ten nominiert ſind. Beide denken mit Grauſen daran, daß ſie hei-
raten müſſen und zum Schluß ſtellt ſich heraus, daß ſie es
eigentlich ſind, die für einander beſtimmt waren. Natürlich: ſofor
tige Hochzeit. Die zweite Hochzeit wird ohne weſentliche Hinder-
niſſe erreicht. Die weiblichen Hauptrollen ſind mit Lucie Engliſch
und Trude Berliner, die beide faſt das gleiche Ausſehen haben, be
ſetzt worden. Der junge Mann, der heiraten muß, iſt Fritz Schulz,
und Albert Paulig und Julius Falkenſtein ſind zwei Luſtgreiſe,
wie ſie ſelten in deutſchen Tonfilmen fehlen. Die Handlung iſt
durch Einfügung von Sportveranſtaltungen und Varieteevorſtellun
gen in die Länge gezogen worden. Trotzdem hat er von Anfang
bis zum Schluß ein mitreißendes Tempo. Manche komiſche Wen
dung und mancher Witz iſt in ihm enthalten. Das Beiprogramm
bringt einen Film über Meſſina, mehrere kleine Tonfilme und die
tönende Wochenſchau mit neuen aktuellen Bildern.

„Vorſicht mik Glühſtoffheizapparagken.“ Unter dieſer Ueber
ſchrift ging vor kurzem durch die Preſſe eine Warnung, in der dar
auf, hingewieſen wurde, daß ſogenannte Glühſtoffheizapparate zur
Heizung der Autokühler und Motore, beſonders konſtruierte Appa
rate auch zur Beheizung des Kraftwageninnern benutzt werden,
wobei ſich in geſchloſſenen Räumen mehrere, teils tödliche Unfälle
durch Einatmen der den Apparaten entſtrömenden Kohlenoxydgaſe
ereignet hätten. Wie dem Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt aus
dem Miniſterium für Handel und Gewerbe mitgeteilt wird, ſind
zwar die in geſchloſſenen Perſonenkraftwagen feſtgeſtellten Scha
densfälle durch Benutzung von Glühſtoffheizapparaten und durch
unſachgemäße und vorſchriftwidrige Anwendung, oder während des
Schlafens im ſtehenden Kraftwagen entſtanden, nicht dagegen wäh
rend der Fahrt bei Benutzung einer ordnungsmäßigen Jnnenhei
zung. Jn den Gebrauchsanweiſungen oder durch einen, z. B. jedem
Paket DalliGlühſtoff beigefügten Warnungszettel wird ausdrück
lich vor der Verwendung in Wohn und Schlafräumen gewarnt.
Ein geſchloſſener, lange ſtillſtehender Kraftwagen iſt ſelbſtverſtänd
ahne künſtlich beheizter Schlafraum ohne Entlüftung völlig un
zuläſſig.

Ankerbringung von Verſorgungsanwärtern in der preußiſchen
Staaksverwallung. Einem Beſchluß des Landtags zufolge ſind bis
auf weiteres zur möglichſt reſtloſen Einſparung von Uebergangs
gebührniſſen in die Angeſtelltenſtellen bei allen Staatsbehörden im
allgemeinen nur Verſorgungsanwärter einzuſtellen und zwar
ſolche, die Uebergangsgebührniſſe beziehen bis mindeſtens der
im 8 72 der Anſtellungsgrundſätze vorgeſehene Stellenanteil bei
den Angeſtelltenſtellen erreicht iſt. Für die Einſtellung bleibt Vor
ausſetzung, daß die Verſorgungsanwärter die erforderliche Eignung
beſitzen und die Stellen ihrer Art nach nicht mit weiblichen Per
ſonen beſetzt werden müſſen. Der Beſchluß beſagt ferner, daß die
Verſorgungsanwärter mit dem Ziele auf Ueberführung in dauernde
Dienſtpoſten eingeſtellt werden ſollen. Hierdurch wird die Möglich
keit nicht berührt, Verſorgungsanwärter auch auf Arbeitsplätzen zu
verwenden, die lediglich einem vorübergehenden Bedürfnis dienen.
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt vringt der Mi

Der Manm, cler mie qenmuig her.
NVoman von Hans Natonek.
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Beate ſſchlief, wie immer die gefalteten Hände unter der Wange,

erſchöpft von der verzweifelten Jrrfahrt durch die Straßen, ſchlief
irgendwo im trübſten Jnnern von Paris und träumte, daß bei ihrem
Erwachen Adalbert am Fuße ihres Bettes ſtehen werde.

Die Vermieterin, Madame Tournier, lief ſchnatternd mit ihrem
geſottenen Kopf umher. Jhre kleinen Fettäuglein quollen über vor
Erregung. Solch eine Dame war noch nie bei thr abgeſtiegen. Sie
konnte ſich aus all dem keinen Vers machen. Schreibt an einen
Herrn im Palace-Hotel. Das muß eine ganz feine Sache ſein. Sie
ſpitzte vor Reſpekt die dicken Lippen, blies die Luft von ſich und
wiegte bedächtig den kleinen ſpeckigen Haarturm. Dann chickte ſie
den Brief fort.

Inzwiſchen war jene Louiſon, nach der ſie vorhin vergeblich ge
rufen, eingetreten.

„Louiſon, du kannſt doch ein bißchen Deutſch“, ſtieß ſie atemlos
hervor. Ja, das konnte Louiſon, denn ſie ſtammte aus der Gegend
von Metz. „Wir haben da eine Kleine bekommen, eine pikfeine junge
Dame, aus der werde ich nicht klug. Direkt aus dem „Palace“, denk
dir nur! Du mußt ſie dir mal anſehen, ein feines Püppchen, nicht
zu ſchlecht für einen Baron. Da, ſieh nur“, flüſterte ſie und guckte
durchs Schlüſſelloch. Und abwechſelnd, ſich gegenſeitig ſchubſend,
viſierten ſie durch die winzige Oeffnung das Bild der Schlafenden.
Schließlich klopfte man. Es rührte ſich nichts. Da traten die Frauen
leiſe ein. Mit angehaltenem Atem, bedrängt von einer ungewiſſen
Scheu, ſtanden ſie vor der Schlummernden

Da fuhr Beate hoch. „Adalbert!“ Sie rief das Wort aus dem
Schlaf in die Wirklichkeit, das einzige Wort, das ſie noch vor einer
Sekunde nicht über die Lippen gebracht hätte. Sie ſtarrte die beiden
Frauen an.

Madame Tournier, unbelehrbar, entfeſſelte von neuem ihre pro
vencaliſche Redeſchleuſe und ſprudelte mehr hervor, als ihr zu kurzer
Atem hergab.

„Still“, machte Louiſon, ſchob die dicke, aufgeregte Frau beiſeite
und ſagte in leidlich gutem Deutſch:

„Was iſt mit Jhnen, Kleine? Sie hat wohl Jhr Liebſter lauſig
ſitzen laſſen

Von der Mutterſprache berührt wie von einer guten Hand, blickte
Beate zu dem Mädchen empor, als wäre es eine Retterin. Madame
Tourniers Schweinsäuglein zerfloſſen vollends und liefen über, als
ihr aus dieſem großen Blick der Jammer und die Hilfloſigkeit ent
gegenſchrien. Beate machte ſtockend einige Andeutungen, daß ſie ein
Zerwürfnis mit ihrem Mann habe, daß er aber beſtimmt kommen
werde, ſie abzuholen. Sie müſſe nur ein wenig warten

Während der ganzen Unterhaltung, von der ſie keine Silbe ver
ſtand, litt Madame Tournier Höllenqualen der Neugier.

Louiſon muſterte fachlich und taxierend ihre neue Zimmernach
barin. Wenn die wollte, was könnte die verdienen! Iſt doch höch

ſtens neunzehn Jahre. Die könnte noch in die feinſten Lokale gehen,
wo unſereins hinausgeſchmiſſen wird. Werde mal die Sache mit
Armand beſprechen. Das wäre ſo etwas für hin.

Schon am nächſten Tag nahm ſich Louiſon Beate vor, die immer
noch am Bettrand ſaß, auf und ab ging und auf die Straße ſtarrte.

„Hör mal, Kleine, du kannſt doch hier nicht ſo ſitzen und warten.
Das wird doch nichts. Du ſiehſt doch, dein Kerl läßt nichts mehr von
ſich hören. Wehr dich doch, pfeif auf ihn! Wenn einer ein Mädel
wie dich in Paris ſitzen läßt, dann weiß er, was aus ihr wird.“

Beate nahm Adalberts Partei. Das ſei nicht wahr. Adalbert
werde ins Hotel zurückkehren und ihre Nachricht vorfinden. Dann
werde er kommen und ſie holen; ſo lange wolle ſie warten. Sie hatte
ſich ſchon ganz aufs Warten eingerichtet. Die Gewißheit, abgeholt zu
werden, hielt ſie aufrecht.

„Wie du nur ausſiehſt!“ rief Louiſon, „gangz verweint und blaß.
Du mußt ein bißchen an die Luft. Komm, ich mache dich fertig.“

Sie faßte Beate an der Hand und zog ſie hinüber in ihre Stube.
Jn ihrer Hilfloſigkeit und Verlaſſenheit legte Beate ihr Schickſal
paſſiv in dieſe Hand, die ſie jetzt über den dunklen Korridor führte;
die Gemeinſamkeit des Mutterlauts in der grenzenloſen Fremdheit
ließ ſie blind vertrauend Schutz ſuchen, wo nur Bedrohung war.

Louiſon begann ſogleich mit einer Menge von Tiegeln und Stiften
zu hantieren; ſie rieb Beates Geſicht mit einer Salbe ein, die ſich
wie eine dünne Haut darüber ſpannte, puderte es, bearbeitete ihre
Lippen mit einem fettigen roten Stift, der einen ſüßlichen. Geſchmack
hatte, behandelte die Augenränder dunkel und die Lider violett und
zog die Brauen bis an die Schläfen. Als ſich Beate im Spiegel be
ſah, blickte ihr ein fremdes Geſicht entgegen. Das war nicht ſie ſelbſt.
Nicht e in Zug ſtimmte. Die Haut ſchimmerte wie roſig Emaille, die
Lider waren dunkel, als lägen ſchwer auf ihnen Müdigkeit und
Laſter. Die Augen ſchienen das künſtliche Licht vieler durchwachter
Nächte zu reflektieren. Es war, als hätte ein Stümper einen Pfirſich
angemalt.

Armand beſah ſich das Werk und gurgelte dunkle Töne der Zu
ſtimmung. Dann ging man zu dritt ſpazieren.

Am Boul' Sebaſto ließen ſie Beate frei. „So, nun gehſt du hier
ein bißchen ſpazieren und biſt nicht dumm“, ſagte Louiſon und ver
ſchwand mit ihrem Begleiter.

Der Aſphalt ſtrömte ſtichige Wärme in den Sommerabend. Beate
wußte von den Dingen nichts, die um ſie herum geſchahen. Ge
räuſche und Menſchen drangen zu ihr ganz dumpf, ganz von fern her,
wie zu Beginn der Narkoſe. Angſt lauerte in ihrem Jnnern, nur be
täubt von ihrem eigenen Schritt, der ununterbrochen ſkandierte: Er
wird kommen, er holt mich wieder, er wird kommen! Das hielt ſie
aufrecht, das bannte den Wahnſinn, der ſich heranſchlich.

Louiſon und Armand, die ſie nicht aus den Augen ließen, ſahen,
wie ein Mann, der ſie anprach, verdutzt ſtehen blieb. Einer faßte ſie
einfach unter den Arm. Beate riß ſich los, lief davon und verſchwand
in einer Seitengaſſe, noch ehe Armand und Louiſon, die ſich fluchend
hinterher machten, ihr folgen konnten.

Fortſetzung folgt.)

niſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung dieſen Beſchluß
des Landtags den nachgeordneten Behörden zur Kenntnis mit dem
Bemerken, daß Ausnahmen davon der vorherigen Genehmigung
des Miniſters bedürfen. Etwa über die Zuläſſigkeit der Einſtellung
von Angeſtellten getroffene Beſtimmungen bleiben unberührt.

Die Ergebniſſe der Reichsjugendwektkämpfe ſind wie folgt zu
ergänzen. Männliche Jugend: Altersklaſſe I. KnabenMittelſchule.
Bartholomäus 26. mit 47 Punkten, Franke, Helmut, 3 m 64 P.,
Miſchke, Heinz, 20 m 45 Punkte. Knaben- Volksſchule J. Herbert
Schröter 4. mit 63 Punkten, Wöde, 20 m 45 P. Weibliche Jugend:
Altersklaſſe I. Hildegard Brandt M. V. II 11. mit 54 Punkten. Aus
dem Völkerballſpiel zwiſchen der MädchenMittelſchule und der Mäd-
chen Volksſchule III (9. Schuljahr) ging die MädchenMittelſchule mit
2:0. Punkten als Sieger hervor.

Rettich und Zwiebeln,
Der Rettich (der ſog. Bierrettich, nicht die langen, weißen Ra

dies,) wird oft wegen ſeines ſcharfen Geſchmacks abgelehnt. Aber ge
rade dadurch werden die Drüſen zur Abſonderung von Verdauungs
ſäften angeregt und die Speiſen beſſer verdaut. Rettich wirkt be
ſonders fördernd auf die Tätigkeit der Gallenblaſe. Deshalb kann
Gallenleidenden der Genuß von Rettich gar nicht genug empfohlen
werden. Man genießt den Rettich roh, fein geſchnitten oder gehobelt
zu Bütterbrot, oder als Salat, der durch Vermiſchen mit ſüßer Sahne
oder Milch im Geſchmack gemildert werden kann.

Ein künſtliches Bergwerk unter den
Kellern von Berlin.

Ein Grubenbrand im Schacht des künfſlichen Bergwerks.

Jn den Kellerräumen der Berliner Techniſchen Hochſchule wurde
unter Leitung des Oberbergrats Dr. Tübben von Studenten der
Hochſchule ein modernes künſtliches Bergwerk zu Studienzwecken
errichtet. Gewaltige Stützpfeiler ſind dort aufgebaut, Berieſelungs-
anlagen und Schüttelrutſchen angebracht, an denen die Studenten
die Bergwerksarbeiten praktiſch kennenlernen.

Sehr vielſeitig iſt die Verwendung der Zwiebel. Die tüchtige
Hausfrau kennt ihren Wert und benutzt ſie zu vielen Gerichten, we'l
ſie weiß, wie geſchmacksverbeſſernd ſie wirken kann. Nach Möglich
keit iſt ſie auch roh zu verwenden, für empfindliche Menſchen aber
lieber gerieben als geſchnitten. Sie iſt dann beſſer verdaulich. Man
braucht auch kleinere Mengen, da der Geſchmack auch mehr hervor
tritt. Die Zwiebel iſt ein vorzügliches Mittel zur Anregung des Stoff
wechſels. Sie verhindert im Darm die Bildung von Fäulnisgiften.
Darmgtfte machen das Blut krank, wirken ſchädigend auf den übrigen
Organismus, ſind die Urſache von Nervenkrankheiten. Die Heil
wirkung der Zwiebel wird auch bei Huſten und Keuchhuſten ausge
nutzt durch Verabreichung von Zwiebelſaft und Zwiebelbutter. Re
zept für Zwiebelſaft: 5 große geſchälte Zwiebeln werden in 8 Liter
Waſſer weichgekocht, der erhaltene Saft mit 28 Pfund Kandiszucker
ſolange gekocht, bis er dickflüſſig iſt. Zwiebelbutter: 3 in Scheiben ge
ſchnittene Zwiebel werden in 100 gr Butter gebräunt, und der vom
Bodenſatz abgegoſſene Saft bei Keuchhuſten warm gegeben. Ferner
leiſtet Zwiebelſaft bei Jnſektenſtichen gute Dienſte Auch im Haus
halt iſt der Zwiebelſaft zum Auffriſchen von ſchwarzen Lackſchuhen
und zum Reinigen von vergoldeten Bilderrahmen gut zu gebrauchen.

Eine rüchtige Hausfrau verſteht die Zwiebel als geſchmacksver
beſſernde Zutat zu vielen Speiſen auszunutzen, ſie ſtellt ſelbſtändige
Gerichte daraus her, in Form von Suppen und Soßen, Zwiebel
gemüſe zu Kartoffelklößen, gefüllte Zwiebeln und dergleichen. Auch
die Reformkoſt ſtellt Gerichte daraus her. Z. B. werden als Beilage
zu Kartoffelbrei mittelgroße, geſchälte Zwiebeln in Oel weich ge
dämpft, oder geſchälte, klein geſchnittene Zwiebeln mit Aepfeln zu
ſammen in Oel gedämpft.

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater.
Kammer-Lichtſpiele. 1. Der ſenſationelle Farbenfilm „Rothaut“

(„Der Todeskampf der roten Raſſe“); 2. Dunkle Exiſtenzen“ mit
Werner Fütterer: 3. Das gute reichhaltige Beiprogramm.

Einzelpreiſe in der ſtädtiſchen Marlthalle, Halberſtadt.
am 12. 9. 1931
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Kartoffeln, blaue Pfd. 4 Pf. Rotwurſt l. Sorte 80--100
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MAgs aller Wolt
Flüge nach Oſtaſien.

Auf dem Pariſer Flugplatz Le Bourget ſind am Freitag
vormittag zwei franzöſiſche Flugzeuge geſtartet, um neue Ent
fernungs-Weltrekorde in gerader Linie aufzuſtellen. Das
Flugzeug „Bindeſtrich II“ ſtartete um 6,08 Uhr unter Führung
der Flieger Doret und Leßrix, das Flugzeug „Fragezeichen“
um 6.16 Uhr unter Führung der Flieger Codos und Robida.
Trotz der ſchweren Belaſtung der Flugzeuge gingen die Starts
ohne Zwiſchenfall vonſtatten. Beide Apparate haben den Weg
nach Oſten eingeſchlagen und wollen verſuchen über Berlin, Königs-
berg, Moskau und Sibirien bis nach Japan zu gelangen.

Jm Waſſerflugzeug von Berlin nach China

Pilot Berikram

ſtartet mit einer Junkersmaſchine F 13, die mit der chineſiſchen
Aufſchrift „Freundſchaft“ bemalt iſt, vom Templiner See bei
Potsdam zu einem Flug nach China. Es iſt der erſte Verſuch,
China mit einem Waſſerflugzeug zu erreichen. Die Route geht die
Donau abwärts, dann längs der Küſten des Schwarzen und
Aegäiſchen Meeres und folgt ſchließlich dem Lauf der Küſten von
Perſien und Indien bis nach China.

Verſammlung der Devaheim-Gläubiger.
Am Freitag vormittag fand in einer der Berliner Ausſtellungs

hallen am Kaiſerdamm die Gläubigerverſammlung der geſchädig
ten Devaheimſparer ſtatt; wie erinnerlich iſt über das Vermögen
der im evangeliſchen Bauſparkonzern vereinigten Deutſchevange
liſchen Heimſtättengeſellſchaft (Devaheim) das Konkursverfahren er
öffnet worden. Der Konkursverwalter Nötzel führte aus, daß
die Spargelder in kaum faßbarem Maße ſatzungswidrig verwandt,
d. h. direkt unterſchlagen worden ſeien. Von den 16 Mil
lionen Mark, die der Devaheim und der Deuzag ſeit ihrem Be
ſtehen an Spargeldern zugefloſſen ſeien, wäre etwa die Hälfte an
die Heimſtättenbank und die Baugenoſſenſchaft Mülheim in Form
von ungeſicherten Zwiſchenkrediten weitergegeben worden. Die
ſchnelle Entwicklung des Konzerns wäre nur dadurch verſtändlich
geweſen, daß jeder evangeliſche Sparer geglaubt habe, daß hinter
dem Unternehmen außer der Jnneren Miſſion auch die evangeliſche
Kirche ſtehe. Jn geradezu argliſtiger Weiſe ſeien die Bauſparer
über die Verwendung dieſer Gelder getäuſcht worden. Man müſſe
den Eindruck haben, daß die Geſchäftsführer der Devaheim es ge
rade auf vorſätzliche Schädigung der Sparer abgeſehen hätten. Wie
weit ſich die Verantwortlichen auf rechtswidrige Weiſe Vermögen
verſchafft haben, müſſe die kommende Gerichtsverhandlung ergeben.
Heute ſeien jedenfalls an freien DevaheimVermögenswerten nur
4600 Mark in Form von bebauten Grundſtücken und Parzellen
vorhanden. Hinſichtlich der Verwendungsmöglichkeiten der Hypo
theken bezifferte der Konkursverwalter den Wert der Altiven nach
Abzug von 85 000 Mark für das Konkursverfahren mit A448 000
Mark. Da dieſe Summe Forderungen in Höhe von 14,3 Millionen
gegenüberſtehen, ſei eine Unterbilanz von 13,8 Millionen Mark
vorhanden.

In der Debatte verlangten verſchiedene Redner, keine Rückſicht
auf den geiſtlichen Stand zu nehmen und keinen Geiſtlichen in den
Gläubigerausſchuß zu wählen, damit die Sparer nicht noch einmal
getäuſcht würden. Ein alter Rentner aus dem Rheinland erklärte,
daß er zwar von juriſtiſchen Spitzfindigkeiten nichts verſtünde, aber
doch dies ſagen müſſe: wenn bei einer Behörde etwas paſſiert, tritt
der Staat für die Geſchädigten ein hier ſei bei einer Wirtſchafts
inſtitution, die die gläubigen Gläuber als eine kirchliche anſahen,
ein Skandal paſſiert: hier müſſe alſo die Kirche helfen! Er teilte
mit, daß er zum Zeichen ſeines Proteſtes aus der Kirche austrete.

In der Verſammlung wurde ferner ein Schreiben des Gene
ralſuperintendenten Dibelius verleſen, der von der
neu gebildeten kirchlichen Notgemeinſchaft ſprach, die den geſchädig
ten Devaheimgläubigern beiſpringen will. Man glaubt, durch die
Notgemeinſchaft etwa 238 Millionen Mark mobiliſieren zu können.
Man hofft, Bürgſchaften der kirchlichen Wohlfahrtsanſtalten (7)
zu erhalten. Man denkt ferner an Geldhergabe einzelner reicher
Kirchengemeinden und ſpekuliert ſchließlich auf das Vermögen des
Zentralausſchuſſes der Jnneren Miſſion, der aber, wie gerüchtweiſe
verlautet, ſelbſt bankrott ſein ſoll

Von den Debatterednern wurde auch auf den inzwiſchen er
folgten Austritt der Kirchenvertreter aus dem Zentralausſchuß der
Jnneren Miſſion hingewieſen. Es handelt ſich hier um den Präſi
denten des Oberkirchenrats D. Burghart, den deutſchnationalen
Reichstagsabgeordneten Oberkonſiſtorialrat D. Scholz und um den
Vertreter der Generalſynode D. Philipps. Der Austritt dieſer Her
ren aus dem Zentralausſchuß wurde als Flucht vor der Verant
wortung bezeichnet. Die Genannten erklären ihren Austritt wie
derum damit, daß ihnen von der Unterſuchungskommiſſion der
Devaheimafföre ein unverantwortlich oberflächlicher Bericht“ ge
geben worden ſei.

Ffeherkerven der DoIftfz.
Die Schreckensſtatiſtik des

In der Gneiſenauſtraße in Berlin SW. ſind in der
Nacht zum 10. September vier Nationalſozialiſten nie
dergeſchoſſen worden. Einer verſtarb ſofort. Unter dem
Verdacht der Täterſchaft oder Beihilfe wurden 17 Per
ſonen feſtgenommen.

Der Terror iſt in Deutſchland als Mittel politiſcher Ausein-
anderſetzungen Mode geworden. Keine Woche geht vorüber, in der
nicht von blutigen Zuſammenſtößen zu berichten wäre. Die Straße
diktiert. Die Fauſt iſt anſtelle überzeugender Argumente getreten,
die die „Erneuerer des Reiches“ und die Sendboten Moskaus oft
beſſer zu handhaben wiſſen, als politiſche Formeln u. Erkenntniſſe.

457 Tote!
Die Zahl der Opfer politiſcher Leidenſchaften hat ſich in den

letzten Jahren bedenklich vermehrt. Die Ziffern darüber ſind von
größter Bedeutung. Amtliche Statiſtiken gibt es hierüber leider
nicht. Deshalb mußte aus Zeitungen, Berichten, offiziellen Mit
teilungen und Denkſchriften das Material zuſammengeſtellt und
verglichen werden, um endlich einmal eine jener Fieberkurven der
Jnnenpolitik zu erhalten, die ein lebendiges Bild, vom zunehmen
den Einfluß des Terrors in der Parteipolitik vermitteln. Selbſt
verſtändlich können das noch keine abſoluten Zahlen ſein.

Es iſt ſicher, daß die hier angegebenen Zahlen nur das Minimum
deſſen darſtellen, was wirklich iſt. Aber es kommt in dieſem Falle
nicht ſo ſehr darauf an, daß die Zahlen bis ins Letzte hinein
ſtimmen. Es genügt feſtzuſtellen, daß als Ergebnis ſolcher Gewalt-
politik ſeit dem 1. Januar 1923 bis zum 31. Juli 1931 zumindeſt
insgeſamt 457 Tote und 1154 lebensgefährlich Verletzte auf dem
Schlachtfelde des politiſchen Meinungskampfes geblieben ſind. Noch
deutlicher werden die Dinge, wenn man die Zahlen zerlegt und die
Opfer nach politiſchen Gruppierungen ordnet.

Geographie und Verrohung.
Welchen politiſchen Gruppen gehörten die Opfer des politiſchen

Terrors an. Darüber berichtet die Statiſtik:

Links Rechts Vepublikaniſche Staatsradikale radikale Organiſationen gewalt
Jahr Tote Verl. Tote Verl. Tote Verl. Tote Verl.
1923 162 377 54 16 19 56 1 131924 15 29 1 7 4 3 11925 1243 101926 9 25 2 3 2 1 1 J1927 11 74 10 2 15 7 21928 627 11 2 6 S 21929 39 41 3 17 o 51930 44 58 2 80 2 17 2 151931 25 66 24 97 6 14 8 15 (I. Halbj.)Sa.: 323 740 86 251 34 110 14 53

Die Zahlen beweiſen, daß wir uns ſeit 1923 immer mehr in
einen Zuſtand hinein politiſiert haben, der von beſtimmten wirt
ſchaftlichen und politiſchen Machtgruppen bewußt organiſiert und
gefördert wurde. Das geht vor allem aus der Stoßrichtung des

Radikalismus der Straße.
Terrors hervor, der in den entwicklungsfähigen Jnduſtriegebieten
zuerſt gehandhabt wird. Jn der Tabelle der Opfer ſteht das
Rhein Ruhrgebiet an erſter Stelle, ihm folgt Berlin, Waſſerkante,
Mitteldeutſchland, Süddeutſchland und Oberſchleſien.

Die Frage nach der Urheberſchaft dieſer folgenſchweren Zu
ſammenſtöße und Ueberfälle liegt allein in der Politik der extremen
Gruppen rechts und links der Staatspolitik. Bei den Organiſationen
der Nationalſozialiſten, Stahlhelmleuten, Kommuniſten, und ihres
Anhanges. Die Opfer der Nazi Politik und die der Kommuniſten
überwiegen in jeder Darſtellung.

Die Schuld der Hetzer.
Aufſchlußreich ſind auch die Methoden dieſes Terrorismus. Sie

durchlaufen alle Skalen vom Raufhandel bis zum planmäßig orga
niſierten Mord. Und das alles geſchieht mit erſchreckender Selbſt
verſtändlichkeit. Die Parteiführungen, aus deren Lagern die
Täter oder Mörder ſtammen, decken ſtillſchweigend dieſe Taten, oder
verſuchen in gewundenen politiſchen Erklärungen nur die intellek-
tuelle Urheberſchaft abzuſtreiten ohne je das Regime im eigenen
Lager zu ändern, deſſen Ausfluß dieſe Wahnſinnstaten doch nur
ſind. Jn den extremen politiſchen Lagern herrſcht eine wohlwollende
Duldung politiſcher Mörder ohne das bisher dieſen Zuſtänden ein

Ende gemacht werden konnte. W. S
Die geſtern fällige Schlägerei.

Berlin, 12. September. (EF.) Am Freitag abend kam es im
Südweſten Berlins wiederum zu einer ſchweren Schlägerei zwiſchen
Links- und Rechtsdadikalen. Der Anlaß hierzu ſoll ein Kommuniſt
gegeben haben, der einen Hakenkreugzler mit einem Meſſer bedrohte.
Die Polizei nahm ſieben Nationalſozialiſten feſt. Den Kommu-
niſten gelang es, fich rechtzeitig aus dem Staube zu machen.

In einem Haftprüfungstermin

wurde am Freitag in Berlin die Freilaſſung von vier Kommu
niſten angeordnet, die im Verdacht ſtehen, die tödlichen Schüſſe am
9. Auguſt am Bülowplatz in Berlin auf die ermordeten Polizei
offiziere abgegeben zu haben. Die Staatsanwaltſchaft hat gegen
die Haftentlaſſung ſofort Beſchwerde eingelegt.

NaziWMordhetzblatt verboten.
Hamburg, 10. September. (Eig. Drahtb.). Das nationalſozia

liſtiſche Hamburger Tageblatt“ iſt am Donnerstag von
dem Hamburger Polizeiſenator bis zum 18. September einſchließ
lich verboten worden. Das Verbot ſtützt ſich auf einen Ar
tikel, in dem das Attentat eines nationalſozialiſtiſchen Polizei
beamten auf einen Regierungsrat der Hamburger Polizeibehörde
verherrlicht wurde. Das Verbot iſt lediglich mit Rückſicht auf den
Wahlkampf zur Hamburger Bürgerſchaft ſo kurz bemeſſen. Amt
lich wird ausdrücklich betont, daß an ſich ein längeres Verbot ver
wirkt wäre.

SSEESESESSESSSEEEESSSS7]
Eine ewige Uhr.

Sie geht ſeit 60 Jahren ununkerbrochen,
und hält noch immer die genaue Zeit, ohne aufgezogen, ohne ge
ſtellt zu werden. Es iſt die „ewige Uhr“ des Wiener Jngenieurs
Loeßl, die durch Luftvibration in Bewegung geſetzt wird. Die alte
Uhr befindet ſich im Stadtpark von Linz.

Mieterkrieg in Rotterdam.
Ein Mieterſtreik in einigen Häuſern in der Beverſtraat in Rot

terdam, der unter kommuniſtiſcher Leitung ſtand, hat 23 Rotter
damer Familien in eine ſehr ſchwierige Lage gebracht. Der Be
ſitzer der Häuſer wußte beim Amtsgericht ein Räumungsurteil
gegen alle 23 Familien zu erlangen, das von drei Gerichtsvollzie
hern, 20 Helfern und 90 Schutzleuten ausgeführt wurde. Die Be
wohner hatten indeſſen alle Türen vernagelt, teilweiſe ſelbſt Bret
ter von Bettſtellen dagegen gezimmert, ſo daß die Türen buchſtäb
lich eingeſchlagen werden mußten. In einem Hauſe hatte man die
Treppen mit Seife beſchmiert, ſo daß erſt der ſtädtiſche Reinigungs
dienſt Hilfsdienſte leiſten mußte. Zehn Materialwagen brachten
dann nach vollzogener Räumung die Möbel und Betten zur ſtäd
tiſchen Desinfektionsanſtalt. Inzwiſchen ſpitzte ſich die Lage in der
Beverſtraat zu, da aus einem nicht geräumten Hauſe die Flagge der
internationalen Roten Hilfe gehißt wurde, die die Polizei ſofort
entfernte.

Das Hugenberglied.
Für den bevorſtehenden deutſchnationalen Parteitag in Stettin

wird ein deutſchnationales Kampflied verbreitet. E
gipfelt in folgender herrlicher Strophe:

Kameraden, darum Tritt gefaßt,
Ein jeder ſei zur Stelle,
Mit unſerm Führer Hugenberg,
Gehen wir durch Tod und Hölle.

Das HugenbergLied iſt wahlweiſe für Blasorcheſter od.
Klavier zu beziehen. Jmmer luſtig mit Hugenberg, mit Blas
orcheſter oder Klavier durch Tod und Hölle! Es lebe die neueſte
deutſche Dichtkunſt von Hugenbergs Gnaden, begönnert und finan
ziert vom Kulturverein.

Tobſüchtiger Schweizer vom Hofveſitzer erſchoſſen. Am Don-
nerstag erlitt ein bei dem Hofbeſitzer Jahncke in Grebs bei Dö
mitz an der Elbe bedienſteter Schweizer plötzlich einen Tobſuchts
anfall. Er zerſtörte mit einer Axt mehrere landwirtſchaftliche Ma-
ſchinen und dröhte außerdem, die Scheune in Brand zu ſtecken. Als
er ſchließlich auch die Familienangehörigen des Hofbeſitzers mit
dem Tode bedrohte, ſchoß der Hofbeſitzer den Raſenden mit dem
ſah dewodr nieder und verletzte ihn ſo ſchwer, daß er bald darauf
tarb.

„Naufkilus“ in Spitzbergen. Das Wilkins'ſche Polar-UBoot
„Nautilus“ iſt nach Beendigung ſeiner gefahrvollen Nordpolfahrt
in der Adventbucht (Spitzbergen) eingelaufen. Das U-Boot drang
auf ſeiner Reiſe bis zum 3. nördlichen Breitengrad vor. Jnfolge
des ſchweren Wetters brach der Maſt ab. Der übrige Schaden
iſt nicht ſo groß, wie man aufgrund der von Bord eingetroffenen
Funkmeldungen urſprünglich angenommen hat. Es ſollen recht
gute wiſſenſchaftliche Beobachtungen gemacht worden ſein.

Caliſtros Thielecke geiſteskrank. Der im Juni d. Js. vom
Schwurgericht III des Landgerichts in Berlin wegen Mutter
mordes zur geſetzlichen Mindeſtſtrafe von 10 Jahren Zuchthaus
verurteilte 25jährige Schriftſteller Caliſtros Neuhaus-Thielecke iſt
in die Jrrenabteilung des Unterſuchungsgefängniſſes Berlin Moabit
überführt worden. Während der Hauptverhandlung waren die
Sachverſtändigen zu dem Ergebnis gekommen, daß ſich bei dem
Angeklagten zwar eine Geiſteskrankheit wiſſenſchaftlich vorerſt
nicht begründen ließe, daß aber mit dem Ausbruch einer Geiſtes
krankheit in abſehbarer Zeit gerechnet werden müſſe. Nunmehr
ſollen ſich die Sinnestäuſchungen und Zwangsvorſtellungen Thie
leckes, an denen er bereits in der Unterſuchungshaft litt, derart ge
häuft und verſchlimmert haben, daß eine nochmalige intenſive
Beobachtung notwendig würde. Sollten die Aerzte vei Thielecke
Geiſteskrankheit feſtſtellen, ſo würde dies zu einer Wiederauf
nahme des Verfahrens führen. Unabhängig davon wird das
Reichsgericht in einigen Wochen über die vom Angeklagten ein
gelegte Reviſion verhandeln.

200 o000 Mark-Gewinn. Jn der Donnerstag-Ziehung der
PreußiſchSüddeutſchen Klaſſenlotterie wurde auf das Los Nr.
341 884 ein Gewinn von 200 000 Mark gezogen. Die erſte Abtei-
lung des Loſes wird in Achteln in Weſtfalen geſpielt, die zweite
in Achteln in Anhalt.
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Der Betriebsrat als Gewerkſchafter.
Von Werner Weigelt.

Das Arbeitsgericht kann nach Paragraph 39 Abſatz 2 des Be
triebsrätegeſetzes (BRG.) im Beſchlußverfahren auf Antrag des
Arbeitgebers oder von mindeſtens einem Viertel der wahlberech
tigten Arbeitnehmer das Erlöſchen der Mitgliedſchaft eines Betriebs
ratsmitgliedes zum Betriebsrat wegen gröblicher Verletzung ſeiner
geſetzlichen Pflichten beſchließen. Wann im Einzelfalle eine gröb
liche Verletzung der geſetzlichen Pflichten vorliegt, iſt Tatfrage. Dem
nach müſſen wir verſuchen, einige Grundſätze herauszuarbeiten.

Zunächſt iſt bei dieſer Prüfung ſcharf zu unterſcheiden zwiſchen

arbeitsvertraglichen Pflichten und den eigentlichen
Pflichten des Betriebsrates. Es kommt lediglich auf die Verletzung
der letzteren an. Die ſich aus dem Arbeitsvertrag ergebenden Pflich
ten haben grundſätzlich mit dem Amtspflichten der Betriebsratsmit-
glieder nichts zu tun. Jhre Verletzung berechtigt nicht zur Amtsent
s (Nipperdey in Juriſtiſcher Wochenſchrift 1931, S. 338, Anm.

Aber auch die Verletzung von geſetzlichen Pflichten hat ihre
Grenzen. Es dürfen die Rede und Handlungsweiſe der einzelnen
Betriebsratsmitglieder in der Ausübung ihres Amtes, insbeſondere
bei der Beratung und der Behandlung der ihnen unterbreiteten
Fragen, nicht eingeengt werden. Andererſeits gewährt das
Betriebsrätegeſetz den Betriebsratsmitgliedern keinen Freibrief, bei
Ausübung ihrer Pflichten die durch die Rechtsordnung allgemein und
durch die ſchutzbedürftigen Jntereſſen anderer im beſonderen geſetzten
Grenzen zu überſchreiten. HueckNipperdey, Lehrbuch des Arbeits
rechts, Bd. 2, S. 521). Jn der Mitte zwiſchen dieſen Gegenſätzen

liegen die geſetzlichen Aufgaben des Betriebsrates. Sie näher zu
umreißen, liegt außerhalb des Rahmens dieſes Aufſatzes, der ſich
lediglich mit dem gar nicht ſo ſelten vorkommenden Grenzfall be
ſchäftigt, daß Konflikte zwiſchen arbeitsvertraglichen
und gewerkſchaftlichen Pflichten auftauchen.

Auszugehen iſt zunächſt davon, daß es den Betriebsratsmitgliedern
keines falls unterſagt iſt, im gewerkſchaftlichen Leben tätig zu ſein.
Die organiſierten Mitglieder des Betriebsrates dürfen ſich an den
Aufgaben ihrer Gewerkſchaft beteiligen. Zwar ergibt ſich aus der
allgemeinen Friedenspflicht und 8 66, Ziffer 3, BRG., daß die
Betriebsvertretung niemals Träger des Arbeitskampfes ſein ſoll;
denn die Führung von Arbeitskämpfen iſt Aufgabe der Gewerk
ſchaften. Jſt aber ein von den Gewerkſchaften beſchloſſener Arbeits
kampf einmal ausgebrochen und iſt dieſer nicht tarifwidrig, ſo hört
die Friedenspflicht der Betriebsvertretung auf. Jhre Mitglieder ſind
berechtigt, ſich als Arbeitnehmer an dem Kampf zu beteiligen. Aller
dings dürfen ſie ihre Stellung und den Einfluß, der ihnen ihr Amt
verleiht, bei der gewerkſchaftlichen Betätigung nicht mißbrauchen. Sie
dürfen keinen entſcheidenden Einfluß auf gewerkſchaftliche Fragen
dadurch zu gewinnen verſuchen, daß ſie ihre Betriebsratseigenſchaft
in den Vordergrund rücken. Namentlich haben ſie mit Rückſicht auf
ihr Amt eine gewiſſe Zurückhaltung beim Arbeitskampf zu üben.
Natürlich darf man den Betriebsratsmitgliedern keine zu ſtarken Be
ſchränkungen auferlegen.

Fördert ein Betriebsratsvorſitzender, der zugleich Gewerkſchafts
funktionär iſt, eine Lohnbewegung, indem er durch Handzettel, die
ſeine Unterſchrift tragen, zu einer Belegſchaftsverſammlung auf
fordert, ſo iſt keine Veranlaſſung gegeben, ſein Verhalten als eine

grobe Amtspflichtverletzung im Sinne des S 39, Abſatz 2, BRG. auf

zufaſſen. Der Betriebsratsvorſitzende wird in dieſem Falle nur als
Gewerkſchaftsfunktionär und zwar nach ſeiner beſten Ueberzeugung
handeln. Daß er ſeine Betriebsratseigenſchaft beſonders inden Vor
dergrund ſtellt, iſt nicht aus der Form der Einladung, die ſeine
Unterſchrift mit dem Zuſatze „der Betriebsrat“ trägt, zu entnehmen.
(So Beſchluß des Reichsarbeitsgerichts vom 26. März 1930, abge
druckt in Juriſtiſcher Wochenſchrift 1931, S. 337 f.) Auf die Art
der Verſammlung, d. h. ob es ſich um eine Belegſchafts- oder
Gewerkſchaftsverſammlung handelt, kommt es meiner Anſicht nach
nicht an. Denn der Geſchäftskreis der Betriebsverſammlung betrifft
keineswegs nur die unmittelbar mit dem Schickſal des Betriebes zu
ſammenhängenden Fragen. Auch betriebsfremde, ſo nament
lich gewerkſchaftliche Angelegenheiten können zum Gegen
ſtande einer Betriebsverſammlung gemacht werden.

Es gehört mit zu den Aufgaben des Betriebsrates, die Belegſchaft
über einen bevorſtehenden Arbeitskampf aufzuklären. Ebenſo iſt aber
me.ner Anſicht nach der Betriebsrat berechtigt, einen bevorſtehenden
Arveitskampf, der nicht tarifwidrig iſt, zu fördern, wenn er not
wendig iſt, um gewiſſe Rechte der Belegſchaft, die im Gütewege nicht
durchzuſetzen ſind, zu erreichen. Die Meinung Nipperdeys (Juriſtiſche
Wochenſchrift 1931, S. 339), der Betriebsrat dürfe keinesfalls einen
Arbeitskampf propagieren und fördern, iſt abzulehnen, da ſie in ihrer
Allgemeinheit den Bedürfniſſen des praktiſchen Lebens nicht gerecht
wird. Vielmehr iſt die Entſcheidung, ob ein Vorſtoß gegen die geſetz
lichen Pflichten des Betriebsrats vorliegt, lediglich davon abhängig,
ob der Arbeitskampf als ſolcher von der Rechtsordnung gebilligt wird
oder nicht. Denn der Betriebsrat darf nicht ſchlechter geſtellt ſein als
wie jeder andere Arbeitnehmer. Folglich darf er auch einen nicht
gegen die Geſetze verſtoßenden Arbeitskampf fördern.

e J
Jhre Vermähl ung geben bekannt

Suwald IHelene XIocRe
geb. Krause

Holberstadt-Braunsohweig, im September 1957

en eBekanntmachung.
Vom 15. September 1931 ab fallen folgende fahrplan

mnäßigen Wagen aus
5,36, 22,45 Uhr ab Fiſchmarkt zur Sternwarte
5,55, 23,00 Uhr ab Sternwarte zum Fiſchmarkt

21,55 Uhr ab Friedenſtr.“Spiegelſtr. zum Bahnhof
22,07 Uhr ab Bahnhof zum Fiſchmarkt
22,15 Uhr ab Fiſchmarkt zum Friedhof.

Städtiſche Werke, Abt. Straßenbahn.

Wegen Ausbaues
wird der Wegeleberweg zwiſchen der Lazarettſtraße und
dem Damaſchkeweg vom 12. ds. Mts. ab bis auf weiteres
für den Fahrverkehr geſperrt.

Der Verkehr wird durch die Richard Wagnerſtraße
Ringſtraße ſowie durch die Lieberkühnſtraße und die in
ihrer Verlängerung liegenden Feldwege umgeleitet.

Halberſtadt, den 12. September 1931.
Die Polizeiverwaltung.

e gZiegenbockkörung.
Die Körung der Ziegenböcke findet

am Sonnabend, den 26. September d. J. 17 Uhr
im Hofe des Heil. Geiſt-Hoſpitals, Spiegelſtraße 1, ſtatt.

Alle Bockhalter des hieſigen Stadtbezirks, die ihre Böcke
zum Decken fremder Ziegen verwenden wollen, werden auf
gefordert, zu dieſem Zeitpunkt ihre Böcke vorführen zu
laſſen. Die Ankörung erfolgt auf ein Jahr. Angekört
werden nur Vöcke der weißen Saanen-Raſſe, die aus einer
Herde mit geregelter Herdbuchführung ſtammen und für die
ein Abſtammnachweis vorgelegt wird. Ziegenbockhalter,
die ihre Böcke ungekört decken laſſen, machen ſich gemäß
S 1 und 10 der Ziegenbockkörordnung vom 17. Juli 1927
ſtrafbar.

Halberſtadt, den 10. September 1931.

Der Magiſtrat.

Verſteigerung im Pfandleihamt.
Die vom 1. Oktober bis 31. Dezember 1930 verſetzten

Pfänder mit den Pfandſcheinnummern 8317 bis 12259 in
orange Farbe werden am

WMontag, den 19. Oktober 1931, 14 Uhr
die vom 1. Januar bis 31. März 1931 verſetzten Pfänder
mit den Pfandſcheinnummern 12261 bis 16702 in grauer
Farbe werden am

WMontag, den 9. November 1931, 14 Uhr
im ſtädtiſchen Pfandleihamt, am Kulk 7, öffentlich meiſt
bietend gegen ſofortige Bezahlung verſteigert. Die Ein
löſung der Pfänder kann noch bis zur Verſteigerung gegen
Erſtattung des Darlehns, der Zinſen und des Verſteigerungs
koſtenbeitrages durch den Pfandſcheininhaber wochentags
von 9 bis 12 Uhr erfolgen.

Der Magiſtrat.
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s Jahre Gar. RM. 43.85
Wringmaschinen, Heiß-Otto Schulz

Inhaber Wilh. Keese
Eingang IToreinfahrt Breite-
weg 20 und Kuhgasse, neben

Epa.

gegenMoerr'sehe Salde gen
Merz'ſcher

Bluatreiniguggstee

Kats- Aposheke

Wwasserwalzen,

5 Jahre Garantie RM. 14.50
Badewann., 170cm RM. 16.25

Zinkwaren, Ofenrohre
kaufen Sie billigst nur
bei mir im ausgesprochenen

Spezialgeschäft.

Otto Schulz
Inhaber Wilh. Keese
Eingang Toreinfahrt Breite-
weg 20 und Kuhgasse, neben

Epa.

Arbeiter, Angeltellte, Beamte

berücksichtigt bei Euren Einkäufen

unsere lnserenten!

Särge
in größter Auswahl

und zu billigsten Preisen

Beerdigungs-Institut „Pietät“

Sarg- Fabrik Wilhelm Röwer
nur Kühlingerstraße 17 Telefon 1026

Särge fürmMinderbemittelte zu Fabrikpreiſen

Narn- Umterguchungen
Anotkekhe a. Baeiteweg

Die Minenwerferkompagnie Jnfanterieregiment
12, hält am 16. September 1931 von 8 Ubr bis
13 Uhr auf dem großen Exerzierplatz bei Halber
ſtadt ein Schießen mit leichten Spreng und mittleren
Rauchminen ab.

Nachſtehend bezeichneter Raum iſt während der
t Zeit gefährdet. (Karte 1:25000 Halber

adt (2307)

Nordgrenze: Linie Forſthaus Thekenberge-Gürtel
kopfP. 144 (Wegegabel Harsleben- München
hof, WegelebenWeſterhauſen).

Oſtgrenze: P. 144, Weg Wegeleben--Weſterhauſen
einſchl. bis zur Wegegabel 200 m ſüdlich
Wegekreuz am Langenſteiner Weg.

Südgrenuze: Sattel-B. der niedere Helmſtein
der hohe Helmſtein (einſchl.)

Weſtgreuze: Der hohe Helmſtein, Wegekreuz
Langenſteiner Weg Halberſtadt Weſter
hauſen, P. 142, Ausſichtsturm, Forſthaus
Thekenberge.

Sicherheitspoſten werden an den Verkehrwegen
aufgeſtellt.

Halberſtadt, den 11. September 1931.

Die Polizei Verwaltung.

e all es6 FER MöbelAngehot!

Schlafzimmer, echt Eiche, mit

kaufen Sie am vorteilhaftesten r.
bei mir im ausgesprochenen ZimmermitkleineremSchrank,

Spezialgesehaft, weil Mk. 350. Speiſezimmer,
1. billige Preise, echt Eiche, Mk. 300. an,
2. größte Auswahl, Küchen Mk. 85. an.
3. fachmännische Beratung.

Versand frei Haus M. Jentzſch,
Otto Schulz Quedlinburg,

Inhaber Wilh. Keese r e 5Eingang Toreingang Breite am Bahnhof.
weg 20 und Kuhgasse, neben Bei Bedarf freie Abholung

Epa. mit Auto. Lieferung frei.
Kirchliche Nachrichten.

Am 15. Sonntag nach Trinitatis, den 13. Septbr. 4931,
werden predigen:

Domkirche: 8 Uhr, Domprediger Lange, im hohen
Chor auch für Schwachhörige. Jahresfeſt des Blauen
Kreuzes, Paſtor Karl Wieſe-Berlin. Dienstag, 20 Uhr,
Bibelſtunde im Saale des vom Campen'ſchen Stifts.
Paulskirche (Martin Luther Gemeinde): 9.30 Uhr,
Pf. Sänger Deine Kraft, deinem Volk.) Samuelis 10, 12.
11 Uhr, Kindergottesdienſt. Liebfrauenkirche (xef.):
9.30 Uhr, Pfarrer Woeſeritz („Die Folge göttlicher Ver
ſiegelung. Sonnabend, 20 Uhr, Wochenendfeier, Hofpr.
David. Mittwoch, 20 Uhr, Vibelſtunde, Pfarrer Woeſeritz.
Freitag, 20.15 Uhr, Frauenſtunde, Domplatz 32. Martini
Kirche: 9.30 Uhr, Bundespfarrer Peter, Abendmahlsfeier,
Sonnabend, 20 Uhr, Weiheſtunde, Pf. Taube. Donners
tag, 20 Uhr, Bibelſtunde, Pfarrer Knopf. Woritzkirche
8 Uhr, Pfarrer Friedendorff. 9.30 Uhr, Pfarrer Gebauer.
Johanniskirche 9.30 Uhr, Pfarrer Wätzold. Sonnabend,
(12. 9.), 20 Uhr, Wochenſchlußfeier, Pfarrer Schulz.

In allen Kirchen und Cecilienſtift, 11 Uhr, Kinder
gottesdienſt.

Ev. Jungmännerverein: (Martiniplan 8) Sonnabend,
20 Uhr, Muſikaliſche Weiheſtunde mit Poſaunenchören.
Sonntag, 9.30 Uhr, Gottesdienſt und gemeinſame Abend
mahlsfeier. 18.30-20.30 Uhr, Familienabend im. großen
Stadtparkſaal. Montag, 20 Uhr, Verſammlung.

Blaues Kreuz (Trinkerrettung) Sonntag, 9,30 Uhr,
Jahresfeſtgottesdienſt im Dom. 15 Uhr, Feſtverſammlung,
Domplatz 32. Mittwoch, 20.15 Uhr, Verſammlung, Dom
latz 32.r Landeskirchliche Gemeinſchaft: Domplatz 82, MWontag,

20.15 Uhr.
Jugendbund f. E. C. Domplatz 832, Sonntag, 20.15

Uhr.
Mädchenheim Seydlitzſtraße 5. Mittwoch, 20 Uhr,

Nähabend. Sonntag, 20 Uhr, Jugendabend.
Ev. Jungmädchenbund: (Cecilienſtift) Dienstag, 20 Uhr,
Ev. Jungmädchenverein: (im oberen Konf. Saal de

Domes) Sonntag und Donnerstag, 20 Uhr.
Guſtav Adolf Nähverein: Mittwoch, 425 Uhr, im

Pfarrhauſe des Cecilienſtiftes.

Preiswerte Kraftpost-Sonderfahrten

Am Sonntag, den 13. September nach dem
Wiesenbecker Teich.
Abfahrt 7.30 Uhr. Preis 6.00 RM.

Am Sonutag, den 13. September nach dem
Hartenberg. Abfahrt 14 Uhr. Preis 2.00 RM.

Am Dfenstag, den 15, September Bund
um den Brocken.
Abfahrt 8 Uhr. Preis 5.00 RM.

Am Pffttwoch, den 16, September nach
Schierke. Abfahrt 14 Uhr. Preis 8.25 RM.

Vorverkauf der numerierten Karten im Städt. Verkehrs-
amt, Holzmarkt 11. Am Sonntag geöffnet von

8--10 Uhr, 13--14 Uhr.

Oeffentliche Mahnung.
Bis zum 15. September 1931 ſind an die unterzeichnete

Kaſſe die nachſtehend bezeichneten Steuern für Monat
September 1931, ſoweit dieſelben nicht vom Wagiſtrat ge
ſtundet wurden, zu entrichten

Die ſtaatliche Grundvermögensſteuer, der ſtaatliche
Zuſchlag zur Grundvermögensſteuer, die ſtaatliche all
gemeine Hauszinsſteuer, der Gemeindezuſchlag zur ſtaatl.
Grundvermögensſteuer, die Hundeſteuer, die Müllabfuhr
gebühren ſowie die Vorauszahlungen auf die Gewerbe
ſteuer vom Ertrage und vom Kapital.

Bank und Poſtüberweiſungen müſſen unter Angabe
der Konto Nummer ſo zeitig veranlaßt werden, daß die
unterzeichnete Kaſſe am Fälligkeitstage über die Beträge
verfügen kann.

Für ſpäter eingehende Steuern von mehr als 10 RM.
wird ein Verzugszuſchlag von 5 v. H. für jeden an
gefangenen halben Monat erhoben (Gem. Verordnung des
Reichspräſidenten vom 20. 7. 1981, R. G.Bl. I, S. 385).

Vom 16. d. Mts. ab werden die Rückſtände im Wege
der Zwangsvollſtreckung eingezogen.

Eine Behändigung von Mahnzetteln findet nicht ſtatt.
Thale a. H., den 12. September 1931.

Städtiſche Steuerkaſſe.

Die Auszahlung der Sozialren tnerhilfe für den Monat
September 1931, erfolgt Montag, den 14. d. Mts., von
13-—-15 Uhr, die der Zuſatzrenten für Kriegsbeſchädigte und
Kriegshinterbliebene, Dienstag, den 15. d. Mts., von
13--15 AUhr, die der Kleinrentnerhilfe, Mittwoch, den
16. d. Mis., von S Uhr, in der Stadthauptkaſſe,
Rathaus, Zimmer Nr. 1.

Quedlinburg, den 8. September 1931.
Städtiſches Wohlfahrts und Jugendamt.

und der u anre Jacohb“
erscheint Jtägig (Freitags) zum Preise
von nur 30 Pfg. Bestellungen sind an
unsere Zeitungsträgerünnen zu rächten

Oſterwieck.

Ackerpachtzahlung.
Wir fordern die Pächter ſtädt. Aecker, Gärten und

Wieſen hiermit auf, die
3. Pachtrate am Dienstag, den 15. September 1931

in der Stadtkaſſe (Rathaus, Zimmer 2) einzuzahlen.
Gleichzeitig erinnern wir die Reſtanten der 1. und

2. Pachtrate, zur Vermeidung von Zwangsmaßnahmen, an
ſofortige Zahlung. Auf Pachtzahlungen, die nach dem
15. September ds. Js. geleiſtet werden, ſind 2 Proz. über
den jeweiligen Reichsbankdiskont an Verzugszinſen zu
zahlen. Die Pachtverträge ſind vorzulegen.

Oſterwieck a. H., den 11. September 1931.

Der Magiſtrat. Hart mann.

Bekanntmachung.
Die Beſtellung des ſtädt. Armenhausverwalters Hugo

Schmidt zum
Hilfsfeldhüter

der Stadt Oſterwieck Harz iſt vom Herrn Regierungs
Präſidenten in Magdeburg beſtätigt worden.

Oſterwieck a. H., den 11. September 1931.
Der Magiſtrat. Hartmann.

Wandergewerbeſcheine 1931
mit Lichtbild und letzten Wandergewerbeſchein bis 15. Oktober
1931 bei uns (PolizeiBüro, Zimmer 21) beantragen.

Oſchersleben (Bode), den 7. September 1931.
Die Polizei Verwaltung.

Walhalla Lichtspiele

Ah Freitag his Pſontag
1000 PS mit ſieh Dix

D 6 Akte. 6 Akte.Tragödie der Straße
2Lustspiele! Kultur film!Sonntag nachmittag Jugend-Vorstellungl

Sonntag, bei Preuß in Hornhausen.

DDDADIIEEEEEEGenosse!
Hast Da schon unser

Parteiprogramm
in Wort und Bild, zum Preise von 90 Pfg

Bestellungen nehmen alle Zeitungsboten entgegen

Buchhandlung Halherstädter Tageblatt

«VVCCUDDn m

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das Haus

grundſtück des Steinmetz Auguſt Haberlag in Jlſenburg,
Damaſchkeſtraße Nr. 4, groß 7,30 arx, Nutzungswert
284 Mark

um 23. November 1931, 10 Uhr

an der Gerichtsſtelle, an der Brockenbahn Nr. 8, Zimmer

Nr. 13, verſteigert werden. gBieter haben im Termin mit Sicherheitsleiſtung in
Höhe von 10 Proz. des abgegebenen Bargebots zu rechnen.

Wernigerode, den 9. September 1931.

Das Amtsgericht.

Kaiserchloß Kaffee a
Sesitzer: Flermann Reinecke

empfehlt
FF. Hass, Biere e Sperzialität: Bohnenkaffee
gut gepflegte Meine hiesiger Firmen G Gutes Gehäck

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag, den 13. September 1931.

Chriſtuskirche: 9.30 Uhr, Gottesdienſt, Paſtor i. R.
Beſtehorn. 10.45 Uhr, Kindergottesdienſt, Paſtor Kretſch
mann. Dienstag, 17.30 Uhr, Gemeindekirchenrat. Diens
tag, 20 Uhr, Jungmädchen. Mittwoch, 20 Uhr, Frauen
hilfe. Donnerstag, 20 Uhr, Kirchenchor, Freitag, 20 Uhr,
Helferſtunde.

Wernigerocdde
Zwangsverſteigerung.

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das Haus
grundſtück des Fleiſchers Friedrich Jäger in Wernigerode,
Hirtenſtraße Nr. 4, groß 0,87 ar, Nutzungswert 192 Warb.

am 16. November 1931, 10 Uhr
an der Gerichtsſtelle, an der Brockenbahn Nr. 8, Zimmer
Nr. 13, verſteigert werden.

Bieter haben im Termin mit Sicherheitsleiſtung in
Höhe von 10 Proz. des abgegebenen Bargebots zu rechnen.

Wermnigerode, den 9. September 1931.

Das Amtsgericht.
a

V

Hotel Monopol.

Eingang
nur Sägemühlengaſſe

Sonntag
von abends 7 Uhr ab
öffentlicher Tanz

D9 Große Befetzung?!
Sax. und Jass.

I

III
In der Fabrikniederlage

kauft man moderns
S Sofas, Couches, Klub
DS Seſſel-Garnituren,
S Ruhebetten, Drell
S Polſter von 20 Mk. an,
S Küchen, Schlafzimmer,
S Patent-Matratzen,
DSreinzelne Möbel gutS und preiswert

Auf Wunſch Zahlungs
Erleichterung

Harzer Möbel Halle
A. Wurbs, Kuaiſerſtr. 62

m

S



Ein finnischer Arbeitersportler
beim Stobhochsprouno



Die Massen auf dem Festhaliengelände Aufnahmen:S Arboiter- JFoto-Gilde,

g FrankfurtDer Allgemeine Deutsche Gewerkschafts- Bund hielt seinen dies- am Main
jährigen Kongreß in Frankfurt am Main ab. Die frankforter Arbeiter-
schaft veranstaltete am Vorabend der Tagung eine Massenkund-
gebong auf dem festhallengelände, von der unsere Fotos eingehend
berichten. Der Kongreß hatte die wichtige Aufgabe z0 erföllen, auch

für die Zokonft den Kampf om die Verteidigung der Rechte des Unten:
Arbeiters zu organisieren vnd durchzoföhren. DieRathaus-

Fraktion
Die Freie Gewerkschafts Jugend demonstriert

ß

a

g

S vh e J r e e e m it

t eDie Kundgebung auf dem Festhallengelände

1

Leipart eröffnete den Gewerkschaftskongresim Frankfurter Palmengarten Eggert- Berlin bel der Ansprache
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Automobildienst för die Badegäste in Deduville
m

er Westen Frankreichs grenzt, wie jedes Kind weiß, das in der Schule aufgepaßt hat, ans Meer,
von dem die Bilder dieser Seite eine lustige Sprache reden, Für diejenigen, die aber, was
vorkommen soll, in der Schule nicht aufgemerkt haben, will ich mit erhobenem Zeige-

finger zitieren, was in der von Großvyater geerbten „Geographischen Länderfibel; 21 illustrierte
Kartchen und Text in Versen von Jacob Loewenberg“ zum Thema 2u lesen ist:

Nun betrachten wir die Gränzen, Die dies schöne Land umlgänzen. Von Calais bis
Brest, Bayonne, Von der Seine bis Garonne Die Atiant'schen Meereswellen An den
Küsten sich zerschellen. Der eine Teil der Meeressee Heißt die Straße von Calais
Der andere, das siebst du ja, Meeresbusen Biscaya

Unsere Bilder stammen also von der Küste der „Meeressee“, aber nicht, wie diese Lehrverse, aus
dem Jahre 1849, sondern von 1931. Inzwischen hat sich ja nun die Zeit etwas gewandelt und die Geographie
mit ihr. Dort, wo früher bloß „Meeressee“ und „Gegend“ war, ſtrecken sich heute große und icleine Bäder
zu Putzenden und zu Hunderten, die Gegend hat immer eine Umgegend, und im Sand dieser Bader alen
und sonnen sich die ihre sommerliche Erholung suchenden Franzosen zu Zehntausenden und Hun-
derttausenden. Aber in den ganz großen Bädern, wie Deauville und Trouville, sind auch Engländer in
Massen zu Gast, Die Reise über den Kanal ist nicht weit und kostet außer den Spezialopfern, die an
härteren Tagen das Meer verlangt, nicht viel. Besonders für die Londoner lohnt die Fahrt, denn deren
nächster Strand, Brighton, ist unfreundlich steinig und überhaupt nicht sehr schön. Unsere Bilder sind
War „sprechend“, aber leider nicht s o sprechend, daß man hört, daß längst nicht ausschließlich franzö-
sisch auf ihnen gesprochen wird.

Dem Sprachgemisch entspricht auch ein reizvolles Naturgemisch: eine Fahrt die an der belgischen
Grenze beginnt und die französische Küste abwärts führt, ist ebenso abwechslungsreich wie die
französische Küche, die hier trotz des englischen Generalangriffs auf den guten Geschmacie selbst in
den billigsten Volkskneipen überall mit Sorgfalt serviert wird. In der Bretagne wird die Küste 2
schroff, zerklüftet und steilwandig eindringlich erinnert uns dieser Landstrich, der wie eine achtung-
gebietende Hand aus dem Kklobigen Festkörper Frankreichs hinausragt, an Irland, dessen geologische
und kulturelle) Fortsetzung die zuinnerst noch eigensprachige Bretagne ja auch darstellt. Der schönste
Flecken der Bretagne scheint wohl das schon von Flaubert besungene St, Malo, die Stadt der
Korsaren, zu Sein es ist mit seinen dicken Festungswällen ein französisches Rothenburg
am französischen Meer,

Findet man hier das Alte schön, muß man woanders das Moderne oder doch den tatkräftigen
Willen zur Moderne loben: Calais soll, von englischen Architekten erbaut, ein fast hyper-
modernes Seebad werden Le Touquet ist es schon und mit seinen herrlichen Tennis- und Golf- a
anlagen ein Paradies des Reichtums; auch Deauville gilt als besonders elegant und mondän:
nicht du und ich, aber „man“ läbt sich hier sehen, und Hotels sind da, die sich (auch mit
ihren Preisen) gleichfalls sehen lassen Können. Ach ja, die Preise sind vielfach leider ebenso
gesalzen wie das Meer: „Anpassung“, die nicht jedem pabt Erich Gottgetreu.

Unten: Siesto am Deduviller Strand

Strandleben in
Deauville



Fahrt dahin der Steuermann sorgt dafür,
daß die treibende Kraft des Windes Boot
und Segel richtig trifft.

Besonders bei Regatten Lommt es auf
die Kunst des Steuermanns an. Er hat das
Kommando auf dem Schiff, was er an
ordnet, muß die Besatzung ausführen
Seine Arbeit, seine Initiative, die folge-
richtig jede Aenderung der Wind-
richtung und der Wetterlage sportlich
um werten muß, setzt sich in eine Kollek-
tivarbeit der Besatzung um,
die schließlich, Kann
auch der Steuermann

J die SiegesplaketteS S J in Empfang neh- iS wen, doch ihre deAnerkennung t Der Verlindet. 50 einsstandersehr sich der wird ge-Segler der e sekete

e

Mit gutsitzendem Segel über den See

5 ist noch immer einer der
schönsten Sports. Er ist, in ver

nünftigen Ausmaßen betrieben, weder
teuer noch gefährlich; wer einmal auf
einem fachmännisch geführten Boot
Seen und Flüsse durchkreuzt hat, ist
bestimmt von der Aengstlichkeit be-
freit, die ihn vorher beim Anblick
eines mit Schlagseite schief liegenden
Segelbootes Entsetzensrufe ausstoßen
ließ. Wir bringen hier einige nicht
alltägliche Bilder vom sportlichen
Leben der Freien Segler“. Damit
fängt jeder an, daß er zunächst ein
mal den Vereinsstander an der Mast
spitze befestigt, damit die Identität
von Boot und Eigner sofort festzu
stellen ist. Man braucht das durch-
aus nicht immer bei stehendem Mast
zu tun, aber bei manchen Seglern gilt
eben auch das Wort: Warum soll
man einfache Methoden an wenden,
wenn es auf komplizierte Art auch

Die Schlepptrosse
ist gerissen

rauschenden Fahrt bei gutem Wind freut wenn
abends der Wind schlafen ging, dann darf er in
schwerer Arbeit sein Boot in den Hafen „kellen“.
Die „Holzsegel“ heraus lautet das Kommando
zum Rudern oder Paddeln, und mancher Schweiß-
tropfen rann dabei schon über Bord. Rauhbe
Schifferflüche entringen sich seiner Kehle, so wie
er auch herrlich zu fluchen versteht, wenn etwa
bei einer großen Schleppfahrt zu oder von der
Regatta die Trosse reißt und alles heran muß, um
die Verbindung zwischen Schlepper und Ge-
schleppten wieder herzustellen.

Aber schön ist das Seglerleben doch!

Links

geht Dann gehts ans Segelsetzen. Beim Setzen der SegelDas will auch gelernt sein, denn ein Vnten-Der Steuermann prüft WVindrichtung und Segel

Mit »Holzsegelns in den Heimathafen

vorschriftsmaßig stehendes Segel muß faltenlos straff sitzen,
damit der Wind beim Darüberstreichen keinen W'iderstancòk
findet. Einbuchtungen, die der Wind am Mast und an den
freien Außenkanten der Segel verursacht, sind sehr uner-
wünscht. Darin fängt er sich, und er hindert dann mehr als
er nützt. Deshalb steift man die Segel durch eingeschobene
Latten. Wenn der richtige Wind herrscht, gehts in brausender

t



Ah

Röclerbrücke

enn die Ausstrahlungen der Groß-
stadt, ihr Leben und Treiben sich
auch weit über das Weichbild

der Stadt hinaus ergießen, einmal kommt
doch die Grenze, an der der Wochen-
endler den Alp der Großstadt für einen
Tag los wird. Wohl der Stadt, die diese
Grenze eng zieht und ihren Bürgern
ohne lange, mühevolle Fahrt die nötige
Erholung gönnt!

Dresden gehört zu den glücklichen
Städten, deren nächste Umgebung schon
freudig stimmt und erfrischt. So schön
es selbst als Stadt ist, um die Widrig-
keiten der Häusermeere kommt man auch
hier nicht herüm; aber die sonntägliche
Flucht kann besser gelingen als in vielen
anderen, gleichgroßen Orten, Am besten
ist es vielleicht, man wendet sich gegen
Nonden, Schon in der Dresdener IHeide
offenbart sich viel Unberührtheit, die
dort fast noch innerlicher wird, wo sich
die Reise wieder menschlichen Siedlungen
zuwendet: den zahlreichen Dörfern und
Städtchen, die sich nach der Lausitz hin
ins hügelige Land betten. Einen Reiz
eigener Art bietet hier, im Norden der
Heide, der Lauf der Röder; und von
ganz besonderer Anziehungskraft ist das
Stück des Flüßchens, das ungefähr von
Radeberg bis Hermsdorf das „Seifers-
dorfer Tal“ bildet, Es ist schon von
Natur aus reich gesegnet. Laub- und
Nadelhölzer bedecken die Hänge und
üppig wuchert am Wasser die große
gelbe Röderblume. Viele Mählen hat das
gezähmte Flüßchen getrieben, die jetzt
aber ihrer früheren Bestimmung meist
entzogen sind und nur noch den müden
Wanderer zur Finkehr laden

Wenn wir uns in Gedanken um gute
100 Jahre zurückversetzen Kkönnen, dann
wird uns das Verständnis dafür auf-
gehen, wie harmonisch, mit welchem
Versinken in die Natur der Mensch das
Seifersdorfer Tal auszuschmücken gewuhßt

einen Hauch dessen verspüren, was uns mit dem Ver-
stand allein nicht faßlich erscheint; vielleicht ist es gerade
der Verfall, der hier nicht traurig stimmt, sondern das
lang überwundene Zeitalter milde und gerecht be-
urteilen läßt,

Auch die Großstadtjugend empfindet die Harmonie, zu
der sich im Seifersdorfer Tal Natur und Menschen wert
vereinen, Neben anderen Jugendverbänden hat hier auch
schon die Sozialistische Arbeiterjugend Feste. gefeiert.
Den Kern des Tales bildet eine prangende Wiese, die
durch den umschließenden Laubwald wundervolle Heiter-
keit ausströmt, Sie scheint zur Festwiese geradezu vor-

bestimmt. In
der Tat haben

hier die
früheren

gräflichenBe-
sitzer mit vie-
lem patri-
archalischen

Gepränge
ihren Land-
und Guts-

arbeitern das

e Die Büste Herders
reitet. Wenn
jetzt bisweilen blaukittelige Jungen und
Mädel über die Wiese tanzen, wenn sich
das zukunftsgläubige Völkchen auch in
der Gegenwart einen schönen Sonntag
macht, dann geben die Zeugen verbliche-
nen Glanzes dem lustigen Treiben einen
seltsamen Hintergrund. Es kann nichts

Am Fingang des Seiferscorfer Tales

hat, Als Moritz von Brühl, ein Sohn
des wegen seiner Verschwendungssucht
berüchtigten Ministers Augusts des Star-
ken, und seine Frau Christine die natür-
lichen Anlagen des Rödertales mit dem
ganzen Erfindungsreichtum ihres Zeit-
alter auszustatten begannen, hatte man
andere Begriffe von Naturerleben als
heute, Damals liebte man leichte, graziöse
Schäferspiele, das Tändeln mit der Natur,
anmutiges Philosophieren mehr um des
schönen Wortes als um des Gedankens
willen

Dieser Tändelei verdankt das Seifers-
dorfer Tal seinen Schmuck. Mit jedem
Schritt stößt der Wanderer auf Erinne-
rungssteine, Altäre, die der Wahrheit, der
Tugend, der Liebe, der Freundschaft ge
widmet sind, Das Tal zeigt und deutet Die Marienmüähle
uns zwar nur ein Gesicht des „empfind-
samen Zeitalters“, das aber sicher gründ- Besseres zum Lobe der Gestalter des Tales gesagt werden, als daß
licher, als es die wissenschaftlichen sich der Ausdruck ihres Naturempfindens mit den Gaben der Natur
Bücher können. Obwohl viele der Ver- und dem Naturerleben der heutigen Jugend zu einem Klang von reiner
gangenheitszeugen im Tal verfallen sind, Harmonie vereint, obwohl das „empfindsame Zeitalter“ sonst in uns

ist der ganze Ausdruck noch so ein- modernen Menschen
heitlich, so in sich geschlossen, daß kaum noch eine Satte
wir dort an der Röder immer noch u erklingen lassen

ann,

Weiher im Flermsdorfer Park

Links RechtsAm Rancde der Festwiese Das Seifersdorfer Schloß
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Ein Schilfmeer um
den Teich herum

Nur Wollgrasbüschel
und eine abgestorbene Kiefer

wischen Düben und
Eilenburg liegen in
der Dübener Heide

zwei ausgedehnte Moore:
Der VWVildenhainer- und
der Zadlitz-Bruch, Beide
sind durch eine kleine
Erhebung, die man in
einer halben Stunde über-
schreitet, voneinander ge-
trennt, An dem Zadlitz
geht die Düben-Torgauer
Straße vorbei,

Eine endlose Fläche Eingang zum Zadlitz
über meterhoher, grau- Abgestorbene Kiefern
grüner Schilfpflanzen, hier und Birken
und da untermischt mit
den schwarzen Bumskeulen des breitblättrigen Rohr-
kolbens, dazwischen, mehr am Rande, abgestorbene
Kiefern und Birken, in der Mitte schwarze Moor-
augen, Teiche, mit weißen Mummeln und 2ottigem
Fieberklee: Das ist der Wildenhainer Bruch! Ein
Schilfmeer, durch das der Wind leise streicht, Am
moorigen, feuchten Grunde zahlreiche saftige Torf-
moore, die ihr Eigengewicht durch Aufnahme von
Wasser um das Dreihigfache erhöhen können, Der
Sonnentau spannt seine teller- oder löffelförmigen e e
Blätter zum Insektenfang aus. Weißhaariges Woll e
gras streckt überall seine Fruchtköpfchen aus, die atte enr
wie kleine Fähnchen im Winde flattern, Teller- Gespenstige Gestalten auf
förmige, kreisrunde Blätter des Wassernabels be- einem Moordamm (Strosse)
decken den Moorrasen wie unzählige Damenbrett-
steinchen, Saftiger Gilbweiderich blüht am Rande des Moores und rote Weiden-
röschen mischen sich mit ihm, Hier in diesem Urwald der Schilfe, Rohrgewächse,
Simsen und Binsen hat der Kranich, Deutschlands größter Vogel, seine Brui-
stätte. Ganz tief im Moor hat er am Boden sein Nest aus trockenem Reisig, Gras,
Rohrblättern, Binsen und Simsen errichtet. Schwerlich ist sein Nest in dem fast
undurchdringlichen Gelände zu finden. Nur ein Weg führt in Nord-Süd- Richtung
auf einer noch gut erhaltenen Strosse durch den Bruch. Hohe Bäume kennzeichnen
seinen Verlauf. Die Strossen sind die letzten Ueberreste des gewaltigen Hoch-
moores, dessen über zwei Meter starke Torfschichten vor rund 80 Jahren noch
abgebaut wurden. Brenntorf und Torfstreu lieferte der Wildenhainer vor vielen
Jahren. Heute beginnt der durch den Abbau unterbrochene Torfbildungsprozeß
von neuem, Neue Torfmoore sind im Entstehen, die vielen vorhandenen Moore
sind ihre Wegbereiter, Ganz anders äußerlich und doch die gleiche Pflanzen-
welt im Zadlitz! Viel zugänglicher ist er durch seine vielen schwarzen Torfmoor-

Unten: Weiße Seerosen im Moor Sämtliche Aufnahmen? W. Fueß

e

Hochmoore in der Döbener Heide
dämme, die Strossen. Zu beiden Seiten dieser Dämme ausgedehnte Moorseen,
ehemalige ausgetorfte Moorflächen. Erst 1914 ſtellte man hier das Torfstechen
ein, Ueber 3 Meter stark waren die Torfmassen, Weiße Seerosen leuchten aus
dem dunklen Wasser hervor, breit machen sich ihre nierenförmigen Blätter auf
dem durchsichtigen Moorwasser-

Sonst bietet der Westteil des Zadlitz ein gleichförmiges, schwarzes Bild.
Schwarz die Strossen mit kahlen Baumstümpfen übersät, Mumien gleich. Hier
wie ein Tierkopf, dort wie ein schwimmender Mensch, und dort wie eine
Schlange gestaltet, Auch aus den fast rechteckigen Moorteichen ragen hier und
da gespentisch Baumstümpfe hervor. Frösche zeigen ihre Springkünste, Schmueke
Libellen und Wasserjungfern lassen sich auf den Blättern der wenigen Bäume
nieder. Sogar Ameisenlöwen haben in der schwarzen Moorerde ihre gefährlichen
Trichter gegraben. Hier und da huscht auch eine zierliche Eidechse durch das
feuchte Gestrüpp. Die Berg- oder Waldeidechse ist es. Sie liebt feuchte Wald-
stellen, nasse Moore und ist ein guter Schwimmer Ringelnattern werden im Moor
nicht fehlen, Und der Trauermantel fliegt von Birke zu Birke, um seine Eier unter-

zubringen, Wenn nun noch dunkle Wolken am Hori-
zont emporsteigen und die brennende Sonne ver-
dunkeln, so ist echte Moorstimmung im Zadlit2z:
düster, unheimlich, nur unterbrochen vielleicht
durch Geschrei der Wildenten oder durch das Kis
eines hoch in den Lüften schwebenden Bussard-
paares, das auf der nahen Eiche im Hochwald horstet.

In den schmalen Abflubgräben blüht noch mit
weißer Spatha die Sumpfkalla, das Schweinekraut.
Sie ist eine Verwandte der bekannten Zimmer-
kalla, Die Seerose hat sich auch hier breit-
gemacht. Auch noch ein Räuber im Pflanzen-
Kleide, eine insektenfressende Pflanze, hat
sich hier eingefunden: der Wasserschlauch. Seine
Nahrung sind kleine Wassertiere (Hüpferlinge

und Krebsel), die sich
in den schlauchförmigen
Säckchen der Zzerschlitz-
ten Wasserblätter fangen
und darin verdaut wer-
den, So finden wir hier
im Moor eine interessante
Tier- und Pflanzenwelt.
Hier, wo einst vor Jahr-
tausenden die Schmelz-
wasser der Eiszeitgletscher
ihren Weg über Düben-
Dessau zum Breslau-
Magdeburger Urstromtal
fanden. W. F.
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Sommer im Hafen C Skizze von C. P. Hiesgen
Er hatte in der Frühe keine Arbeit bekommen

und war ein Stück den Hafenkanal hinaufge-
wandert, um die ein kommenden Schiffe abzu-
warten Im Grase der überhöhenden Uferböschung
streckte er sich unter einer Birkengruppe lang.

Windstille lag über dem Hafenkanal,
Eine mächtige Leuchtboje brannte die Sonne auf

die Wasserwüste nieder, die sich vor dem Hafen
dehnte. Die See war unter der prallen Sonne zu
einem riesigen Kübel dicker Milch zusammen-
gelaufen und lag reglos da,

Im Inneren des Hafens aber brandete und tobte
der Lärm Ketten klirrten, Dampfwinden rasselten,
Laufkräne schrill-
ten mit stählernem
Schrei und von
eisernen Armen und
Greifern gepachkt,
flogen Schiffsgüter
von Land an Deck,
von Deck an Land
Rangierzüge ratter-
ten über Weichen-
kreuzungen am Ufer
entlang. Ueber die
Hafenbecken starr-
ten die Riesenkräne
der Werften wie
Fäuste in den blauen
Himmel.

Möwenschwärme
hoben und senkten
ihre rudernden
Flägel über das
Wasser hin. Im
Echo dröhnten die
Hämmer rostklop-
fender Matrosen
von den Schiffs-
wänden, Im breiten
Strome ankerten
die großen Dampfer
Die rote Mennige-
farbe leuchtete wie
wundgeriebene Stel
len von den schwar-
zen Schiffsleibern,

Er saß bei seinem
Frühstücksbrot, die
Flasche zwischen
den Knien,

So sah sie ihn, e Snen war Anton Machek: Die Fischer

Er gab eine
Antwort, wandte sich nicht einmal zur Seite. Es
kommt vor, daß man nicht gestört sein will, wenn
man den Mund voll hat. Ja, wenn es ein gewöhn-
licher Arbeitsgruß gewesen wäre, dann Aber
Wer wie er von seinem Hundeleben nichts anderes
als ewige Sorgen zu teilen hat, den machen schöne
Worte so taub, daß er nach nichts mehr den
Kopf hebt,

Er rührte sich nicht und sie wiederholte den
Gruß.

Die Hafenfähre pfiff
Vielleicht hatte er sie überhört und sie grüßte

noch einmal
„Guten Tagl“

Es war eine klare Frauenstimme. Kein Alkohol
lag darin. Eine schöne Stimme Voll Klang

Er saß an die Birke gelehnt, vor sich zwischen
den Beinen ein Stück Schweizer Käse und ein
Stück frisches Weißbrot. Er dräckte den Verschluß
auf die Flasche, daß der Inhalt nicht wegschalte.
Seine Füße berührten die ersten Halmreihen eines
Roggenfeldes, das sich hin zum Bahndamm dehnte.
Die Aehren, darin sich die milchigen Zellen der
Körner reihenweise zusammenschlossen, verneigten
sich kaum.

Hinter dem Roggenfelde ragte das weiße Signal,
das mit seinem Arm die Züge rief und gehen leb.

Er blieb still. Sie fand nicht den Mut zu kommen
und wartete am Wege-

Nach einem Augenblick, als der Wind eine Velle
in das Korn hauchte und er sie fort glaubte, drehte
er sich um.

Er nickte,
Da kam sie näher und setzte sich ihm gegenüber

auf das Wurzelpolster der nächsten Birke Wie
durch ein Sieb fielen die Sonnenstrahlen durch das
Birkenlaub. Sie öffnete ihre Handtasche, nur um
etwas zu tun, und verschloß sie wieder

Er verteilte die Kkleingeschnittenen Käsewürtel
auf die Brotscheiben und weil er sich gegen das
Sprechen wehrte, aß er schnell, so daß er öfter
trinken mußte. Er nahm die Flasche, Das Licht

spielte darauf, und drinnen stiegen die Perlen zu
Schaumblasen, die wachsend Zzersprangen. Die
ganze Landschaft, Himmel und Erde, spiegelten sich
in dem Glas. In der Ferne lief ein Zug über die
Flasche und bog in den Sonnenspiegel am Flaschen-
hals.

Er trank bis zur Hälfte und reichte ihr die Flasche.
Sie nahm und trank mit durstigen Zügen
Als sie den Arm bog und die Flasche an den

Mund hob, schien ihr Arm wie ein Ast der Birke
und das grüne Glas der Flasche wie lichtdurch-
flossenes Laub.

Sie wollte ihm den Rest mit knappem Dank
zurückreichen und
wischte sich den
Mund.

Das ist alles für
dichl“

Sie hatte ihn
nicht verstanden,

Er zeigte auf die
Flasche und auf
das Brot.

„Nimm! Das
ist alles für dich!“

Sie zögerte, das
große Stück Brot
und das große
Stück Käse zu
nehmen.

Gib mir dein
Messerl“

Dabei setzte sie
sich näher und ihr
Rock schob sich
böher, daß das
Weib ihrer Schenkel
ihn blendete,

„Du brauchst
kein Messerl
Nimm soviel du
willst! Das ist
alles für dich!“

Er hatte sich auf
die Seite gelegt und
sbützte sich auf den
Armen, um sie
besser betrachten
zu können. In ihren
Augen standen die
Felder bis an das
Meer und weiter
bis zum Horizont,
darüber eine weiße
Wolke zog

Als sie gegessen hatte, dehnte und reckte sie ihre
Glieder und streckte sich auf dem Bauche neben
ihn hin, so daß ihre Arme seine Hände be-
rührten,

Er sah in die Wirbel ihrer Haarwellen, sah ihre
Schultern, den Hals und mitten in den nieder-
gedrückten Kleeblüten ihre Bräste und ihren
Leib,

Als er sich nicht entscheiden konnte, blitzten
ihm ihre lachenden Augen an. Und er verstand,
was sie verhießen

e e
(Bavatia-Verlag, München-Gauting)

Ein Zug brauste unter das freigegebene Signal
und das vom Sommer überflutete Land funkelte
und hauchte schwüle Düfte

Silbensuchrätsel
Sorge, Taschendieb, Rolle, Tausend, Heinrich, Somali,

Pommern, Volkstanz, Tugend, Wiesbaden, Dasein, Herbsttag,
Bozen, Jugendheim, Wenden, Agent, Schreiner, Handbeil,
Dodel, Braunschweig, Schenkel, Zumutung, Blümchen, Patent,
Trachtenfest, Genie, Sorglosigkeit, Genua, Wedel, Handel, Völker
bund, Sonntag, Vierzehnender, Scheiner. Diese Wörter enthalten
einen beachtenswerten Merkspruch. Die zur Wortbildung be
nötigten Silben sind den Wörtern ohne Rücksicht auf Silben-
trennung und ohne Aenderung der Reihenfolge zu entnehmen,

Kapselrätsel
In den Wörtern Ostara, Forelle, Erzeugnis, Firmament, Holz

kahn, Pflichtgefühl, Unsinn, Bleistiftskizze, Standesamt, Kleidung,
Knabenkraut, Gemarkung, Alarm, Streifband, Pappschachtel,
Schorfheide sind, der Reihe nach versteckt, bekannte Hauptwörter.
Die Anfangsbuchstaben derselben, richtig gefunden und nach-
einander gelesen, ergeben den Namen eines alten Kampfliedes.

Auflösungen der Rätsel aus der vorigen Nummer:
Magisches Dreieck- I. Zwiebel, 2. Windau, 3. Inster, 4, Eder,

5. bar, 6. eu, 7. I. Anagramm 1. Hortensie, 2. Ebenholz,
3. Isabella, 4. Normandie, 5. Rosenkohl, 6. Indianer, 7. Cherusker,
8. Herberge, 9. Versailles, 10. Oleander, 11. Neuseeland, 12. Klari-
nette, 13. Lausanne, 14. Ehrenbreitstein, I. Isergebirge, 16. Schle-
sien, 17. Tellereisen Heinrich von Kleist. Silbenversteck-
aufgabe: Feingeſfüh)l, Kſ(le)bestott, (Zart)en. K(und)gebung,
Wil(den)te, (Ke)üner, (Scharfſenstein, (Was)a, ob(nicht)e,
(Jetferson, Baja(der)e, Gieß(kann)e, Gib)raltar, Hunſderſt,
Welt)enall, (Was)ungen, Kaffee(sie)b, Huſbejrt, Beſdarſ)sartilcel,
undhlauf, E-ſdu)r, (Bist)um, (Ihr)ingen, (Mannja Fühle rart und

denke scharf, Was nicht jeder kana, Gib der Welt, was sie
bedarf Und du bist ihr Mann.

Scha ch
Schachaufgabe Nr- 613 (13. 9. 31)

G. Heidrich, Moritzburg
(Oesterreichische Arb. -Schachzeitung 1931). Turnier des Oester-

reichischen Arb. -Schachbundes, I. Pr.).

Matt in 2 Zägen.

Partieteil
Zwei Partien vom Bundestreffen

in Magdeburg
Weiß: Wardelmann, Magdeburg; Schwarz: Fr. Pilarek, Berlin.

I. ed4, e6; 2. f4, ds; 3. St3, dXe4; 4. Ses, Sfö; 5. Le2, Los
6. c3, Sds, 7. d44, e d3 ep. 8. DXd3, a6; 9. a3, Sb47
10. SXd7, LXdT7 11. De3, Dfé; 12, LI3, 13, LXds5,e xds, 14 Kdi, La4; 15. b3, LXb3 16. Ke2, Thes--; 17. KE3.
d4, 18. Dgs, Doo- 19. Kg3, dXc3; 20. h3, Td3-; 21. Kh2,
Lf2; 22. Dfs-, Da 23. DX Kxd7; 24. Thtt, La4, 25. SXe3,LXc3; 26. Tbi, Lds; 27. Lhb2, Te2; 28. LXc3, TXg2 und Matt
im nächsten Zuge.

Weiß. Hönicke Leipzig; Schwarz: Moeser Berlin
I. e4, es; 2. f4, exf4; 3. Lo4, Dh4-; 4. KIIl, Sc6; 5, 44,

Stö; 6. Sf3, Dhs; 7. es, Sg4; 8, LXE4, de 9. exd6, LXd6;
10. De2--, Sce7; 11. LXde, cXd6, 12. Lbs5-, La7, 13. LXd7
KXxd7; 14. Sbd2, Thes; 15. Kgl, Segé; 16. Dc4 Sgt4; 17. Tael,
TXel 18. Se Taes; 19. Sets Sfez 20. Kil, Sge3-
u schrecklicher Reiterkampf); 21. KxXe2, S 22. Kd3,

2d42 23. KXd2, Das 24. e3, DXa2: Aufgegeben,
Bedenkzeit Weiß: 45 Minuten; Schwarz: 20 Minuten,

Lösung zu Nr. 612 (Kirchmann) Kb7, Da4a, Tes, b4, Lel,
g8, Sa7, el, Bf2 (9)-Kd4, Tb2, h. Le4, f8, Sb4, Ba2 26, c3,
es(10--2. I. D. Dr. 2, De4-. Von einigen Nebenspielen
abgesehen, pariert Schwarz durch Fesselung der mattdrohendenFigur, indem der Sb4 zieht. Dieses Motiv wirkt an sich
natürlicher als etwa die Entfesselung einer gegnerischen Figur

aber Feinheiten sind mit diesem Motiv kaum zu erzielen
Die Pointe liegt im Schlüssel Der Inhalt als Ganzes vwirlet
mehr als ein apart motiviertes, halbes Spriogerrad.
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Rübezahls Reich ist eigentlich in jeder Jahreszeit das Ziel vieler Reisenden,
Seine Schönheit lockt, Auch der arbeitende Mensch kann es erschwingen,
durch seine Täler, vorbei an würzig duftenden Bergwiesen, durch Tannen- und
Buchenwald, begleitet von rauschenden Bächen zu wandern, auf den Kamm 2u
steigen. Wundervolle Fernblicke von den höchsten Spitzen des Riesengebirges,
von der 1605 m hohen Schneekoppe, vom bis zu 1362 m ansteigenden Reif-
träger und anderen Bergen in die umliegenden Täler erfreuen das Auge Kein
Wunder, daß der Schlesier sein Land und besonders sein Gebirge liebt. Eine
Besonderheit bildet die bunte Flora auf einer subalpinen Wiese in den Schnee-
gruben, die sich durch steile Hänge und Schrofen auszeichnen. In vielen
Bauden auf den Höhen ist ein gutes Verweilen für den Wanderer, Eine Reihe
schöner, altertümlicher Orte wie Hirschberg, Hermsdortf, Petersdorf, Schreiber-
hau und Sommerfrischen wie Bad Warmbrunn, Hain, Krummhübel, Brücken-
berg u, a, bieten angenehmen Aufenthalt, Mitte des 14, Jahrhunderts ent-
stand das Glasmacherdort Schreiberhau, noch heute bekannt durch die Kunst-
glaserzeugnisse. der Josephinenhütte, Leider müssen die Arbeiter hier wie in
vielen anderen Betrieben der Gebirgsindustrie, in Schleifereien, Sägewerken,
Holzfabriken, in Unternehmen der Papier- und Kunstseideherstellung feiern-
Die Wirtschaftskrise drückt auch auf die Gewerbe-
zweige des Riesengebirges, Eine alte Erwerbs-
quelle bildeten die vor einigen hundert Jahren
angelegten Bergwerke, in denen Metalle
(Gold, Silber, Kupfer, Blei, Eisen und
r abgebaut a Bekannt istL 5 die Leinenindustrie in den größerenAlte Trachten (Kiesewalder Spinnstube) Städten wie andeshutfaueh die Heim

arbeit findet in einzelnen Dörfern
ihre Stätte, In gelegentlichen Aufführungen und Festzügen lebt das
Gedenken an alte schöne Volkstrachten und Gebräuche auf, Jährlich
bewegt sich durch das Mariental ein bunter Zug, es ist die lange Reihe
von Gästen, Musikanten, die dem Paar der Schreiberhauer Huxt
(Hochzeit) h In Kiesewald wird von den Dorfbewohnern die
„Kiesewalder Spinnstube“ aufgeführt, so wie sie sich noch vor 50 Jahren
im Winter in dem einen groben Wohnraum der Bauernhäuser beim
Schein des Buchenspanes abspielte, Vieles ist es, was die Seele er-
frischt und den Blick leuchten macht auch der Körper spürt Erholung
durch die reine Luft der Wälder, Rauschende Wasser (Kochel-, Zackel-
fall u, a.) lassen fühlen, daß hier und im gespenstigen Bannwald Märchen
und Sagen, die Geschichten vom Rübezahl entstehen konnten. Geistes-
arbeiter wie Gerhart Hauptmann, Hermann Hesse, Wilhelm Bölsche haben
das Riesengebirge zu ihrem Aufenthalt gewählt. Die herbe, oft aber auch
liebliche, immer wechselnde Schönheit des Gebirges mit seinen fruchtbaren

In Holz geschnittene Wegeweiser
(Glasbläser)

Tälern, das pochende Leben
der Arbeit, das offene
Wesen des Schlesiervolkes
lassen jeden, der durch
das Riesengebirge streifen
Kkonnte, es lieb gewinnen.
Er soll aber dabei nicht
übersehen, was uns Fer-
dinand Freiligrath in
seinem schönen Gedicht
„Aus dem schlesischen
Gebirge“ nach der S0-
zialen Seite aus den
Hütten der Täler offen-

bart hat-

Walter Eschbach,

Kreis Der Zackelfall

Unten: VUnten: Blick auf Schreiberhau (Mariental)Glasschleifer in Agnetendorf Unten: Altes Bauernhaus in Kiesewald
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Blick auf Neustädtel a

Unten:
Die Freibadeanstalt

Darunter
Die Kochlehrküche

Stadtschule mit Turnhalle und Schulgarten

Rechts: Der Zeichen und Musiksaal

Vom Schulhaus in Neustädtel
In Neustädtel Bezirk Liegnitz) ist kürzlich ein Schulhaus eingeweihbt worden, das

allen neuzeitlichen Anforderungen entspricht und mit seinen sämtlichen Einrichtungen
und Nebenanlagen der Mittelpunkt des geistigen und sportlichen wie überhaupt des
kulturelſen Lebens Neustädtels ist. Schon äußerlich ist das neue Gebäude eine
Sehenswürdigkeit, Das Schulgebäude weist neben zwölf durchweg nach Westen ge
legenen geräumigen und hellen Klassenzimmern auf: einen Zeichensaal, ein Modell-
und Lehrmittelzimmer, ein Konferenz- und ein Lehrerzimmer, das Amtszimmer des
Relctors, ein Heimat und Schulmuseum, die Kochlehrküche mit Waschküche und Plätt-
raum, einen Arbeitsraum für den Handfertigkeitsunterricht, eine Badeeinrichtung mit
Wannen- und Brausebädern für Erwachsene und Schüler, einen Bücherei und Lese-
raum, zwei Räume für die Aufbewahrung von Fahrrädern, Schuhwerk usw., eine Haus
meisterwohnung und eine den Verhältnissen entsprechende grobe Turnhalle mit Empore,
Bühne, verdecktem Orchesterraum und Umkleideräumen; die Turnhalle dient gleicher-
maßen als Kinovorführungsraum und als Festhalle. Fast sämtliche Räume, insbesondere
aber alle Klassen- und Vnterrichtszimmer münden auf weite lichtdurchflutete Wandel
hallen. Das ganze Gebäude hat Zentralheizung und Warm- und Kaltwasserleitung. Er
wähnt sei noch der Schulgarten sowie der unmittelbar an den Schulhof anschließende Arbeitsraum in der Schule
über 8000 qm große Turn- und Sportplatz und die nur wenige Schritte von der Schule
entfernte Freibadeanstalt. Helm Darüber Turn- und. Sportplatz

r xönnen Keine Aufnahme finden. Bildern aus dem Organisationsleben muß Aſe Fostenfreie Nachdrudrerlaubnis des Photographen beiliegen. Bilder und Manuskri h r a d Die
m Volk und Zeit“, Berün, Lindenstraße 3, zu senden. Einsendungen für eine bestimmite Nummer sind 15 Tage vorher einzureichen. Redakieur L. Salomon-Lessen., Mül

sendungen ist anzugeben: Ausgabe Druck n Verlag Vorwürts Buchdrudkerei und Verlagsanstalt, Pauj Singer Co., G. m. b. H., Berlin SW 68, Lindenstraße 3
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2. Beilage zur Harzer Volksſtimme
Nr. 213 Sonnabend, den 12. September 1931 6. Fahrgang

Achtung vor Bauſparſchwindlern.
Die Kette der Zuſammenbrüche ſchwindelhafter

Bauſparunternehmungen reißt nicht ab. Jmmer wieder
werden kleine Sparer, die den unverantwortlichen Verſprechungen
privater Bauſparkaſſen Glauben ſchenken und ihnen ihre ſauer
erworbenen Spargroſchen in der Hoffnung auf billige Hypotheken
für ein Eigenheim anvertrauen, in der gewiſſenloſeſten Weiſe be
trogen.

Die 1926 gegründete
Deutſche Baugenoſſenſchaft zu Berlin e. G. m. b. H.,

die ſich ſeit längerem in Zahlungsſchwierigkeiten befindet, ſteht
vor dem Konkurs. Die Ueberſchuldung aus Verluſtgeſchäften be
trägt über 400 000 Mark. 187 000 Mark eingezahlte Geſchäftsan
teile der 500 Genoſſen, hauptſächlich Beamte der Poſt und Polizei,
ſind verloren. Außerdem müſſen die Mitglieder mit den Haft
ſummen 500 Mark für jeden Genoſſen in Anſpruch genom
men werden.

Die Deutſche Baugenoſſenſchaft war ſeit langem als eine der
jenigen „gemeinnützigen“ Unternehmen bekannt, die von
betriebſamen Geſchäftemachern in der Rechtsform einer Genoſſen
ſchaft gegründet wurden, um Hauszinsſteuermittel u. Steuerbefrei-
ungen zu erhalten, die jedoch mit dem Geiſt gegenſeitiger ſozialer
Hilfe, der die Baugenoſſenſchaften durchweg beherrſcht, nichts zu
tun haben. An ihrer Spitze ſtand der frühere Bankdirektor
Schier, der zuſammen mit dem ehemaligen Betriebsingenieur
bei den Berliner Städtiſchen Werken Klar die Geſchäfte führte.
Dem Aufſichtsrat, der jetzt zuſammen mit dem Vorſtand wegen
ſeiner leichtfertigen Geſchäfte abberufen worden iſt, gehörten Bau
meiſter und Magiſtratsbauräte an. Der Architekt war ein bekann
ter Neuköllner Nationalſozialiſt. Für die Bauauf
träge hatten zwei Berliner Großbauunternehmer das Monopol.

Die Verluſte des Unternehmens, die ſich in wenigen Jahren
einen Hausbeſitz im Werte von 71 Millionen ſchaffen konnte, ſind
auf Geſchäfte zurückzuführen, die jede verantwortungsbewußt ge
leitete Baugenoſſenſchaft ablehnen muß Fehlbeträge, die bei der
Erſtellung der erſten Bauten entſtanden waren, wurden mit Bau
geldern gedeckt, die bei neu in Angriff genommenen Bauvorhaben
eingingen. Um die hier aufgeriſſenen Löcher wiederum zu ſtopfen,
wurden wieder Neubauten begonnen bis die öffentlichen Mittel
weniger reichlich floſſen und der Zuſammenbruch unvermeidlich
war. Dieſe Praktiken ſind bei manchen nur dem Namen nach ge
meinnützigen Baugeſellſchaften üblich und werden durch das Ver
ſiegen der Baugelder in der Wirtſchaftskriſe aufgedeckt. Acht
Grundſtücke, von denen ungewiß war, ob ſie bebaut werden konn
ten, wurden von der Deutſchen Baugenoſſenſchaft auf Vorrat ge
kauft. Jn einem Fall allein betrugen die Verluſte aus Proviſions
Zzahlungen für einen Grundſtückskauf 100 000 Mark. Eine der
Haupturſachen des Zuſammenbruchs bildet ein Bauſparvertrag
über 120 000 Mark, den die Baugenoſſenſchaft durch Vermittlung
der Baukredit A.G. mit der im Zuſammenhang mit dem Deva
heimſkandal genannten Central-Bauſparkaſſe A.G. abſchloß.

Die Geſchäftsbücher der Deutſchen Baugenoſſenſchaft wurden
bereits vor 24 Jahren von der Staatsanwaltſchaft beſchlagnahmt,
ohne daß die Oeffentlichkeit gewarnt worden wäre.

Weitere Schwindel-Unternehmungen.
In Frankfurt-Main iſt jetzt der Konkurs der „Bau

und Finanzierungs- Gemeinſchaft G. m. b. H.“ Ge
genſtand eines von der Staatsanwaltſchaft beantragten Unter
ſuchungsverfahrens. Dieſe Schwindelgeſellſchaft, die ſich als ge
meinnütziges Inſtitut ausgab, verſprach denen, die nicht alle wer
den, jeden gewünſchten Kredit zu beliebigem Zeitpunkt und zwar
zinslos. Ein Heer von Vertretern wurde engagiert, die beſonders
in den ländlichen Gemeinden Heſſens zahlreiche Kunden anwar-
ben. Viele Sparer zahlten höhe Beträge bei der Kaſſe ein, deren
Leiter kein einziges Baudarlehen zur Auszahlung brachten, ſon
dern alle eingehenden Spargelder und Kredite, die ſie auf in Zah
lung genommene Hypothekenbriefe erhielten, für ihren perſön
lichen Bedarf verpraßten. Als die Bauſparer ungeduldig wurden

und den Staatsanwalt mobil machten, waren die Herren Direk-
toren und Aufſichtsräte aus Frankfurt verſchwunden.

Jn Düſſeldorf gründeten zwei Schwindler, der Architekt
Albert und ſein Kompagnon Oevel, den Sparta- Haus
Vertrieb, der Anfang dieſes Jahres in eine Bauſparkaſſe
umgebildet wurde. Auch ſie verſprachen ihren lieben Mitmenſchen
Eigenheime ſerienmäßig hergeſtellte „SpartaHäuſer“ gegen
eine Anzahlung von 500 Mark. Kleinen Handwerkern wurden
mit Auftragsverſprechungen größere Kredite abgeluchſt. Als die
Staatsanwaltſchaft eingriff, beging der Treuhänder für die Gel
der der Eigenheimbewerber, der Notar Glasmacher, der an der
Mißwirtſchaft beteiligt war, Selbſtmord. Die Herren Direktoren
wurden verhaftet. Unterſchlagungen von 48 000 Mark haben ſie
bereits eingeſtanden.

Jn Gerresheim bei Düſſeldorf traten die „Bau-
unternehmer“ Fobbe und Schüll (Schüll iſt bereits achtmal vorbe-

Je nEinmal werd das Zollmuſeum in Berlin, das einzige ſeiner Art
in ganz Deutſchiand, auf unſere Nachkommen ebenſo abſurd und
lächerlich wirken wie auf uns etwa eine mittelalterliche Goldmacher
werkſtatt oder ein Perpetuum mobile. Aber auch dem Zeitgenoſſen
kommt in dieſem Muſeum deutlicher als durch die Lektüre von hun
dert Zeitur gsartikeln und Wirtſchaftsbüchern zum Bewußtſein, in
welcher verrückten Epoche wir zu leben verurteilt ſind und welche
tollen Blüten menſchliche Unzulänglichkeit zu treiben vermag. Der
Oeffentlichkeit iſt die Sammlung nicht zugänglich ſchließlich hat die
Behörde kein Intereſſe daran, dem Publikum beizubringen, wie ſie
am beſten betrogen werden kann. Die Sammlung iſt vielmehr als
Lehrmuſeum für junge Zollbeamte gedacht, die hier den Schmuggel
in jeder vorkommenden Form kennen und bekämpfen lernen ſollen.

Zunächſt kann man eine Reihe hübſcher hiſtoriſcher Schouſtücke
beſichtigen. Da ſind uralte Amtsſchilder der Zollbehörden aus der
Zeit. der Duodezfürſtentümer aufgehängt: aus jener Zeit, da alle
paar Kilometer weit ein Schlagbaum den Weg ſperrte und Grenz
ſoldaten die Hofſchatullen füllen helfen mußten; Schilder der Zoll
behörden in Lippe, Oldenburg, Hamburg, Lübeck, Pyrmont. Aus der
Zeit vor der Gründung des Deutſchen Zollvereins im Jahre 1834
ſtammen die „Grenzer“ Uniformen der preußiſchen, bayeriſchen, ſäch
ſiſchen Zollbehörden, die heute ihre Zollrechte dem Reich überlaſſen.
Ferner iſt eine ausgedehnte Sammlung von Waffen, die Schmugg
lern abgenommen wurden, zu ſehen: vom Schnellfeuerrevolver mo
dernſter Konſtruktion bis zur primitiven Schußwaffe, die aus alten
Fahrradteilen montiert wurde. Bilder und Fotos zeigen die Zoll
abfertigung von Anno Toback bis zu der am Tempelhofer Flugplatz,
Zollerhebung und Schmuggel auf verſchneiten Gebirgsplätzen und
auf ſtürmiſcher See, gefährliche Erlebniſſe und Abenteuer der Or
gane des Staates mit finſter dreinblickenden, bärtigen, raffinierten
Schmugglern. Sehenswert ſind auch die alten Geldſchränke, Kaſſen
behälter und Geldtransportkiſten, von denen die meiſten ein meter
langes Gewirr handgefeilter Riegel, Schubſtangen, Zuhaltungen,
Alarmglocken haben, das durch einen Rieſenſchlüſſel beim Oeffnen
in Bewegung geſetzt wird. Ein moderner Geldſchrankknacker hätte
trotz all dieſer komplizierten Vorrichtungen kaum eine Minute Arbeit
damit. Daneben ſehen wir Brennſtempel für Holz und Vieh zum
Grenztransport und eine wertvolle Sammlung alter und neuer
Siegelmarken und Siegelmatrizen, von denen manche noch Milli
ardenzahlen aus der Jnflationszeit aufweiſen.

Ein Zimmer weiter iſt eine komplette Falſchdruckerei für Ziga
rettenbanderolen aufgebaut; ſie wurde vor einiger Zeit entdeckt und
ausgehoben. Die Fälſchungen, die durch „ſchwarze“ Straßenhändler
verkauft wurden, waren in Lithographie ſo ausgezeichnet ausgeführt,
daß ſie erſt durch vielfache photographiſche Vergrößerung erkannt
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Frau Harbek ſeufzte. „Ja, was ſoll man machen. Sie muß wohl
in der Fremdenſtube ſchlafen. Es ſoll ja ne feine Perſon ſein, ſo
gar aus Hamburg.“

„Jch trau die Hamburger Derns nicht.“
„Ja, Niele, das verſtehſt du nicht. Man muß heutzutage froh

ſein, daß man 'ne ordentliche Näherſche kriegt. Mars ſagt, das ſoll
die beſte Näherſche ſein. Für Rieke Fips ſoll ſie das Hochzeits?leid
genäh. haben, das ſoll ja ein wahrer Staat ſein. Die Kaufmannſche
hat ſich auch ſchon ein Staatskleid nähen laſſen, ſagt Mars.“

„Mars muß das ja wiſſen.“
„Ja, Niele, er hat nicht unrecht, mit meinem alten Wollenen kann

ich mich nicht mehr ſehen laſſen.
„Hm, hm“, machte Niels Sönkſen. Er ging in den Stall, um

hier nochmals nach dem Rechten zu ſehen. Draußen traf er den
Sohn des Hauſes.

„Niele!“ ſagte Mars Harbek.
tun

„Jh, warum denn nicht?“
„Du, Niele“ Mars faßte Niels an dem Knopf ſeiner Weſte

und hielt daran feſt „du ſollſt morgen früh die Näherſche holen.
Stimmt's?“

„Stimmt!“
„Ja, und ich muß nach der Fohlenkoppel. Hör' da könnteſt du

bei der Fohlenkoppel abſteigen, ich hole das Fräulein, und du ſiehſt
dich während der Zeit ein bißchen nach den Fohlen um. Wenn ich
dann zurückkomme, ſteigſt du wieder auf.“

„Junge, Junge!“ Niels kratzte ſich hinter den Ohren.
ja ne verteufelte Sache.
zum Punſch geweſen biſt?
getutet haſt?“

„Ja, Niele, aber ſag' nichts davon.
Nicht wahr, Niele, du tuſt es?“

„Willſt du mir einen Gefallen

„Das iſt
Sag' mal, iſt das die, wo du neulich mit

Wo du mir damals die Ohren von voll

Mutter hat keine Ahnung

„Junge, Junge, und darum und deswegen muß ſich Mutter Har
bek ein neues Kleid machen laſſen?“

„Niele!“
„Jung', du bringſt mich in 'ne gräßliche Bedrängnis.“
„Aber du tuſt mir den Gefallen, Niele, ja?“ Der Weſtenknopf

hing nur noch an einem Faden.
„Ja, Junge, ja.“ Niels lachte. „Du biſt ein gräßlicher Junge.“

Janne war nicht wenig erſtaunt, als Mars Harbek ſelbſt mit
ſeinem Wagen vor der Tür hielt. Flink brachte ſie die Maſchine her
aus und kletterte dann ſelbſt zu ihm hinauf. Von oben herab winkte
ſie der Mutter am Fenſter einen glückſtrahlenden Gruß zu.

Sie war während der Fahrt etwas verlegen dem jungen Mann
gegenüber, aber ſie ſuchte dies durch ihr Plaudern geſchickt zu ver
bergen. So ſprachen ſie über dies und jenes, über das Wetter und
die Gegend, über Hamburg und über die Menſchen hier und dort.
Janne hatte längſt die Verlegenheit überwunden Jhr Plappermäul
chen ſtand jetzt ſtill, ſie gab ſich dem Zauber dieſer Stunde hin.

Es war Vorfrühling. Bäume und Büſche waren voller Knoſpen,
hoch über ihnen zwitſcherten die Lerchen. Der Himmel war bewölkt,
der Acker war noch ſchwarz, kein grünes Blatt hatte ſich hervorge
wagt, und doch ahnte alles den Frühling.

Mars hielt die Leine loſe und ließ den Braunen langſam gehen.
„Jch ſoll dich gar nicht holen,“ geſtand Mars. „Jch habe mit

unſerm Großfnecht getauſcht, ich wollte ja ſo gern.“
„Sagt denn der Knecht nichts nach?“
„Nein, der iſt treu wie Gold.“
„Weißt du“, fuhr er fort, „ich mußte alle Tage an dich denken,

ſeit der Hochzeit.“
„Jch auch.“
„Es war doch ſchön. Weißt du noch?“
„Jch weiß noch alles.“

„Du biſt ganz anders als die Bauernmädchen, viel feiner und
hübſcher. Die andern Mädchen ſind ſo grob und dabei ſo geziert;
das kann ich nicht ausſtehen!“

„Jch auch nicht., Du biſt auch viel netter als die andern.“
„Weißt du, was ich möchte?“ Mars Harbek nahm Leine und

Peitſche in die rechte Hand und legte die linke um Jannes Schulter.

ſtraft) mit einem Plan auf, 180 billige Eigenheime zu bauen. Poſt
aſſiſtenten, Eiſenbahnbeamte und andere gaben gutgläubig ihr
Geld hin. Bauhandwerker zahlten willig Vermittlungsgebühren,
nachdem man ihnen verlockende Aufträge in Ausſicht geſtellt hatte.
Schlußakt der Tragikomödie: Fobbe erhielt 7, Schüll 8 Monate
Gefängnis wegen verſuchten und fortgeſetzten Betruges.

Jn Karlsruhe iſt die Schaffergilde in Konkurs ge
gangen, von der noch dahinſteht, ob hier Betrüger oder nur Schar
latane am Werk waren. Die Schaffergilde warb Bauſparer für
ein Projekt von 800 Eigenhäuſern an. 500—1500 Mark ſollten für
den Erwerb eines Hauſes genügen; 38—57 Mark ſollten die mo
natlichen Laſten betragen. Nach dem Zuſamenbruch trauern einige
hundert Bauſparer ihren Erſparniſſen nach.

Jn der jetzigen Zeit, in der viele Sparer ſich bemüßigt füh
len, mit ihren Spargroſchen übereilig in die Sachwerte von Eigen
heimen und Grundſtücken zu flüchten, iſt die Warnung: „Achtung
vor Bauſparſchwindlern!“ mehr denn je angebracht. Um ſo mehr,
da dieſe Schwindler den Ruf der ſoliden Bauſparkaſſen, die nütz
liche Arbeit leiſten, nur gefährden.

än.
werden konnten. Jn einem Glaskaſten ſtehen Zigarettenſchachteln

und Zigarrenkäſten, mit deren Hilfe der Banderolenzwang um
gangen wurde: ſie haben doppelte Böden oder doppelte Oeffnungen
zum Nachfüllen der Ware.

Jm Hauptraum des Zollmuſeums aber faßt uns der Menſchheit
ganzer Jammer an. An den Wänden hängen Kartenausſchnitte mit
eingezeichnetem Verlauf der Grenze. Hier ſtreckt ſich ein kilometer
langer Finger der Tſchechoſlowakei ſinnlos in deutſches Gebiet hin
ein, nicht breiter als ein paar Dutzend Meter; auf beiden Seiten
der Grenze aber müſſen Tag und Nacht die Zollbeamten zweier
Staaten Wache halten! Dort ſtehen vier, fünf Modelle, plaſtiſch
ausgeführt, von Gehöften, durch deren Scheune oder Wohnhaus die
Grenze mitten hindurch verläuft. Der Bauer, der in ſeiner Baulich
keit wohnt, ſchläft in Deutſchland, frühſtückt aber in Holland oder
Böhmen. Andere Grenzzüge verlaufen wieder durch Doörfer, ſchlän
geln ſich zwiſchen den Häuſern hindurch, über Straßen hinweg, ohne
Sinn und Zweck. Man bedauert die Zollwächter, die auf ſolch
ſchwierigem Gelände ihre Arbeit verrichten müſſen; und man ſieht
die Unmöglichkeit ein, etwa auf einem Gehöft zwiſchen der einen,
deutſchen, und der anderen, holländiſchen, Tür auf Jagd nach ge
ſchmuggelter Ware zu gehen

Hunderte von Schmugglerhilfsmitteln und Modellen, Bildern und
Schemazeichnungen machen das Zollmuſeum zu einer Akademie des
Schmuggelns. Man erfährt, wie das Ventil einer Lokomotive als
Verſteck dienen kann, welche Geheimbehälter in einem Eiſenbahn
abteil eingerichtet werden können; wie ſcheinbar harmloſe Fiſcher
kutter im Waſſer Schmugglerware hinter ſich herziehen, wie ſtatt
Fiſchen. Schnaps transportiert wird, wo auf Dampfern und Segel
booten Geheimräume ausgeſpart werden, die den Augen der Zollhb
hörde entzogen werden ſollen. Ein ſorgfältig ausgeführtes Modell
eines Eiſenbahnwagens fällt beſonders auf; es iſt die Arbeit eines
Schmugglers, der dazu fünf Jahre im Gefängnis Zeit hatte: er
bildete naturgetrreu die Verſtecke nach, die er im Waggondach an
gelegt hatte, um vom Abort aus mittels einer Blinddecke“ ſeine
Ware hinein und herausbefördern zu können. Das Ganze verehrte
er der Gefängnisverwaltung „zum Andenken“ Wir ſehen
Schmugglerweſten aus Blech, Armſchienen, Kannen mit dopvolten
Böden, ausgehöhlte Baumſtämme zum Salvarſantransport, Koffer
mit Geheimräumen, Bücher, die ſtatt Lektüre Zigaretten enthalten,
hohle Bauchbinden, Behälter, die Hunden umgebunden werden, hohle
Holzhämmer, Möbelwagen mit doppelter Decke, ausgehöhlte Brot
laibe, Aktentaſchen mit Geheimverſtecken

Wozu dies alles? fragt man ſich kovfſchüttelnd. Was für arm-
ſel ge Menſchen, die ſich auf dieſe Art ihre paar Groſchen erſchwin
deln! Sie haben nicht geſtohlen und geraubt und müſſen doch als
Verbrecher vor den Augen des Geſetzes fliehen. Der Wahnwitz der
heutigen Wirtſchaftsordnung tritt nackt und nüchtern zutage aus
dieſen Ausgeburten illegalen Raffinement. Wahrhaftig. man ſollte
dieſes Zollmuſeum ver Exvreß nach Genf befördern. Auch Diplo
maten können manchmal etwas lernen. Ela.

„Jch wollte, du wärſt meine kleine Braut und würdeſt meine Frau.
Was ſagſt du dazu?“

„Du machſt Spaß mit mir.“
„Nein, ich mache keinen Spaß. Ich halte ja viel zu viel von dir.

Haſt du mich auch ein bißchen lieb?“
„Ach, Mars, ja, ach, laß mich doch!“

Aber er ließ ſie nicht. Er küßte ſie und ſah in die Augen und
küßte ſie wieder. Der Braune ging ſachte, kopfnickend weiter.

Dieſer ſaß ernſt und ehrbar neben dem jungen Mädchen. Er ſprach
nicht viel. Ab und zu warf er einen verſtohlenen Seitenblick auf ſeine
Begleiterin. Als er merkte, daß Janne unter ſeinen Blicken ver
legen wurde, machte er Verſuche eine Unterhaltung anzubahnen.

„Es gibt gräßlich viel Regen dies Jahr“, hub er an.
„Ja, es gibt viel Regen.“
„Das iſt man ſchlecht fürs Pflugland.“
„Ja, ſehr ſchlecht.“
„Die Winterſaat kommt all auf.“
„Ja.“

Niels machte noch einen letzten Verſuch. „Ob die Butter ſich ſo im
Preiſe hält?“ Das war doch ein Thema für Weiber, aber auch dies
ſchlug fehl.

„Jch weiß nicht“, ſagte Janne verlegen.
Jetzt gab Niels es endlich auf, ſich mit der Stadtdeern zu unter

halten; ziemlich ſtill legten ſie die letzte Vieterlſtunde des Weges
zurück

„Nun, was ſagſt du?“ fragte Mars, der bald nachgekommen war
und jetzt zuſah, wie Niels die Pferde abſpannte.

Niels machte ein krauſes Geſicht. Hm, eine ganz rare Deern“,
meinte er, „aber ob ſie Roggen und Weizen auseinander kennt, iſt
die Frage.“

„Ach, das lernt ſie, klug genug iſt ſie.“
„Ja Niels dachte nach „ſie ſieht einer ähnlich, die ich gekannt

habe, als ich noch Junge war, bloß die hatte braune Augen und



Aus Ofthersloeven
o. Der Zentkralverband der Angeſtellten begann am Freitag mit

ſeinem Winterprogramm. Es war ein guter Anfang, hatten ſich
doch die Mitglieder zahlreich eingefunden. Kollege Bock hielt einen
intereſſanten Vortrag. Gute Bilder ergänzten die Ausführungen zur
guten Verſtändigung Die Frau im Wandelder Zeiten,
eine ſehr wichtige Feſtſtellung. Die plaſtiſchen Darſtellungen redeten
eine ſehr deutliche Sprache, zeitweiſe eine ſehr traurige. Zum
Gauverbandstag, welcher am 19. und 20. September in Halberſtadt
ſtattfindet, wurde Kollege Willi Herzberg delegiert. Die Mitglieder
werden ſich ebenfalls an der öffentlichen Angeſtelltenkundgebung be
teiligen. Kollege Walter Bienert gab einen Bericht über den Reichs
jugendtag in Lübeck. Das Winterprogramm ſoll eine Abwechslung
bringen.

o.* Aerzklicher Sonnkagsdienſt: San.Rat Dr. Bernſtein, Horn
häuſer Straße 17.

o. Walhalla- Lichtſpiele hat auch bis Montag wieder ein inter
eſſantes Programm. (Siehe Jnſerat.)

Kreis Oſthersleben
Wegeleben, 12. September. Am Montag gibt der Exkönig von

Albanien im Hotel zur Tanne ein Gaſtſpiel. Man beachte das heu
tige Jnſerat.
Badersleben, 12. September. Am Montag, den 14. September,
findet in der Ratsſtube bei Herrn Rotkamm eine wichtige Gemeinde
vertreterſitzung ſtatt.

Aus Oſtoerwiort
ow.* Der Mandolinenklub Edelweiß veranſtaltet am Sonnabend,

den 12. September im Ratsgarten unter Mitwirkung der Mando
linenklubs Lüttgenrode, Abbenrode, des Muſikvereins Hornburg und
des Hornburger Quartetts einen Konzertabend. Der Eintrittspreis
beträgt 0,50 Mark.

owſ. Der Armenhausverwalker Hugo Schmidt iſt vom Regie
rungspräſidenten zum Hilfsfeldhüter der Stadt Oſterwieck beſtätigt.

owſ. Die Pächter der ſtädtiſchen Aecker, Gärken und Wieſen
werden aufgefordert, die dritte Pachtzahlung am 15 September 1931
an die Stadtkaſſe zu zahlen (ſiehe Jnſerat).

ow.* Die Regierung lehnt den Zwangsetat ab. Der Haushalts
plan, der vom Magiſtrat einſtimmig genehmigt worden war, von der
Stadtverordnetenverſammlung jedoch mit 10 gegen 6 Stimmen der

bürgerlichen Parteien abgelehnt worden war, wurde darauf der Re
gierung zur zwangsweiſen Feſtſetzung übergeben. Die Regierung hat

die zwangsweiſe Feſtſetzung der Steuern jedoch abgelehnt, ſondern
darauf hingewieſen, daß es die Pflicht der Stadtverordneten ſei, über
den Haushaltsplan und die feſtzuſetzenden Steuern zu beſchließen. Der
Haushaltsplan wird dem Magiſtrat zur Beſchlußfaſſung erneut zu
gehen, der ſie dann der Stadtverordnetenverſammlung vorlegen wird.
Wenn er allerdings wieder abgelehnt werden ſollte, dürfte die Re
gierung endgültig eingreifen.

Kreis Ouedlinvurg
Die Senkung der Richtſätze im Kreiſe

Quedlinburg dz Die Wirtſchaftskriſe bürdet den Kommunen dauernd neue Laſten
auf. Die Jnduſtrie des Kreiſes entläßt, wie überall, rückſichtslos
immer mehr und mehr Arbeitskräfte. Beim Eiſenhüttenwerk in
Thale ſind ſchon bis jetzt ſoviel Entlaſſungen vorgenommen worden,
daß dem Harzſtädtchen und den umliegenden Landgemeinden unge
heure finanzielle Schwierigkeiten entſtanden ſind. Weitere Ent
laſſungen ſollen folgen. Die Braunkohlengrube Concordia in Nach
terſtedt beſchäftigt jetzt noch etwa 700 Arbeiter und Angeſtellte,
während dort am Jahresanfang 1924 rund 130 Angeſtellte und 2400
Arbeiter in Lohn und Brot ſtanden. Auch hier ſollen noch weitere
Entlaſſungen vorgenommen werden. Die Stillegung der Gruben
in der Egelner Mulde wirken ſich ebenfalls ehr ungünſtig auf
die Finanzlage unſeres Kreiſes aus. Unter dieſen Umſtänden iſt es
kein Wunder, wenn der Haushaltsplan des Kreiſes für 1931 an
Ausgaben für Wohlfahrtszwecke rund die Hälfte aller Einnahmen
vorſah. Die Steuerquellen ſind durch die Notverordnungen gedroſſelt
worden, ſo daß bei der Feſtſetzung des Haushaltungsplanes ein Fehl
betrag von 195 000 Mark zu verzeichnen war. Zu dieſen Schwierig
keiten kommt jetzt hinzu, daß dem Kreiſe die ſämtlichen kurgfri ſt i
gen Kredite gekündigt worden ſind. Mußte ſchon notgedrungen
vom letzten Kreistag die Abtretung des Kindererholungsheimes und
die Auflöſung des Kreiswaiſenheimes beſchloſſen werden, ſo mußte
jetzt der Kreisausſchuß neben ſonſtigen Abſtrichen vom Etat auch die

Zurückſtellung ſämtlicher vorgeſehenen Arbeiten an den
Kreisſtraßen beſchließen. Für den kommenden Winter iſt mit
über 1000 Wohlfahrtsempfängern zu rechnen. Dieſe enormen Laſten
kann der Kreis nicht allein tragen, ſo daß Zuſchüſſe von Staat und
Reich gefordert werden müſſen. Mit ſolchen iſt aber nur zu rech
nen, wenn der Nachweis erbracht wird, daß alle Möglichkeiten zum
Ausgleich des Etats erſchöpft ſind. Um auf dieſe Zuſchüſſe rechnen
zu könen, um vor allem aber auch den Kreis in die Lage zu ver
ſetzen, die Fürſorge überhaupt halten zu können, hat der Kreis
ausſchuß in ſeiner letzten Sitzung folgende Fürſor gericht
ſätze mit Wirkung vom 7. September feſtgeſetzt:

1. Allgemeine Fürſorge.
Für alleinſtehende Perſonen in den Bisher Jetzt

Ortsklaſſen B und C monatlich 36,00 31,50
und in der Ortsklaſſe D monatlich 34,00 28,00

2. Gehobene Fürſorge.
Für alleinſtehende Perſonen in den

Ortsklaſſen B und C monatlich 45,00 39,50
und in der Ortsklaſſe D monatlich 43,00 37,50

Zu den vorſtehenden Sätzen werden in der gehobenen und in der
allgemeinen Fürſorge 50 Proz. als Zuſchlag für den Ehegatten und
im Haushalt lebende volljährige Perſonen gezahlt. Der Kinderzu
ſchlag iſt auf 30 Prozent der obigen Sätze ſeſtgeſetzt worden.

Die Unterſtützungen ſollen insgeſamt Neunzehntel des Nettoein
kommens eines land wirtſchaftlichen Arbeiters einſchl. Deputat nicht
überſteigen.

cm
Oeſterreichs Dichter auf Briefmarken.
Eine neue Briefmarkenſerie, die von der öſterreichiſchen Poſt

verwaltung herausgegeben wird, trägt die Porträts der berühm-
teſten Dichter Oeſterreichs nach zeitgenöſſiſchen Abbildungen.

Anzengruber. Roſegger.

ſchon die auswärtigen Kampfrichter geladen ſind.

Ditfurt, 12. September. Ueberfallen und ſchwer mißhandelt wurde
der Viehhändler Guſtav F. von hier, als er am Donnerstag in aller
Frühe, aus Quedlinburg kommend, nach Haufe fahren wollte. F.
wurde in der Nähe des hieſigen Waſſerwerkes plötzlich von Unbe-
kannten angefallen und vom Wagen geriſſen. Als er ſich zur Wehr
ſetzte, erhielt er ſo kräftige Schläge gegen die Unterarme, daß ihm
der rechte Unterarm gebrochen wurde. F. wurde nunmehr mit dem
Meſſer geſtochen und arg zugerichtet. Allem Anſchein nach ſcheint
es ſich hierbei um einen Racheakt zu handeln. Er wurde nach der
Anlegung des Notverbandes ſofort dem Quedlinburger Kreiskranken-
haus überführt, wo man ihn bewußtlos einlieferte. Die freie
Arbeiter- Turn und Sportvereinigung hielt am Donnerstag im An
ſchluß an die Turnſtunde im Vereinslokale im Gaſthofe „Zur
Schänke“ eine Mitgliederver ſammlung ab. Es wurde beſchloſſen,
am morgigen Sonntage das Sportfeſt abzuhalten. Dieſes beginnt
um 7 Uhr morgens mit einer Sitzung der Kampfrichter, zu der auch

Die eigentlichen
Wettkämpfe nehmen um 8 Uhr ihren Anfang auf dem Sportplatze.
Nach der Mittagspauſe treten alle Vereine auf dem Schänkenpltze
zu einem Umzug durch das Dorf an. Nachmittags finden dann die
Einzelkämpfe der Mannchaften im Turnen und Handballſpielen ſtatt.
Ein Feſtball im Saale des Gaſthofes „Zur Schänke“ wird das Feſt
beſchließen. Von der an der hieſigen Amtsſcheune aufgeſtellten
Dreſchmaſchine wurden dem Dreſchmaſchinenbeſitzer Hermann Elber-
ling drei Zentner Kohlen, die dort zum Heizen des Dampfteſſels ver
wendet werden ſollten, geſtohlen. Einem hieſigen Einwohner er
leichterte man die Apfelernte dadurch, daß man ihm die Aepfel aus
dem Garten ſtahl.

Weddersleben, 11. September. Ein Unglücksfall ereignete ſich am
Mittwoch gegen Abend beim Kleinbauern K. Zander. Dort war man
mit dem Ausdreſchen der Ernte beſchäftigt geweſen und gerade fertig
geworden; als die Dreſchmaſchine leer lief, riß der Riemen und das
Verbindungsſtück traf die 23jährige Tochter des Kleinbauern vor die
Stirn, wo ſie eine erhebliche Verletzung davon trug. Nach Anlegung
eines Notverbandes wurde die Verletzte dem Kreiskrankenhaus über
führt. Die Freie Turn und Sportvereinigung wird in der kom
menden Woche eine Kraftſportabteilung gründen. Perſonen, welche
Intereſſe daran haben, können ſich an den Uebungsſtunden am Mon
tag und Freitag im Vereinslokal einfinden. Die Freie Turn und
Sportvereinigung wird einer Einladung zum Sportfeſt am Sonntag
in Ditfurt geſchloſſen Folge leiſten. Abfahrt per Rad 6,30 Uhr., per
Auto 6,45 Uhr vom Vereinslokal. Die Verſammlung der Frauen
gruppe der SPD. findet am Sonntag, 20 Uhr, im Schwarzen Adler
ſtatt. Um zahlreiches Erſcheinen wird erſucht.

Rachkerſtedt, 11. September. Jn der Schweſternſtation iſt eine
Telefonanlage errichtet worden. Die Gemeindeangehörigen können
von hier bei Fällen von Krankheit uſw. ſämtliche Aerzte in der Um
gegend anrufen.

Schneidlingen, 11. Septembe. Am Bahnübergang der Kleinbahn
auf der Chauſſee nach Croppenſtedt ereignete ſich ein Unfall. Der
Zimmermeiſter. Jmmich aus Treba kam mit ſeinem Hanomag und
hatte wahrſcheinlich das Läuten der Kleinbahnlokomotive überhört.
Sein Wagen wurde von der Lokomotive, erfaßt und etwa 30 Meter
mitgeſchleift. Wie durch ein Wunder kam der Autoführer nur mit
leichten Verletzungen davon. Der kleine Wagen wurde ſchwer be
ſchädigt und mußte abgeſchleppt werden.

Aus Thale
tb. Der nächſte Gerichtskag findet am Mittwoch den 16. Sep

tember, ab 924 Uhr vormittags im Rathauſe, Zimmer 39, ſtatt. Für
alle diejenigen, welchen ihren Kirchenaustritt vollziehen wollen, wird
empfohlen, des Andranges wegen, gegen 12 Uhr zu erſcheinen.

tb. Der Jahrmarkt iſt verlängert worden. Auf Grund des
ſchlechten Wetters während der eigentlichen Markttage hat der Magi
ſtrat heute und morgen nochmals zum Verkauf freigegeben.

Humor.
Das Telegramm. Gerade als er ſich mit ſeiner Zeitung zur Ruhe

gelegt hat, erhält Herr Gemütsathlet ein Telegramm, das ihm den
Tod ſeiner Frau mitteilt. Ruhig lieſt er es, legt es auf ſeinen Nacht
tiſch und ſeufzt: „Ach, wird das ſein ein Schmerz morgen früh!“

Lloyd George. Obſchon Lloyd George vor zwei Jahrzehnten für
die Frauenrechte eintrat, hatte er in einer Verſammlung, die in ſeiner
waliſiſchen Heimat ſtattfand, einen ſchweren Stand. Die Reden der
„ſuffragettes“ oder Frauenrechtlerinnen waren von unerhörter Hef-
tigkeit. Schließlich ſprang eine in heller Wut auf und brüllte ihm
zu: „Wenn Sie mein Mann wären ich würde Jhnen Gift geben!“

Lloyd George, ohne die Höflichkeit zu verlieren, erwiderte ſofort:
„Und wenn Sie meine Frau wären, würde ich es nehmen.“
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ſchwarzes Haar. Sie war blaß und größer und viel ernſter und
lange nicht ſo plietſch; aber ſonſt ganz ähnlich.“

Mars lachte. „Ja, wenn alles anders war, worin beſtand denn
die Aehnlichkeit?“

Niels kratzte ſich hinter den Ohren. „Das weiß ich ſelbſt nicht.
Aber gräßlich ähnlich war ſie ihr, und 'ne Maſchine hatte ſie auch.“

Acht Tage blieb Janne Thomſen auf Harbekshof und rührte die
flinken Finger. Die Maſchine raſſelte ſo laut, daß ſie mitunter das
Sprechen übertönte. Während der acht Tage hatte Mars Harbek
Halsſchmerzen und mußte in der Stube bleiben. Jn dieſen acht Tagen
zeigte Mars Harbek ein auffallendes Intereſſe für die Garderobe
ſeiner Mütter. Die Maſchine raſſelte. Sie raſſelte am lauteſten, wenn
Frau Harbek in der Küche war.

An dem Tag, an dem Niels Janne wieder nach Haus fuhr, ging
Mars zum erſten Mal ins Freie. Wieder ſtand er am Heck der
Fohlenkoppel und wartete. Mit einem Satz war er oben und hatte
die Zügel erfaßt. Niels ſah dem davonfährenden Wagen nach.

Mars und Janne ſaßen dicht Hebeneinander.
„Wenn das man gut geht“, dachte er.

Mars ſeufzte. „Deern, Janne“, ſagte er, „wie ſoll ich es nun
ohne dich aushalten? Harbekshof wird mir ganz einſam und leer
vorkommen.“

„Du wirſt dich daran gewöhnen.“
Er ſchüttelte den Kopf „Nein, ich weiß nicht mehr, wie das

Leben ohne dich werden ſoll. Sag', Janne, willſt du meine kleine
Braut ſein, bis ich dich als Bäuerin auf Harbekshof führen kann?
Willſt du mir treu bleiben

„Ja, Mars,“ entgegnete ſie, „wenn ich dir nicht zu gering bin.“
„Du biſt das hübſcheſte und geſcheiteſte Mädchen, das ich kenne

Fre lich einen Kampf wird es geben.“
Deine Mutter“, flüſterte das Mädchen, „ich glaube, ſie iſt ſehr

ſtolz.“
„Nein ſtolz gerade nicht. Sie hat dich auch ganz gern. Sie kann

ich nur nicht von der alten Sitte trennen; ſie denkt, ein Bauernſohn
muß notwendig eine Bauerntochter freien. Wir müſſen uns hinter
Niele ſteckhen. Er muß uns helfen.“

„Niele, der Knecht, was ſoll der dabei tun?“
„Niele gilt viel bei der Mutter; die tut nichts ohne ſeinen Rat.

Niele iſt ſoviel wie mein zweiter Vater.“

„Ah, er iſt ſchon lange bei euch?“
„Ueber zwanzig Jahre. Er war ſchon bei uns zu meines Vaters

Zeiten und hat mich ſchon als Junge Huckepack auf ſeinem Rücken
reiten laſſen, all wie ſauer es ihm wurde. Ich will dir erzählen,
wie es gekommen iſt, daß Niele Mutters Beirat geworden iſt.“

„Ja, ergähle!“
„Es ſind wohl fünfzehn Jahre her, da gab es im Winter Glatt

eis. Mein Vater wollte am Samstag zum Wochenmarkt nach Heide
fahren, und Niele riet ihm ab. „Es iſt Glatteis, Bauer“, ſagte
er, „die Pferde ſind nicht ſcharf; wir wollen lieber erſt nach dem
Schmied gehen.“ Da iſt Niele zu der Mutter hereingekommen.
„Haltet ihn zurück, Frau“, hat er geſagt, „es gibt ein Unglück!“
Als die Mutter, die ſchon damals viel auf Nieles Worte gab, heraus-
kam, hatte der Vater ſchon angeſpannt und fuhr davon. Einige
Stunden ſpäter brachten ihn ein paar Arbeiter von der Nachbar
ſchaft. Auf dem Wege nach Dörpelhöhe hinab waren die Pferde zu
Fall gekommen, der Vater war aus dem Wagen geſchleudert und
hatte eine ſchwere Wunde am Kopf bekommen. Er ſtarb nach weni
gen Stunden; aber vor. ſeinem Tod kehrte die Beſinnung noch einmal
zurück. „Niele, verlaß die Frau nicht. Frau, halte dich an Niele.
Mars, hör' auf ihn.“ Das ſind ſeine letzten Worte geweſen
Aber Janne, Liebchen, du weinſt ja!“

Janne trocknete ihre Tränen. „Erzähl' weiter“, bat ſie.
„Ja, ſeit der Zeit iſt Niele auf unſerm Hof mehr Verwalter als

Knecht geweſen. Was er ſagte, das galt. Mutter tat nie etwas
ohne ſeinen Rat. Ja, ich glaube, wenn Niele ein bißchen klüger und
ein bißchen mehr auf ſeinen eigenen Vorteil bedacht geweſen wäre,
er hätte leicht Bauer von Harbekshof werden können. Aber er blieb,
ſo wie er war. Das gerade rechnet ihm auch die Mutter ſo hoch an,
daß er immer der Knecht geblieben iſt, all wie hoch ſie ihn ſtellte.
Wenn einer uns helfen kann, ſo iſt es Niele.“

„Ob er es tut?“
„Ja, er tut es. Er hält ja ſo viel von mir. Ein wirklicher Vater

könnte nicht mehr von ſeinem Jungen halten. Niele geht für mich
durchs. Feuer.“

„Das iſt Treue“, ſagte Janne mit einem tiefernſten Ausdruck in
ihren kindlichen Zügen.

Hand in Hand ſaßen die beiden Liebenden. Jmmer langſamer
ging der Braune, als wollte er die beiden jungen Leute dieſe Stunde
des Glückes auskoſten laſſen.

Als ſie endlich vor dem Häuschen in Hellingſtedt anlangten, glü
ten Jannes Wangen wie Purpurroſen, und Mars Harbek ſah aus,
als wenn er ſagen wollte: „Was koſtet Hellingſtedt? Jch kaufe es,
aber Janne Thomſen muß drin ſein!“

Mars Harbek hob ſein Mädchen vom Wagen und dann die Ma
ſchine und folgte ihr ins Haus, und Janne ſagte: „Mutter, das iſt
mein Bräutigam, er heißt Mars Harbek.“

Tine blieb auch jetzt ſchüchtern und verlegen. Sie wollte gern auf
ſtehen, fühlte ſich aber zu ſchwach, und genierte ſich ihrer Schwäche
wegen. „IJch bin eine arme, kranke Frau“, flüſterte ſie mit Tränen
in den Augen.

„Du biſt meine gute, liebe Mutter, die beſte und ſüßeſte, die es
gibt,“ flüſterte Janne. „Bleib' nur hübſch ſitzen, du weißt doch, was
der Doktor ſagt, du mußt dich ruhen.“

Mars war tief ergriffen von dem Anblick der Kranken, die neben
der lebensfriſchen, blühenden Janne wie ein bleiches Schattenbild
ausſah. „IJch wollte Jhnen Guten Tag ſagen“, prach er. Ich hoffe,
daß ich mir bald Janne als meine Braut holen darf, und daß Sie
nichts dagegen haben.“

„Ja, Nein“, ſagte Tine. Sie wußte vor Schüchternheit nicht die
richtigen Worte zu finden.

Da trat Lieſe herein. Sie hatte im Nu die Situation begriffen.
Sie holte, ſo raſch es ihre alten Füße geſtatteten, eine Flaſche Wein
und Gläſer. „So, jetzt ſtoßen wir mal an und trinken auf das
Brautpaar!“

Mars ſah aus dem Fenſter. Der Braune ſtand ruhig mit geſenk
tem Kopf.

Lieſe ſtieß an eins der Gläſer. „So, nun ſtoßt an, daß es klingt!
Ja, Tine, du mußt auch mit anſtoßen, ich hab' ihn ja extra für dich
gekauft. Und ihr, junges Volk, ſetzt euch man einen Augenblick in
das Sofa, habt euch doch gewiß noch was zu erzählen. Nein, wir
ſehen nicht nach euch, wir gucken aus dem Fenſter und paſſen auf
den Braunen aufl“

Still ward es in dem Stübchen, nur ein leiſes zwitſcherndes Ge
flüſter wurde laut.

(Fortſetzung folgt.)
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Sebeoxvookſthaftliches
Treue um Treue.

Der Tabakarbeiterverband und ſeine Mitglieder.
Unter den Verbänden der Jnduſtriearbeiter iſt der Deutſche

Tabakarbeiterverband die Organiſation, die hinſichtlich der Mit
gliederbewegung im vorigen Jahr wohl am günſtigſten
abgeſchnitten hat. Obwohl auch im Organiſationsbereich dieſer
Organiſation die Arbeitsloſigkeit und Kurzarbeit im
vorigen Jahr einen nie gekannten Umfang annahm, ging der Be
ſtand an Mitgliedern nur um 1698 oder 2,3 Prozent auf 72 644
Mitglieder zurück. Bei den weiblichen Mitgliedern Ende 1930
insgeſamt 56 645 betrug der Mitgliederrückgang ſogar nur 1,9
Prozent, bei den männlichen dagegen 3,4 Prozent. Dieſe Entwick
lung hat in der Hauptſache ſeinen Grund darin, daß in vielen
Zweigen der Tabakinduſtrie, auch in der Zigarrenbranche, viele
Handarbeitsprozeſſe mechaniſtert und damit vereinfacht worden
ſind und an die Stelle der männlichen Facharbeiter an und unge
lernte Arbeiterinnen getreten ſind. Wenn man berückſichtigt, daß
im vorigen Jahr allein in der Zigaretteninduſtrie die Zahl der
vollbeſchäftigten Arbeiter und Angeſtellten um mehr als 20 Proz.
zurückgegangen iſt, muß man die vorjährige Mitgliederbe
wegung im Tabakarbeiterverband als außerordentlich günſtig be
zeichnen.

Zu dem gleichen Schluß kommt man auch, wenn man die nicht
geringe Arbeitsloſigkeit und Kurzarbeit in Rechnung ſtellt. Jm
Jahresdurchſchnitt waren von den Verbandsmitgliedern in
der geſamten Tabakinduſtrie nur 52,53 Prozent Vollar
beiter und 5,53 Prozent ſog. Ueberarbeiter. 19,95 Prozent der
Mitglieder waren im Jahresdurchſchnitt arbeitslos und 21,99
Prozent Kurzarbeiter.

Der Kaſſenbericht des Tabakarbeiterverbandes hebt ſich
von den Abſchlüſſen der übrigen Verbände ebenfalls ab. Während
faſt alle anderen Verbände zum Teil ganz beträchtliche Summen
ihres Verbandsvermögens hergeben mußten, um ihren ſtatutari
ſchen Verpflichtungen gegenüber den Mitgliedern nachkommen zu
können, konnte der Tabakarbeiterverband ſein Verbandsvermögen
im vorigen Jahr noch um faſt eine halbe Million Mk.
auf 2,3 Millionen Mark erhöhen, obwohl er über 430 000 Mk.
für ſoziale Unterſtützungen ausgab, davon allein 194 853 Mark für
Arbeitsloſenunterſtützung und 156 968 Mark für Krankenunter

ſtützung.

Auch in der Lohn und Tarifpolftik iſt der Jahresab
ſchluß erfreulich. Im Jahre 1929 waren bereits für das Jahr 1930
Lohnzulagen für einzelne Branchen vereinbart worden, um
deren Zahlung ſich die Unternehmer angeſichts der Kriſe jedoch zu
drücken ſuchten. Der Organiſation gelang es nicht nur, die Unter
nehmer zur Einhaltung der im Jahr zuvor eingegangenen Ver
pflichtungen zu zwingen, ſondern auch auf der ganzen Linie alle
Verſchlechterungen der Lohn und Arbeitsbedingungen abzuweh
ren. Die Treue der Mitglieder des Tabakarbeiterverbandes hat
alſo in jeder Beziehung gute Früchte getragen.

Ohne Gewerkſchaften keine Republik.
Werkvolles Eingeſtändnis eines Landbündlers.

In der „Mecklenburgiſchen Volkszeitung“ Nr. 200 werden in
tereſſante Einzelheiten über den Verlauf der letzten Mitgliederver
ſammlung des MecklenburgStrelitzer Landbundes, die ausgerech
net am Verfaſſungstag ſtattfand mitgeteilt. An der Verſammlung
nahm auch der Führer des Landbundes, der bekannte Herr von
Rohr teil. Er fpräch über das Thema „Die Stellung der
Landwirtſchaft in der nationalen Revolution“. Dabei kam er, wie
es bei ſeinem ſprichwörtlichen Haß gegen die Gewerkſchaften kaum
zu erwarten, auch auf ſie zu ſprechen. Er erklärte unter anderem:

„Das heutige Syſtem wäre bereits am Ende, und wir könn
ten froher in die Zukunft ſchauen, wenn nicht dieſe ſchwerfäl
lige, ſchwer bewegliche Macht des gegenwärtigen Gewerkſchafts
apparates hinter dem heutigen Syſtem ſtände“.

Dieſe Ausführungen ſind eine glänzende Rechtfertigung der
Haltung der Gewerkſchaften. Herr von Rohr ſieht in ihnen den
Faktor, dem der heutige Staat ſeine Exiſtenz verdankt. Trotzdem
die Tatſache, daß die Gewerkſchaften bei den maßgebenden Stellen
des heutigen Staates noch immer ſchwer um Verſtändnis für ihre
Wünſche ringen müſſen. Ja, daß eine Politik getrieben wird, die
alles andere denn gewerkſchaftsfreundlich iſt. Jſt das nicht ein
höchſt bedauerlicher Zuſtand?

Die Auffaſſung des Landbündlers von Rohr ſollte die Führung
des heutigen Staates mahnen, Einkehr zu halten und ſich endlich
der Unhaltbarkeit ihrer heutigen Einſtellung bewußt zu ſein.

wiſſen Sie ſthon?
Jn normalen Zeiten beſchäftigt die Schweizer Uhrenin

duſtrie etwa 58000 Angeſtellte und Arbeiter. 734 Fabrikbe
triebe beſchäftigten ſich mit der Herſtellung einzelner Beſtandteile,
während auf die Fabrikation und das Zuſammenſetzen fertiger
Uhren 328 Betriebe kommen.
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In der ganzen Welt gibt es 34 400 000 Telefonanſchlüſſe;
davon kommen auf Nordamerika 21 706 000 Anſchlüſſe.

Die GeſamtKaffeeErnte der Welt beträgt jährlich etwa 1600
Millionen Kilo. Zwei Drittel dieſer Mengen kommen aus dem
Kaffeeland Braſilien. HolländiſchJndien liefert nur 90 Millionen
Kilo und Arabien nur 6 Millionen. 30 Millionen Kilo Kaffee
kommen aus Afrika. Der Kaffeeverbrauch iſt im Norden unver
hältnismäßig groß. Dänemark zum Beiſpiel verbraucht pro Kopf
jährlich durchſchnittlich 7,4 Kilo. Die Teeproduktion der Welt iſt
nur etwa halb ſo groß wie die Kaffeeproduktion. Die TeeErnte
Chinas wird jährlich auf etwa 300 Millionen Kilo veranſchlagt.
Holländiſch Indien liefert 70 und Japan. 50 Millionen Kilo, Zeylon
100 Millionen und BritiſchJndien 170 Millionen Kilo. Zu den
Völkern, die den meiſten Tee verbrauchen, gehören die Holländer,
man rechnet hier pro Kopf jährlich durchſchnittlich 1,6 Kilo. Aus
Rußland liegen genaue Zahlen über den ſicherlich dort ſehr großen
Verbrauch nicht vor.

Die größte Tabakernte bringen die Vereinigten
Staaten mit 600 Millionen Kilo, während die Geſamtproduktion
der Welt nur etwas mehr als das Doppelte beträgt. Jn Rußland
werden jährlich etwa 170 Millionen Kilo Tabak gebaut. Die Ver
einigten Staaten nehmen auch beim Tabakverbrauch die erſte
Stelle ein, denn jeder Einwohner verbraucht durchſchnittlich im
Jahr 4,4 Kilo, meiſt in Zigarettenform. Die Holländer bringen es
nur auf 3,2 Kilo, Belgien auf 3,1.
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Arbeiter, Angestelſte u, Seamte!
Berücksichtigt bei Euren Einkäufen die
inserierenden Firmen unserer Zeitung!

Käatſel- Ecke
Kreuzworkrätſel.

7 2 3 49 52 8

9 70 7 727 7
7 r

S.
e

20

27 22 25
25 26 27 525

30 37
Die Wörter bedeuten von links nach rechts: 1 Brotaufſtrich, 4

Art Erde, 6 Land in Europa, 9 Gewicht der Verpackung, 11 Waſſer
pflanze, 13 Körper, 15 Werkzeug des Schuſters, 16 Nachtſchmetter
ling, 17 Wild, 18 Gott der Germanen, 19 Wieſe, 21 Abſchlags
zahlung, 23 Hervorragende Bank in der See, 25 Teil des Beines,
27 Kohleprodukt, 29 Schutzmittel gegen Unglück und Zauber, 30
Nebenfluß der Dring, 31 Des Lebens Ende.

Von oben nach unten: 1 Gegenſatz von Feigheit, 2 Abſchnitt des
Korans, 3 Reinigung des Körpers, 4 Schweizer Nationalheld, 5 Ver
neinung, 7 Sohn Adams, 8 Nebenfluß des Rheins, 10 Mathematiſche
Wiſſenſchaft, 12 Hilfskraft, 14 Hülſenfrucht, 15. Schiffsgerät, 19 Luft
der Lungen, 20 Reitübung, 22 Bibl. Stammvater, 24 Tierprodukt,
25 Meerfäugetier, 26 Bergwieſe, 28 Teil des Wagens.

h t e m Silbenrätſel.

Aus den Silben: al, ak, aſ, bei, ben, che, chi, cho, de, del, del, deſ,
duſ, e, e, e, holz, i, i, i, iſ, ka, le, le, li, liſ, ma, man, mei, mie, mo,
na, na, nek, neſ, ſa, ſal, ſar, ſe, ſel, ſer, tar, tel, tif, tren, xier, zur, ſind
19 Wörter zu bilden; deren erſte und dritte Buchſtaben beide vog
oben nach unten geleſen einen Spruch ergeben.

Die Wörter bedeuten: 1 Unkraut, 2 Hüftweh, 3 Widerhall, 4
Wegemaß, 5 Mittelalterliche Wiſſenſchaft, 6 Göttertrank, 7 Frauenge-
ſtalt einer Tragödie von Shakeſpeare, 8 Bibl. Geſtalt, 9 Gewürz
pflanze, 10 Teil der Pferdezäumung, 11 Polniſcher Tanz, 12 Alt
römiſcher Kalendertag, 13 Stadt in Transkaukaſien, 14 Kleiner Fiſch,
15 Heiltrank, 16 Rechter Nebenfluß der Elbe, 17 Werkzeug zum
Nähen, 18 Nutzholz, 19 Kleidungsſtück.

t

Silbenräkſel.
Aus den Silben: a, al, an, ar, arm, aſ, au, band, bild, chi, co, da, eſ,

eu, gat, ge, gel, gen, hei, heils, her, im, li, me, mee, mur, na, nie, no,
pe, pe, ral, rat, re, rei, ri, ſen, ſow, ter, tri, weich, wie, wol, go, ſind
17 Wörter zubilden, deren erſte und letzte Buchſtaben beide von oben
nach unten geleſen einen Spruch ergeben (ch S ein Buchſtabe)

Die Wörter bedeuten: I Stadtgebiet, 2 Muſe, 3 Storchvogel, 4
Mündungsarm der Weichſel, 5 Ruſſiſche Stadt am Don, 6 Land in
Aſien, 7 Deutſcher Dichter, 8 Schmuck, 9 Religiöſe Sekte, 10 Erfinder
eines Thermometers, 11 Verehelichung, 12 Spaniſcher Tanz, 13 Gr.

Puſſelſpiel.

Papierformat, 14 Schlaginſtrument, 15 Kinderbett, 16 Jtalieniſche
Stadt und Provinz, 17 Berg im Berner Oberland.

t

Kreuzwortkrätſel.

7 2 a 67

e 70 7
72 77

e 7 7920 27
22

23 24
Die Wörter bedeuten von links nach rechts: 1 Baumaterial, 4

Abſchlagszahlung, 7 Gefäß im Haushalt, 8 Verwandte, 10 Getreide
ſpeicher, 12 Ringelwurm, 13 Beſtandteil des Tees, 14 Womit der
Kaufmann handelt, 17 Weibl. Vorname, 20 Liebesgott, 21 Kleine Er
zählung, 22 Bibliſcher Berg, 23 Planet, 24 Gleichwort für „gefällig“.

Von oben nach unten: 1 Göttin der Jugend, 2 Weinernte, 3 Zah
lüngstermin im Geſchäftsverkehr, 4 Ueberbleibſel, 5 Kunſtgeſang,
6 Männl. Vorname, 9 Stadt in Kroatien, 11 Schlingpflanze, 14 Ge
genſatz von kolt, 15 Hohler Stock, 16 Gott der Liebe, 17 Gebets
ſchluß, 18 Teil des Rades, 19 Mediziner.
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Auflöſungen aus voriger Nummer:
Gikkerrätſel.

e S 2 J J
4 o eW T

V

F.

2 F cS. IF C
Z

Silbenrätſel.
1 Jndra, 2 Schönherr„ 3. Tandem, 4. Dievenow, 5 Eboli, 6 Rhar

barber, 7 Haſard, 8 Eiland, 9 Revolte, 10 Blücher, 11 Schadow, 12
Tolſtoi, 13 Niederbayern, 14 Automat, 15 Scholle, 16 Speicher, 17
Unfall, 18 Nidda, 19 Darwin, 20 Währung.

Die Bauernregel lautet: Iſt der Herbſt naß und warm, wird der
Winter lang.

S M

S hJ J S P

S Jn

S
D.

Es laſtet ſchwer der Hitze Glut,
Es ſind bereits die Trauben gut.

Reithsbanner
„SchiwarzKot Gold

Halberſtadk. Alle Kameraden, die im Beſitze eines Fahrrades
ſind, haben morgen früh pünktlich 7.15 Uhr bei Otto Bollmann zu er
ſcheinen. Die Fahrt geht zum Reichsbannertag nach Ballenſtedt.
Teller und Löffel ſind mitzubringen.

Neinſtedt. Schufoabteilung Sonntag früh 8.30 Uhr. Treffpunkt
am Johannishof, Suderöderſtraße.

Arbeiker-Kinderfreunde Halberſtadt. Jungfalken. Am Sonn
tag gehen wir zum Dracheniſteigen. Wer einen Drachen, hat, bringe
ihn mit. Wir treffen uns um 2 Uhr an der Ecke Spiegel und Süd
ſtraße.

Arbeiterkinderfreunde Huedlinburg. Alle Jungfalken kommen vor
läufig mit zu den Heimabenden der Roten Falken. Der Heimabend
der Jungfalken fällt vorläufig aus. Die Roten Falken haben für
September folgendes Monatsprogramm beſchloſſen: Freitaa, 11.,
Leſeabend (K. Ebers), Mittwoch 16., Kampflieder (L. Schulze), Frei
tag, 18., Geſellſchaftsſpiele (G. Homeyer), Mittwoch 23. Brettſpiele
(G. Timpe), Freitag. 25., Volkslieder (Broſe), Mittwoch, 30., Poli
tiſche Ausſprache und Monatsverſammlung H. Ecke und W. Froh
wein). Alle Veranſtaltungen beginnen pünktlich 18 Uhr im Leſezim

mer des Jugendheims. Für alle Helfer iſt am Donnerstag, den
17. September, eine außerordentliche Zuſammenkunft, wo kein Helfer
fehlen darf.

Sozialiſtiſche Arbeiter- Jugend (S. A. J.
Halberſtadk. Morgen Fahrt nach den Storchneſtern. Treffpunkt

7 Uhr an der Spiegeluhr. Führer Kurt Fredersdorf.
Wernigerode. Morgen Sonnabend, 20 Uhr, findet im Städt.

Jugendheim unſere Monatsverſammlung ſtatt.

Armntliche Wotternachrichten
Vorausſichkliches Wekter bis 13. September. abends:

Die heitere und trockene Witterungsperiode mit tiefen Nacht und
mäßig hohen Tagestemperaturen hat ihr Ende erreicht. Das Tief
über dem mittelländiſchen Meer iſt nordoſtwärts gezogen und hat
ſeinen Einfluß auch auf unſer Gebiet ausgedehnt. Es iſt daher im
Laufe des, Freitags allgemein Trübung eingetreten. Niederſchläge
fielen jedoch bisher nur ſüdlich der Linie Karlsruhe Breslau. Bres
lau meldet am Abend 15 Millimeter Regen. Da ſich das Tief weiter
nordrſtwärts verlagern dürfte, ſo müſſen auch wir mit dem Wieder
eintritt von Regen rechnen. Die Nächte werden weſentlich milder ver
laufen als bisher

Veranſtaltungen
Warkburg. Am Sonntag findet ein Militärkonzert unter Leitung

des Muſikmeiſters Penzl ſtatt. (Siehe Jnſerat.)
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Hier werden die Scheine verbrannk, nach denen

jagt und rennk.
Jetzt allerdings iſt dieſes Geld als alt und ſchmutzig vom ameri-

kaniſchen Schatzamt eingezogen worden und ſoll gegen neue Noten
umgetauſcht werden. Ein Haufen Scheine im Wert von 42 Milli
arden Mark wird verbrannt.

die ganze Welt

Gewinnauszug

5. Klaſſe 37. PreußiſchSüddeutſche Staats-Lotterie.

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich hohe Gewinne
gefallen, und zwar je einer auf die Loſe gleicher Nummer

in den beiden Abteilungen J und II

29. Ziehungstag 11. September 1931
In der heutigen Ziehung wurden Gewinne über 400 M. gezogen

Gewinnauszug

2 Gewinne zu 50000 W. 43325
2 Gewinne zu 25000 M. 79360

10 Gewinne zu 10000 M. 6187 51331 71751 122693 249148

e e e es enewinne zu 9 160890 7z vene t e reewinne zu 42761 48444 62762 72024 89705
155298 163731 171645 190267 207153 237735 241620 273265 276229
277699 309746 329867 387683 388916 395530 395922

98 Gewinne zu 1000 W. 3631 7034 22473 38098 43264 69265 751 69
80170, 81889 87529 117331 120376 122774 149403 153414 154290
157427 163577 164529 177459 189688 196165 206524 213432 213539
214008 20920 352002 395009 313028 320918 330008 337206 305

3306365098 374058 375343 389940 393816 eeergeh
126 Gewinne zu 500 M. 5407 7251 18622 18973 27246 30943 34033

40438 48369 86352 59866 64937 68168 69691 70955 72197 365971
86435 88830 53135, 117416 118316 130343 139284 154734 159229
159488 162601 181789 197065 199430 208207 207533 210820 215103
221074 227152 229799 233727 237917 288240 253781 2620654 274888
276098 277108 250441 295672 296876 303587 308695 31 1828 315840
879 317591 318251 321248 328212 331723 352688 357399 365307

Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu je 500000, 4 Gewinne
zu je 10000, 2 zu je 5000, 8 zu je 3000, 30 zu je 2000, 34 zu

je 1000, 70 zu je 500, 188 zu je 400 Mark.

wWiotſrhaft und Handel
Muſterbetrieb deutſcher Wirtſchaft.

Jn einem Leipziger Verlag erſcheint eine Sammlung von
Monographien unter dem Haupttitel „Muſterbetriebe Deutſcher
Wirtſchaft. Band 25 der Sammlung iſt der Norddeutſchen Woll
kämmerei und Kammgarnſpinnerei Bremen gewidmet. Nord
wolle als Muſterbetrieb deutſcher Wirtſchaft!

Magdeburger Produktenbörſe.
Magdeburg, den 11. September. An der heutigen MagdeburProduüktenbörſe kamen ſolgende Preisfeſetzungeß uſtare h

Weizen: 75—-76 kg 220—222 (gefragt). Weizen: 77—-78 kg. 222—224
ſchwächer Roggen: —--73 kg. 188 190 (ſtill). Wintergerſte,
162--165. Futtergerſte: 160-164. Hafer: 144-—48 (ruhig). Viktoria

kn e e elnien e (ruhig). Roggenhl: 26.60-27.75 feſt. Weizenkleie: 11.30—11,8 i Rkleie: 9.60-—10.00 (ruhig). 8 4 t o ruhtgt. sten
„„Baumwollſaatmehl: 12.00--1220 ruhig),

bie ter 10.00 (ruhig).thig). rockenſchnitzel: 490 (ruhig). Zuckerſchnitzel: 8.00 (ruhig)Kartoffelflocken: 148)—15.00 (ruhig). Soyaſchrot: 1230 (ruhi ligemeintendenz: Unregelmäßig. vis i hrot. 1200 nd n

Berliner Getreidebörſe vom 11. September.
10. September 11. September

ab märkiſche Station in Mark

Reisfuttermehl 8.10——
Kokoskuchen: 15.90 16.50

Weizen 214 bis 216. 218. bis 220.
Roggen 176. bis 178. 179. bis 181.Neue Wintergerſte 152. bis 160. 152. bis 160.

Braugerſte bis bisJutter und Jnduſtriegerſte bis bis
Hafer 135 bis 144. 135. bis 144.Hafer, neuer 155. bis 165.
Weizenmehl 26.00 bis 32.50 26 50 bis 32.75
Roggenmehl 24.20 bis 26.75 24.50 bis 27. 10
Weizenkleie 11.50 bis 11.80 11.59 bis 11.80
Roggenkleie 9.50 bis 9.80 9.50 bis 9.8

Berliner Viehmarkt vom 11. September 1931. Notierungen:
Schweine: a) über 300 Pfd. (57), b) 240-—-300 Pfd. 57——58
(55--57), c) 200—-240 Pfd. 56—57 (52——56), d) 160-—200 Pfd.
53-—55 (49-—-53), e) 120——160 Pfd. 48-—51 (46 48), f) Sauen
50-52 (48--50). Kälber: b) 45—54 (48--—-57), c) 4252
(45--55), d) 30-—40 (33-43). Schafe: a) 40-—42 (47--48), b)
42——45 (46——50), c) 36——40 (40-—-44), d) 20.—33 (28——-35). Kühe:
a) 30——34 (30-—34), b) 24—28 (24—-28), c) 20—23 (19-—23). d)
15-—18 (15-—18).

F. C. Burgund o09. Am Sonntag, den 13. September,
1. Burgunderelf die 1. Elf von Sportfreunde
Da die Sportfreunde in guter Form ſind. iſt ein ſpannender Kampf
zu erwarten. Buraund tritt in neuer Aufſtellung an. Durch Zugang
von 5 früheren alten Stammſpielern konnte die Elf ziemlich ver
ſtärkt werden. Jedem Sportanhänger iſt dieſes Spiel zu empfehlen.
Anſtoß 16 Uhr auf Sportplatz Burchardianger. Die 2. Elf und die
Jugendelf ſind plötzlich ſpielfrei geworden, da Union Thale den Sport
platz Pfingſtanger nicht zur Verfügung hat wegen Verlängerung des
Jahrmarktes.

hat die
Warsleben zu Gaſte

dämpfen.

Miftftfeldeuafsche Rede.Kommuniſtiſche Geheimdruckerei.
Nordhauſen. Jn Nordhauſen wurde eine kommuniſtiſche Ge

heimdruckerei entdeckt. Sieben Perſonen, darunter ein Stadtver
ordneter und der Führer der hieſigen kommuniſtiſchen Ortsgruppe
wurden verhaftet. Jn einer von ihnen redigierten Schrift, die in
der Geheimdruckerei fertiggeſtellt wurde, wurden gegen beſtimmte
Perſonen unverhüllte Todesdrohungen gerichtet.

Neue Brandkataſtrophe auf dem Lande.
Oſterode (Harz). Auf dem Grundſtück des Zimmermanns W. Pei

nemann im benachbarten Förſte entſtand Feuer, dem binnen kurzer
Zeit Wohnhaus, Stallungen u Scheune zum Opfer fielen. Das
Nachbargrundſtück von L. Blume hatte ebenfalls Feuer gefangen.
Dem ſofortigen Eingreifen der Feuerwehren gelang es, dieſes Ge
bäude zu erhalten. Oberſtaatsanwalt und Landrat Dr. Velthaus
weilten an der Brandſtelle. Die Urſache des Brandes iſt noch nicht
ermittelt.

Skelettfunde bei Oſterode.

Oſterode (Harz). Ein Gartenbeſitzer ſtieß beim Graben im Las
feld auf menſchliche Skelette mit guterhaltenen Schädeln. Auch die
Zähne zweier Schädel waren noch gut erhalten. Eine wiſſenſchaft
liche Kommiſſion wird weitere Nachforſchungen vornehmen.

300 Arbeiterentlaſſungen bei der Preußag.
Staßfurt. Wie die Werksleitung der PreußagWerke in Staßfurt

auf Veranlaſſung der Generaldirektion in Berlin dem Betriebsrat
mitteilte, iſt bei den zuſtändigen Stellen die Erlaubnis zur Ent
laſſung weiterer 300 Arbeiter nachgeſucht worden. Der Reſt der
dann noch verbleibenden Belegſchaft ſoll dann anſtatt wie bisher
14 Tage im Monat, 5 Tage in der Woche beſchäftigt werden.

Zum Alkenkat auf den Sanderslebener Bürgermeiſter.
Sandersleben. Aus der Haft entlaſſen wurde der Arbeiter Win

ſel, der unter dem Verdacht, auf den Bürgermeiſter Schotte geſchoſſen
zu haben, verhaftet worden war. Auf Grund eines Haftprüfungs
termins wird ſich vielleicht der Verdacht eines Totſchlagsverſuchs nicht
aufrecht erhalten laſſen, doch geht das Ermittlungsverfahren noch
weiter.

Verunkreuungen bei einer Kleinbahngeſellſchaft.

Merſeburg. Bei der Kleinbahngeſellſchaft der Provinz Sachſen
in Merſeburg iſt man Verfehlungen zweier Beamter auf die Spur
gekommen. Im Verlaufe von mehreren Jahren ſind Gelder von den
Bankkonten unter Fälſchung von Namen getätigt worden. Die Ver
unkreuungen belaufen ſich auf etwa 9000 Mark. Die beiden verant
wortlichen Beamten ſind ſofort friſtlos entlaſſen worden. Die Unter
ſuchung iſt noch nicht abgeſchloſſen.

Tod im Aufo.
Merſeburg. Beim Abfüllen von Benzin verunglückte der Kraft

wagenmechaniker K. Lohmann. Er wurde in der Garage tot auf
gefunden. Der Verunglückte war ſchon mit der Arbeit fertig und
kehrte zum Wagen zurück, wahrſcheinlich um etwas verſchütteten
Benzin aufzutrocknen. Dabei wird er von einem plötzlichen Un
wohlſein erfaßt ſein und erſtickte an den eingeatmeten Benzin

Der Verunglückte lag etwa zwei Stunden im Wagen.
Da er nach Halle gehen wollte, wurde er nicht vermißt, bis er dann
nach längerer Zeit tot aufgefunden wurde. Der Verunglückte
hinterläßt Frau und mehrere erwachſene Kinder.

Rabiate Feſtbeſucher.

Horburg (bei Merſeburg). Jm Anſchluß an den Zwiebelmarkt
kam es in der Gaſtwirtſchaft zu Horburg zu ſchweren Zuſammen
ſtößen zwiſchen einigen Schkeuditzer Burſchen und drei Landjägerbe
amten und dem Wirt. Die Burſchen waren aufgefordert worden,
das Lokal zu verlaſſen, leiſteten jedoch Widerſtand und mußten mit
Gewalt aus dem Gaſtzimmer gebracht werden. Die Burſchen ſtürm
ten nun das Lokal und griffen die Landjägerbeamten an, die von
ihrem Gummiknüppel Gebrauch machten. Die Angreifer ließen ſich
jedoch nicht abſchrecken, riſſen die Beamten nieder und traten ſie mit
Füßen Als daraufhin ein Landjägerbeamter die Schußwaffe fertig
mochte, zogen die jungen Burſchen ab. Jnzwiſchen war das Ueber
fallkommando aus Merſeburg herbeigerufen worden, das die
Burſchen aufgriff und feſtnahm.

Ueberfall auf der Landſtraße.
Wellen. Auf den Gaſtwirt Heuer aus Bleiche wurde auf der

Landſtraße zwiſchen Hohen und Dahlenwarsleben ein Ueberfall ver
übt. Er befand ſich mit ſeiner Frau in ſeinem Wagen auf dem Wege
nach dem Heimatort. Plötzlich tauchten fünf Männer vor dem Wagen
auf, die ihn zum Halten zu bringen verſuchten. Einer fiel den
Pferden in die Zügel, während ein anderer den Wagen zu beſteigen
verſuchte. Der Gaſtwirt hieb ſofort auf die Pferde ein, wodurch es
ihm gelang, zu entkommen.

Ueberſchwemmungen im Landkreis Hildesheim.
Hildesheim. Die Regenfälle der letzten Wochen richteten in Al

germiſſen und Harſum großen Schaden an. Der Bruchgraben iſt
wieder über ſeine Ufer getreten und führt Hochwaſſer. Stark in Mit
(eidenſchaft gezogen ſind beſonders Wieſen, Kartoffeläcker und
Rübenfelder. Faſt allerorten ſind große Feldmarkteile überſchwemmt.

Vom wütenden Eber zerfleiſcht.
Tornau vor der Heide. Als die Frau des Landwirts Paul

S. am Donnerstag abend zwei wütende Eber im Stalle trennen
wollte, ging der größere der beiden auf die Frau los und brachte

h h

Sport
Deukſcher Winkerſpork-Verband. Am Montag, 14. September,

pünktlich um 20 Uhr im Spiegelheim Mitalieder-Verſammlung.
Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung müſſen alle erſcheinen.

Voermiſthtes
Neue Skern- Millionen ſind zu entdecken. Ein neues Ferna-

rohr, das für das amerikaniſche Marineamt gebaut wird, ſoll eine
Reichweite von 11 Milliarden Lichtjahren haben. Das iſt die
größte photographiſche Kraft, über die bisher ein Jnſtrument die
ſer Art verfügte, obwohl die Größe des neuen Fernrohrs nur die
Hälfte des Teleſkops der MountWilſonSternwarte ausmacht.
Das neue 40-Zoll- Fernrohr wird nach einem Bericht des Marine
amtes Photographien aus Himmelsweiten erzielen, deren Durch
meſſer das Sechsfache der Weite erreicht, die bisher den größten
Fernrohren zugänglich waren. Jnfolgedeſſen wird man mit die
ſem Fernrohr Millionen einzelner Sterne in den ungeheuren Spi
ralnebeln entdecken können, die ſechs Millionen Lichtjahre und
mehr von der Erde entfernt ſind. Hunderttauſende dieſer neuen
Sterne werden auf den photographiſchen Platten für das Auge
unſichtbar ſein, aber man wird durch eine neue Methode ſie ſo ver
größern, daß ſie ſchärfer erſcheinen und genauer zu meſſen ſind,
als es bei der bisherigen Himmelsphotographie möglich war.

ihr furchtbare Verletzungen am ganzen Körper bei. Da Mann und
Sohn der Frau auf dem Felde waren, mußten hilfsbereite Nach
barn die Frau aus ihrer entſetzlichen Lage befreien. Die Kranken
ſchweſter des Ortes ſorgte für ſofortige Ueberführung der Schwer
verletzten nach dem Deſſauer Katholiſchen Krankenhaus.

Die Welsleber Bluktat vor den Geſchworenen.
Magdeburg. Vor dem Schwurgericht in Magdeburg wurde am

Donnerstag unter dem Vorſitz von Landgerichtsdirektor Schütze gegen
die Ehefrau Eliſe Müller aus Welsleben, Kreis Wanzleben, wegen
Totſchlags verhandelt. Der 24jährigen Angeklagten wird zur Laſt
gelegt, ihren Ehemann, den Arbeiter Andreas Müller in Welsleben
am 12 Juli 1931 vorſätzlich, aber ohne Ueberlegung getötet zu haben.
Der Fall hat in Welsleben ſeinerzeit großes Aufſehen erregt. Zu der
Verhandlung waren ſieben Zeugen und ein mediziniſcher Sachver
ſtändiger geladen. Die Vernehmung der Angeklagten und der Zeu
gen entrollte ein erſchütterndes Bild von dem Martyrium, das die
Angeklagte tn ihrer etwa 2 jährigen Ehe durchzumachen hatte. Der
Ehemann Müller, der bereits eine Zuchthausſtrafe wegen ſchweren
Raubes und gefährlicher Körperverletzung ſowie eine Gefängnisſtrafe
wegen widernatürlicher Unzucht verbüßt hatte, unterhielt ſeit dern
Frühjahr 1930 ein Liebesverhältnis zu der im Nachbarhauſe woh
nenden Ehefrau Margarete Fromman. Da ſeine Frau ihm des
wegen Vorhaltungen machte, kam es zu ſtändigen Beſchimpfungen,
Bedrohungen und ſchweren Mißhandlungen der Angeklagten durch
ihren Mann Wenige Tage vor der Tat verſuchte Müller in einem
Wutan.fall, Frau und Kind zu erdroſſeln, Das Vorhaben ſcheiterte
an der energiſchen Gegenwehr der Angeſchuldigten Die Lage der
Frau wurde unerträglich. Am Tage der Tat, als ihr Mann wieder
bei der Nachbarin wweilte, hörte ſie bei der Gartenarbeit, wie ſie von
der Frau Fromman aufs ſchwerſte beleidigt und verhöhnt wurde.
In äußerſter Erregung lief die Angeklagte darauf in ihre Wohnung,
ergriff ein in der Küche ſtehendes Teſching und lud es im Schlaf-
zimmer. Als der Ehemann nach Hauſe kam, ſpie er ſeiner Frau
ins Geſicht. Die Angeklagte konnte die ihr angetane Schmach nicht
mehr ertragen, folgte ihrem Manne in die Küche und legte die Waffe
auf ihn an. Der Schuß zerriß die beiden Herzſchlagadern und wirkte
auf der Stelle tödlich. Der Vertreter der Anklage, Staatsanwalt
ſchaftsrat Hencke, hält aus dem Zuſammenhang der Beweisaufnahme
die Tat für vorſätzlich und überlegt. Verſtändlich ſei es, daß die An
geklagte zu der Tat durch das Verhalten ihres Ehemannes gereizt
worden ſe.. Ausgeſchloſſen ſei es, daß die Tat in einem Augenblick
der Bewußtſeinstrübung begangen worden ſei. Mildernde Umſtände
ſeien der Angeklagten zuzubilligen. Sein Antrag lautete auf ein
Jahr, ſechs Monate Gefängnis. Der Verteidiger, Rechtsanwalt Arlt
weiſt die Annahme der vollen Verantwortung zurück. Er beantragte
die Freiſprechung der Angeklagten. Das Gericht lehnte die Zu
billigung des S 51 ab, zog aber als mildernd das Martyrium der
Ehe, das offene Geſtändnis und die Reue der Angeklagten über die
Tat in Betracht. Alles zuſammen hat das Gericht zu der Ueber
zeugung kommen laſſen, daß in dieſem Falle die Mindeſtſtrafe und
weiter, daß die Ausſetzung der Strafe am Platze ſei. Die Angeklagte
wurde demzufolge zu ſechs Monaten Gefängnis unter voller Straf
ausſetzung auf die Dauer von drei Jahren verurteilt.

Der Mörder von Riederndodeleben in Offleben geſehen?
Offleben. Nachdem geſtern die Nachricht verbreitet wurde, daß

der Niederndodelebener Mörder in Tangerhütte geſehen worden war,
wird ein ähnliches Gerücht aus Offleben berichtet. Jn dem Gemeinde

aſyl in Offleben übernachteten drei Wanderburſchen. Nach ihrem
Weggang bekam die Haustochter eine Zeitung mit dem Bilde des
Mörders in die Hand und glaubte mit Beſtimmtheit einen der
Wanderburſchen als den Melker Schliekau wiedererkennen zu
können. Der Oberlandjäger wurde ſofort beachrichtigt, doch verlief
die Verfolgung der Burſchen ergebnislos.

Brandſtiftung vorzeitig enkdeckk.
Barleben. Ein in einer Werkſtatt ausbrechendes Feuer konnte

von herbeieilenden Nachbarn im Keime erſtickt werden. Bei näherer
Unterſuchung mußte man feſtſtellen, daß das Feuer durch eine elek
triſche Anlage von außen her verurſacht worden war. Außerdem
war Petroleum auf den Fußboden ausgegoſſen. Die Unterſuchung iſt
eingeleitet.

40 Jahre lang die Syarkaſſe betrogen.

Salzwedel. Bei einer Reviſion der SparkaſſenNebenſtelle
Bretzendorf kam man ſenſationellen Unterſchlagungen auf die Spur.
Die Nebenſtelle wurde ſeit 1888 von dem Kaufmann und Gaſtwirt
W. Röhl verwaltet. R. hatte alle eingelegten Summen im Kaſſen
buch nicht eingetragen oder niedrigere Beträge angegeben, während
ſie im Sparbuch richtig quittiert wurden. Hatte Röhl Auszahlungen
vorzunehmen, ſo wurden die verlangten Summen ausgezahlt. Erſt
als ſich im benachbarten Diesdorf der Nebenſtellenverwalter erſchoß
und dort erhebliche Verfehlungen aufgedeckt wurden, revidierte man
auch in Beetzendorf und kam zu der Feſtſtellung, daß Röhl ſeit
40 Jahren mehr als 60 000 A veruntreut hatte. Der Verhaftete
gab an, die Gelder mit in ſeinem Geſchäft verwendet zu haben.
Schließlich ſeien ihm die Verhältniſſe über den Kopf gewachſen.
Trotzdem habe er die Unterſchlagung bis 1931 weitergeführt und
eine „angeſehene“ Rolle in der Gemeinde geſpielt. Für die Schuld
will Röhl durch Aufnahme von Hypotheken auf ſein Grundſtück
haften. Bei der gerichtlichen Verhandlung wurde der 71 Jahre
alte Angeklagte zu ſechs Monaten Gefängnis mit Bewährungsfriſt
ſowie zu einer Geldbuße von 1000 A verurteilt.
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Macdonald Friedenspreisträger? Jn der Osloer Preſſe wer
den Macdonald, Hoover und Gandhi als die ausſichtsreichſten Kan
didaten für den diesjährigen Nobelfriedenspreis genannt.

Neue ſpaniſche Briefmarken. Die Welt der Briefmarkenſamm
ler hat ſeit den Tagen der Staatsumwälzung in Spanien mit
Spannung auf die Ausgabe neuer Poſtwertzeichen gewartet. Daß
die Ungeduld noch nicht befriedigt werden konnte, erklärt die Poſt
verwaltung mit den gewaltigen Vorräten alter Ausgaben, die erſt
aufgebraucht werden ſollten. Jmmerhin hat man ſich zu Ueber
drucken entſchloſſen, von denen allerdings bis jetzt nur die 25
CentimosMarke, die vor einigen Wochen den Aufdruck „Repu-
blica“ erhielt, im Verkehr iſt. Inzwiſchen ſind aber zwei Entwürfe
neuer Modelle geſchaffen worden, die vom Miniſterrat genehmigt
wurden. Sie ſollen ſofort zur Ausführung gelangen. Um welche
Werte es ſich handelt, iſt noch nicht bekannt. Die Marken werden
die Porträts des großen Staatsmannes der erſten Republik vom
Jahre 1873 und 1874 Salmeron und des Begründers des ſpani
ſchen Sozialismus, Pablo Jgleſias, tragen.

Verſteigerung eines Theakers. Das mit 270 000 Mark Hypo
theken belaſtete Breslauer Lobetheater ſoll demnächſt
verſteigert werden. Jnfolge dauernden Rückganges der Einnah-
men konnten von dem Eigentümer, Theaterdirektor Dr. Loewe,
die Zinſen nicht mehr bezahlt werden. Die Breslauer Operetten
bühne und das Breslauer Schauſpielhaus ſind kürzlich unter
Zwangsverwaltung geſtellt worden.
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